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1 Einleitung 

 

1.1 Zielsetzung und Untersuchungsumfang 

Der vorliegende Pflege- und Entwicklungsplan (PEP) bestimmt die Entwicklungsziele für das 

Naturschutzgebiet (NSG) Kirchwerder Wiesen sowie die zur Erhaltung und Entwicklung seiner 

Fauna und Flora erforderlichen Maßnahmen. Er ist in enger Abstimmung mit der Fachbehörde 

erstellt worden und bildet die fachliche Grundlage für die Umsetzung der Entwicklungsziele 

und die Durchführung der Maßnahmen. 

Mit der Formulierung des Leitbildes für das NSG wird das langfristig zu erreichende Fernziel 

vorgegeben. Der Maßnahmenplan (Kapitel 7) stellt einen auf 8 Jahre befristeten Arbeitsplan 

dar, mit dem die Entwicklung des Raumes in Richtung auf dieses Ziel vorangetrieben wird. Die 

zukünftig fortgeschriebenen Maßnahmenpläne (Gültigkeit jeweils 8 Jahre) sollen dann zu einer 

schrittweisen Verwirklichung des Leitbildes führen. 

Der Pflege- und Entwicklungsplan gliedert sich in die Bestandsbeschreibung und den planeri-

schen Teil. Die Bestandsbeschreibung (Kapitel 4 - 5 und Anhang B) stellt das abiotische und 

biotische Potenzial des Gebietes sowie die Gefährdungen und Vorbelastungen dar. Der planeri-

sche Teil (Kapitel 6 - 8) formuliert die Entwicklungsziele und die durchzuführenden Maßnah-

men. Hier werden weiterhin Angaben zum Kostenrahmen und zur zeitlichen Abfolge der Maß-

nahmen sowie zur notwendigen Erfolgskontrolle gemacht. 

Neben der Aufarbeitung vorliegender Quellen zum abiotischen und biotischen Potenzial des 

NSG (siehe Quellenverzeichnis) wurden zur Bestandsanalyse von Flora und Fauna die Biotop-

kartierung des Amtes für Natur- und Ressourcenschutz (Stand 2004) ausgewertet. 

Falls in der Zukunft neuere bzw. weitere Angaben über die biotischen und abiotischen Faktoren 

des NSG vorliegen, wird bei der Fortschreibung des PEP die aktuelle Datengrundlage verwen-

det. 
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1.2 Rechtliche Rahmenbedingungen 

 

Bei einem Pflege- und Entwicklungsplan (PEP) handelt es sich um einen Naturschutz-Fachplan 

der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt gemäß § 10 Absatz 1 des Hamburgischen Ge-

setzes zur Ausführung des Bundesnaturschutzgesetzes (HmbBNatSchAG). Er ist mit anderen 

für das Gebiet in bestimmten Teilaspekten (z. B. Durchführung von Naturschutzmaßnahmen 

oder  Wasser-, Land- und Forstwirtschaft) zuständigen Behörden abgestimmt und insofern be-

hördenverbindlich. 

Werden im PEP genehmigungspflichtige Maßnahmen vorgeschlagen, so wird durch die Vorga-

be im PEP die notwendige Genehmigung nicht ersetzt, sondern ist vor Durchführung der Maß-

nahme einzuholen (z. B. wasserrechtliche Erlaubnis für den Gewässerausbau). 

Gegenüber privaten Dritten oder Verbänden besteht keine Verbindlichkeit des PEP. Sofern also 

im PEP Naturschutzmaßnahmen vorgeschlagen sind, die Eigentums- bzw. Pachtinteressen oder 

satzungsgemäße Aufgaben Dritter berühren, ist vor Durchführung der konkreten Maßnahmen 

eine entsprechende Zustimmung einzuholen.  

1.2.1 Rechtsgrundlagen 

Folgende Gesetze und Verordnungen dienen in Gänze oder in Teilen als Rechtsgrundlage für 

die Anwendung und Umsetzung des vorliegenden Pflege- und Entwicklungsplanes: 

 Verordnung über das NSG Kirchwerder Wiesen (NSG-VO) (siehe Anhang A 1), 

 Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz - 

BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), 

 Hamburgisches  Gesetz zur Ausführung des Bundesnaturschutzgesetzes 

(HmbBNatSchAG) vom 11. Mai 2010 (HmbGVBl. Nr. 18, S. 350-359), 

 Wasserhaushaltsgesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. August 2002 

(BGBl. I S. 3245), in der Fassung vom 31. Juli 2009 (BGBl. I S. 2585), 

 Hamburgisches Wassergesetz (HWaG) in der Fassung vom 29. März 2005 (HmbGVBl.  

S. 97) zuletzt geändert durch Gesetz vom 14. Dezember 2007 (HmbGVBl. S. 501), 

 Gesetz über die Ent- und Bewässerung im Marschgebiet vom 7. März 1936 (HmbBl. I 

232-q) zuletzt geändert durch Gesetz vom 17. März 1969 (HmbGVBl. S. 33), 

 FFH (Fauna-Flora-Habitat)-Richtlinie = Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Erhaltung 

der natürlichen Lebensräume sowie der wild lebenden Pflanzen und Tiere vom 21. Mai 

1992, zuletzt geändert am 29. September 2003. 
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Weiterhin gilt die "Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege" (AOZNL) (siehe Anhang A 2).  

Die Vorgaben und Ziele des Landschaftsprogramms mit integriertem Arten- und Biotopschutz-

programm (LAPRO/APRO) der Freien und Hansestadt Hamburg sind bei der Erstellung von 

Pflege- und Entwicklungsplänen zu berücksichtigen. Die in diesem Programm für die Lebens-

raumtypen des NSG Kirchwerder Wiesen formulierten Ziele und Maßnahmen sind in Kapitel 

6.1 ausgeführt. 

Das NSG Kirchwerder Wiesen ist gemäß Richtlinie 92/43/EWG, Artikel 4, (bzw. § 32 

BNatSchG) als FFH-Gebiet benannt bzw. in die Europäische Gemeinschaftsliste aufgenommen 

und damit Bestandteil des europaweiten Schutzgebietssystems Natura 2000. Die für die Aus-

weisung als FFH-Gebiet relevanten Lebensraumtypen, Pflanzen- und Tierarten werden in Kapi-

tel 4.5 aufgeführt. Maßnahmen, die insbesondere der Pflege- und Entwicklung von FFH-

Lebensraumtypen dienen, werden im Maßnahmenplan kenntlich gemacht. 

1.2.2 Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und der Land-

schaftspflege 

Zuständig für die Durchführung der aufgrund von § 10 des HmbBNatSchAG erlassenen Ver-

ordnung über Naturschutzgebiete ist nach der geltenden Fassung der "Anordnung über Zustän-

digkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und der Landschaftspflege" (AOZNL) - Abschnitt 

II Absatz 2 - das Bezirksamt Bergedorf. Ihm obliegt somit die Umsetzung der in der Verord-

nung enthaltenen Gebote, die Durchsetzung der Verbote einschließlich der Ahndung etwaiger 

Verstöße im Naturschutzgebiet und die Erteilung von Befreiungen nach § 67 des BNatSchG.  

Die Durchführung von Maßnahmen im Rahmen des vorliegenden Pflege- und Entwicklungs-

plans liegt ebenfalls in der Zuständigkeit des Bezirksamtes Bergedorf. Vor Durchführung der 

Maßnahmen erfolgt im Einzelfall eine unmittelbare Abstimmung zwischen dem Bezirk Berge-

dorf und der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt – Am für Natur- und Ressourcen-

schutz. 

Das Bezirksamt Bergedorf ist nach der AOZNL auch zuständig für die Übertragung der Betreu-

ung des Naturschutzgebietes nach § 24 HmbBNatSchAG. Der Naturschutzbund Deutschland 

e.V., Landesverband Hamburg (NABU) hat seit Juli 1998 einen Vertrag über Betreuungsange-

legenheiten im Sinne von § 24 HmbBNatSchAG. Die Betreuung durch den Naturschutzverband 

hat Folgendes zum Inhalt: 
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Aufsicht: 

 Überwachung der Einhaltung der Verbote der Verordnung vor Ort, 

 Aufklärung über Ziele und Inhalte der Verordnung, 

 Information über besondere Regelungen oder gesperrte Bereiche. 

Beobachtung: 

 Kontrolle der gefährdeten Tier- und Pflanzenarten unter besonderer Berücksichtigung der 

gefährdeten Brut- und Rastvögel, sowie der Amphibien. 

Maßnahmen: 

 Durchführung von Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen auf der Grundlage des Pflege- und 

Entwicklungsplanes im Einvernehmen mit der Abteilung Naturschutz.. 

1.2.3 Durchsetzung der Verbote nach § 5 NSG-VO und Ahndung der Ordnungswidrigkeiten 

gemäß § 6 NSG-VO 

§ 5 NSG-VO enthält die zur Sicherung des NSG erforderlichen Verbote. Im Rahmen der Ver-

wirklichung der Entwicklungsziele kommt daher der Durchsetzung dieser Verbote – neben den 

biotoplenkenden Maßnahmen – eine zentrale Bedeutung zu. 

Die Verbote der Naturschutzgebietsverordnung sind den Besuchern unter Hinweis auf Ahndung 

etwaiger Verstöße nach § 6 der Verordnung in ausreichender Form durch Hinweistafeln und 

Veröffentlichungen darzustellen. 

Im Rahmen der Überwachung oder sonst zur Anzeige gelangter Verstöße gegen Verbote nach 

§ 5 NSG-VO ist nach dem Ordnungswidrigkeitsrecht vorzugehen. Soweit im Einzelfall Ver-

stöße mit Geldbußen zu ahnden sind, kommt nach § 29 HmbBNatSchAG eine Geldbuße bis zu 

50.000,-- € in Betracht. Zur Festlegung im Einzelfall ergeben sich nach dem Bußgeldkatalog 

nähere Angaben. 

Im Allgemeinen sind Verstöße mit Bußgeldern ab 25,-- €, bei Verstößen gegen die Verbote 

nach § 5 NSG-VO (Errichtung von baulichen Anlagen, Veränderung der Kulturart eines Grund-

stückes, seiner Bodengestalt und seines Wasserhaushaltes, Verunreinigung mit Abfällen und 

Abwässern) nicht unter 200,-- € zu belegen. Darüber hinaus findet bei bestimmten Verstößen 

auch das Strafgesetz Anwendung (vor allem § 329 Abs. 3 StGB). 

Im Hinblick auf die konkrete Gefährdung eines Gebietes ist bei der Überwachung vor allem auf 

Verstöße gegen Verbote des § 5 NSG-VO (Tiere zu fangen oder zu stören, Pflanzen zu entfer-

nen oder beschädigen, Hunde frei laufen zu lassen, zu zelten, im Freien Feuer zu machen, das 
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Gelände mit Abfällen u. ä. zu verunreinigen, das Gelände außerhalb dafür bestimmter Wege zu 

befahren, zu betreten oder zu reiten) zu achten. 

1.2.4 Zulässigkeit der Maßnahmen des Pflege- und Entwicklungsplans 

Die notwendigen Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege sind im Maßnah-

menplan des zu erstellenden Pflege- und Entwicklungsplans aufgeführt (Kapitel 7). Sie sind 

nach § 4 NSG-VO zu dulden bzw. nach § 5 Abs. 2 Nr. 1 NSG-VO freigestellt (zur Zustän-

digkeit siehe Kap. 1.2.2). 

1.2.5 Wiederansiedlungen von Pflanzen und Tieren 

Die Ansiedlung von Pflanzen und Tieren im NSG ist durch § 5 Abs. 1 Nr. 5 NSG-VO verboten. 

Ausgenommen sind nach § 5 Abs. 2 Nr. 1, 3 und 4 NSG-VO Maßnahmen des Naturschutzes 

und der Landschaftspflege, der ordnungsgemäßen landwirtschaftlichen Bodennutzung und die 

übliche Wohn- und Gartennutzung der Hausgrundstücke.  

Eine Wiederansiedlung von einheimischen, standorttypischen Pflanzen oder von Tieren ist mit 

Ausnahme der Ausbringung von Krebsscheren aus dem Gewässer am benachbarten Wrauster 

Bogen nicht vorgesehen. Generell kann eine Ansiedlung nur durch Fachleute in vorheriger Ab-

stimmung mit der BSU – Amt für Natur- und Ressourcenschutz – als zuständiger Fachbehörde 

erfolgen. 

1.3 Bestehender Pflege- und Entwicklungsplan 

Für das NSG „Kirchwerder Wiesen“ lag bisher kein Pflege- und Entwicklungsplan vor.  

1.4 NATURA 2000  

 

1.4.1 Rechtliche Bestimmungen  

Natura 2000 ist ein mitgliedstaatenübergreifendes rechtsverbindliches Schutzgebietssystem 

innerhalb der Europäischen Union. Es umfasst die Schutzgebiete nach der Fauna-Flora-Habitat-

Richtlinie (FFH-Richtlinie: Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Erhaltung der natürlichen Le-
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bensräume sowie der wild lebenden Pflanzen und Tiere vom 21. Mai 1992) und die Schutz-

gebiete gemäß der EG-Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2. April 

1979 über die Erhaltung der wild lebenden Vogelarten vom 25.4.1979). 

Ziel der FFH-Richtlinie ist es, ein System von zusammenhängenden Schutzgebieten zu schaf-

fen. Geschützt werden in den Natura 2000-Gebieten bestimmte Lebensraumtypen (Anhang I der 

FFH-Richtlinie) und Arten (FFH-Richtlinie: Anhang II, Vogelschutzrichtlinie: Anhang I, Zug-

vögel entspr. Artikel 4 Absatz 2). Bezweckt wird mit einem solchen Schutzstatus die Bewah-

rung und Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes dieser Lebensräume und der 

Populationen dieser Tier- und Pflanzenarten. Die Gebiete sollen ferner durch geeignete Struktu-

ren vernetzt werden. 

In Deutschland wurde Natura 2000 mit der Umsetzung in nationales Recht durch das Bundes-

naturschutzgesetz im April 1998 sowie mit entsprechenden Novellen in 2002, 2007 und 2009 

rechtsverbindlich. Mit dem Inkrafttreten des neuen Bundesnaturschutzgesetztes vom 29. Juli 

2009 gelten die dortigen Regelungen zu Natura 2000 für Hamburg unmittelbar. 

Für die Natura 2000-Gebiete sind Maßnahmenpläne aufzustellen, die auch Bewirtschaftungs-

pläne und geeignete Maßnahmen administrativer oder vertraglicher Art im Sinne des Artikels 6 

Absätze 1 und 2 der FFH-Richtlinie umfassen können. Der vorliegende Pflege- und Entwick-

lungsplan stellt einen derartigen Natura 2000-Managementplan dar und konkretisiert damit die 

Pflege-, Entwicklungs- und Wiederherstellungsmaßnahmen für den Erhalt bzw. die Wiederher-

stellung eines günstigen Erhaltungszustandes der Schutzgüter im Natura 2000-Gebiet 

(BNatSchG § 32 Abs. 5).  

Ein Teil dieser Maßnahmen kann auch als Maßnahmen zur Kohärenzsicherung im Sinne von 

§ 34 Absatz 5 BNatSchG anerkannt und durchgeführt werden. Voraussetzung für die Anerken-

nung ist stets, dass 

 die Maßnahme geeignet ist, den Zusammenhang des Netzes Natura 2000 zu sichern, 

 es sich nicht um eine Maßnahme allein zur Sicherung eines günstigen Erhaltungszu-

stands von FFH-Lebensraumtypen und -Arten handelt, 

 es sich nicht um eine übliche Standardmaßnahme zur Wiederherstellung bzw. Entwick-

lung eines günstigen Erhaltungszustandes tiefgreifend geschädigter oder degenerierter 

Flächen von FFH-Schutzgütern handelt. 

Diese Anerkennungsvoraussetzungen gelten anlog auch für die Schutzgüter der EG-

Vogelschutzrichtlinie. Was eine Standardmaßnahme ist, wird im Natura 2000-Managementplan 
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nach fachlicher Beurteilung durch die zuständige Behörde festgelegt. Maßnahmen, die aus 

Sicht der Fachbehörde zur Kohärenzsicherung in Frage kommen, sind in den Maßnahmenblät-

tern in der Zeile "Ziel Natura 2000" mit einem Eintrag gekennzeichnet. Ob eine im Maßnah-

menplan gekennzeichnete Maßnahme eine geeignete Kohärenzsicherungsmaßnahme für ein 

bestimmtes Vorhaben darstellt, ist stets durch eine Einzelfallprüfung durch den Vorhabens-

träger zu untersuchen. 

Der Erhaltungszustand der Lebensraumtypen der dem Netz Natura 2000 angehörenden Gebiete, 

der Arten von gemeinschaftlichem Interesse und der europäischen Vogelarten ist mit einem 

Monitoring zu überwachen (BNatSchG § 6 Absatz 3). Über die Ergebnisse des Monitorings zu 

den FFH-Schutzgütern und die im Wesentlichen ergriffenen Maßnahmen ist der EU-

Kommission alle 6 Jahre ein Bericht vorzulegen.  

Für Arten und Lebensräume, für die ein Gebiet als Natura 2000-Gebiet ausgewiesen wurde, gilt 

ein Störungs- und Verschlechterungsverbot, da der Bewahrung der Naturgüter, auch als Beitrag 

für die menschliche Lebensqualität, Vorrang eingeräumt wird. Dies schließt auch negative 

Einwirkungen von außen auf das Gebiet ein (BNatSchG § 33 Absatz 1).  

Anthropogene Eingriffe in diese Schutzgebiete sind nur sehr eingeschränkt und nur unter be-

stimmten Voraussetzungen möglich.  Für alle Vorhaben, die ein solches Natura 2000-Gebiet 

erheblich beeinträchtigen könnten, sind Verträglichkeitsprüfungen im Hinblick auf die fest-

gelegten Erhaltungsziele des Schutzgebiets durchzuführen (BNatSchG § 34 Absatz 1). 

Kommt die Verträglichkeitsprüfung zu dem Schluss, dass eine erhebliche Beeinträchtigung der 

FFH-relevanten Schutzgüter zu befürchten ist, so ist das Vorhaben unzulässig (BNatSchG § 34 

Absatz 2). Abweichend darf ein Vorhaben nur zugelassen werden, wenn dies aus zwingenden 

Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses erforderlich ist und eine Alternativlösung 

nicht gegeben ist. Bei Zulassung sind dann aber Ausgleichsmaßnahmen vorzunehmen, die den 

Zusammenhalt (Kohärenz) des Netzwerkes Natura 2000 sichern. Über diese vorgenommenen 

Kohärenzmaßnahmen ist die EU-Kommission zu unterrichten (BNatSchG § 34 Absätze 3 bis 

8). Befinden sich die jeweiligen Schutzgebiete in der Zuständigkeit der Bezirksämter, so darf 

eine Zulassung nur im Einvernehmen mit der BSU erteilt werden (Senatsbeschluss vom 

09.01.2007). 

Schließt das Natura 2000-Gebiet einen prioritären Lebensraumtyp oder eine prioritäre Art ein - 

dies sind Schutzgüter mit europaweit aufgrund ihrer starken Gefährdung hervorgehobenem 

Status (in der FFH-Richtlinie besonders gekennzeichnet: z. B. Auwälder oder Schierlings-

Wasserfenchel) - so sind die Ausnahmevorschriften für Eingriffe noch restriktiver. Für alle 
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Vorhaben, die nicht der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit oder der Herstel-

lung günstiger Umweltauswirkungen dienen, ist dann vor der Entscheidung über das Vorhaben 

eine Stellungnahme der Europäischen Kommission einzuholen (BNatSchG § 34 Absatz 4). 

1.4.2 Natura 2000 in Hamburg 

Hamburg besitzt 16 FFH-Gebiete und 7 EG-Vogelschutzgebiete, die zusammen - ohne den Na-

tionalpark Hamburgisches Wattenmeer - eine Fläche von 6462 ha (8,6 Prozent der Hamburger 

Landesfläche) einnehmen. 

In Hamburg befinden sich nach dem FFH-Bericht für die Berichtsperiode 2000 bis 2006 von 

den 34 insgesamt hier vorkommenden FFH-Lebensraumtypen 17 in einem ungünstigen Erhal-

tungszustand. Von den 71 Hamburger Tier- und Pflanzenarten der FFH-Richtlinie (Anhänge II, 

IV und V) befinden sich 43 Arten in einem ungünstigen Erhaltungszustand.  

Somit besteht bei vielen Lebensraumtypen und Arten für Hamburg die Notwendigkeit zur Wie-

derherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes. Für die Lebensraumtypen und Arten in 

einem günstigen Erhaltungszustand besteht ein Erhaltungsgebot. 

1.4.3 Natura 2000 im NSG Kirchwerder Wiesen  

Das NSG Kirchwerder Wiesen wurde aufgrund der zum Teil extensiven  landwirtschaftlichen 

Grünlandnutzung und des ausgedehnten Gewässersystems zur Ent- und –Bewässerung mit ar-

tenreichen Niedermoorgräben und bedeutsamen Populationen von Bitterling, Schlammpeitzger 

und Steinbeißer im Jahr 1999 der EU als FFH-Schutzgebiet vorgeschlagen. Dieses Gebiet ist 

Bestandteil der EU-Gemeinschaftsliste und als solches im Amtsblatt L12 vom 15.01.2008 ver-

öffentlicht. 

Die Grenzen des FFH-Gebietes Kirchwerder Wiesen umfassen alle als Naturschutzgebiet aus-

gewiesenen Flächen sowie zusätzlich die Gewässerabschnitte von Gose-Elbe und Neuengam-

mer Durchstich, die die Abschnitte dieser beiden Gewässer im Naturschutzgebiet verbinden. 

In Kapitel 4.5 wird das biotische Potenzial dargestellt, das Grund für die Aufnahme des Gebie-

tes in das Schutzgebietssystem Natura 2000 war.   

In Kapitel 6.5.1 werden die Entwicklungsziele im Zusammenhang mit dem Schutzzweck für das 

Natura-2000-Gebiet erläutert. 
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Im Maßnahmenplan werden Maßnahmen, die den Schutzzielen des Schutzgebietssystems Natu-

ra 2000 dienen, in einer vorangestellten Übersichtstabelle sowie einer zusätzliche Ziele-Zeile 

auf den Maßnahmeblättern kenntlich gemacht. 

1. 5 Kosten 

Mittel für die Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen stehen als Rahmenzuweisung beim Titel 

6800.521.83 und darüber hinaus im Einzelfall beim Titel 6800.541.01 der BSU in beschränk-

tem Umfang zur Verfügung. Die notwendigen Mittel sind vor Beginn des Haushaltsjahres mit 

der BSU – Amt für Natur- und Ressourcenschutz – abzustimmen.  

In welcher Höhe tatsächlich Haushaltsmittel der BSU für die Realisierung des zu erarbeitenden 

Maßnahmenplans zur Verfügung gestellt werden können, ist im Voraus oft nicht abschätzbar. 

Es sollte daher versucht werden, weitere Finanzierungsquellen (Ausgleichs- und Ersatzmaß-

nahmen, Sponsoring, Sondermittel usw.) zu erschließen. Zusätzlich ist zu prüfen, ob die vorge-

schlagenen Maßnahmen von den Besitzern der Flächen durchzuführen sind oder ob vor allem 

kleinere Maßnahmen ehrenamtlich durchgeführt werden können.  
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2 Lage und Umgebung des Naturschutzgebietes 

Das NSG „Kirchwerder Wiesen“ liegt, unterteilt in zwei Teilflächen in den Vier- und Marsch-

landen im Südosten Hamburgs. Die innerhalb der beiden Teilflächen liegende Einzelhausbe-

bauung am Fersenweg und am Kirchwerder Landweg wurde nicht mit unter Schutz gestellt, so 

dass das Schutzgebiet insgesamt 11 Siedlungsinseln umschließt. 

Das Naturschutzgebiet befindet sich im Bezirk Bergedorf zwischen den Ortschaften Fünfhausen 

und Kirchwerder, wobei der südliche Hauptteil zwischen Gose- und Stromelbe liegt und der 

kleinere, nördliche Teil zwischen Gose- und Dove-Elbe. Das Gebiet umfasst insgesamt 856 ha, 

wovon 738 ha zur Gemarkung Kirchwerder gehören und 118 ha zur Gemarkung Neuengamme.  

Der Hauptteil des Gebietes liegt auf den beiden Deutschen Grundkarten 7622 (Fersenweg) und 

7824 (Neuengamme - West). Teilbereiche befinden sich auf den Deutschen Grundkarten  7422  

(Warwisch), 7620 (Howe), 7822 (Norderquerweg) und 7624 (Seefeld). Randbereiche des Ge-

bietes reichen außerdem auf die Deutschen Grundkarten 7424 (Fünfhausen) und 7820 (Kirch-

werder). 
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Die Vier- und Marschlande, in denen das NSG „Kirchwerder Wiese“ liegt, gehören zu den äl-

testen Kulturlandschaften Nordwestdeutschlands (vgl. Kapitel B 1.5). Das heutige Land-

schaftsbild der Vier- und Marschlande ist neben den großflächigen, durch Gräben strukturier-

ten, landwirtschaftlich genutzten Bereichen (Ackerbau, Grünland) durch deichnah gelegene 

Gewächshausflächen, Hofstellen und Wohnhäuser gekennzeichnet. Prägend ist darüber hinaus 

die Waldarmut. Lediglich entlang der Gräben finden sich Gehölzreihen, in denen Erlen domi-

nieren.  

Über das Landschaftsschutzgebiet entlang der Gose-Elbe bestehen Vernetzungsstrukturen so-

wohl zu den beiden ebenfalls in den Vier- und Marschlanden südöstlich gelegenen Natur-

schutzgebieten NSG „Zollenspieker“ und NSG „Kiebitzbrack“ als auch zu dem nordwestlich 

gelegenen NSG „Die Reit“. Ein das Naturschutzgebiet umgebendes Landschaftsschutzgebiet, 

mit der Funktion einer Pufferzone zum Schutz vor angrenzender intensiver landwirtschaftlicher 

Nutzung, ist noch nicht vorhanden, aber laut Landschaftsprogramm künftig vorgesehen. Eine 

Erweiterung des Naturschutzgebietes ist derzeit nicht geplant. 
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3 Eigentumsverhältnisse, bestehende Pflege- und Bewirtschaftungsverträge 

Der größte Teil (708 ha = 83 %) des NSG Kirchwerder Wiesen befindet sich in Privatbesitz 

(vgl. Karte 5). 148 ha gehören der FHH. Dabei handelt es sich neben den Grundstücken der 

öffentlichen Verkehrswege und der Hauptgräben in der Regel um Flächen, die zur Nutzung an 

Landwirte verpachtet sind. 

Auf 60 % des Grünlandes im Schutzgebiet gelten derzeit naturschutzfachlich orientierte Be-

wirtschaftungsverträge. Diesen Vertragsnaturschutz gibt es in zwei Varianten. Beide Varianten 

sehen folgende Nutzungsauflagen vor: 

 kein Pflegeumbruch 

 keine Anwendung von Pflanzenschutzmittel 

 keine maschinelle Bearbeitung wie Mähen, Walzen, Schleppen und keine Grabenräu-

mung
1
 zwischen 1. April und 30. Juni 

 keine Düngung
2
   

 mindestens ein Pflegeschnitt zwischen 1. Juli und 15. September 

 Entfernung des Mahdgutes von den Flächen 

 Erhaltung bestehender Gräben 

Die beiden Vertragsvarianten unterscheiden sich in der Art der Grünlandnutzung: Wiesenflä-

chen dürfen nicht beweidet werden. Weideflächen dürfen bis Ende Juni nur mit zwei Rindern 

oder einem Pferd pro Hektar und ab Juli bis November mit max. 2,5 GVE (Großvieheinheit) 

pro Hektar beweidet werden. 

Hinzu kommt, dass einige Flächen im Gebiet als Ersatzmaßnahmenflächen festgesetzt wurden, 

im Verwaltungsvermögen der BSU sind oder vom NABU naturschutzfachlich gepflegt werden, 

so dass insgesamt 45 % des NSG naturschutzorientiert bewirtschaftet wird. 

Ein Verzeichnis der einzelnen Eigentümer findet sich in Anhang C. 

                                                           

1
 Der Zeitpunkt für eine mögliche Grabenräumung wird durch die Schutzgebietsverordnung (§ 5 Abs.1 

Nr. 22) weiter eingegrenzt: nicht zwischen 1. März und 15. August.  

2
 Es gibt auch Vertragsvarianten, die eine Düngung mit Stallmist vorsehen. Diese werden aber derzeit im 

NSG nicht angewendet. 
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4 Zusammenfassung biotisches Potenzial 

4.1 Untersuchungs- und Auswertungsumfang 

Die Bestandsaussagen des vorliegenden Pflege- und Entwicklungsplans basieren auf den Er-

gebnissen der flächendeckenden Biotopkartierung Hamburgs (für die Fläche des Schutzgebie-

tes: Stand 2004, Kartierer: Ingo BRANDT und Jörg v. PRONDZINSKI). 

Eigene faunistische Erhebungen wurden im Rahmen der Erarbeitung des PEP nicht durchge-

führt. Für den Brutvogelbestand wurde auf Angaben von MITSCHKE et al. (2008) zurückge-

griffen. Für die anderen Faunengruppen (Reptilien, Amphibien, Fische, Heuschrecken, Tagfal-

ter, Spinnen und Mollusken) wurden verschiedene Gutachten ausgewertet, die jedoch meist 

keine flächendeckenden Daten beinhalten (vgl.Kapitel B 2.2 bis B 2.6). Die Gruppe der Libel-

len wurde für den vorliegenden PEP von Frank RÖBBELEN bearbeitet (Kap. B 2.5.2.1). 

4.2 Biotoptypen 

Der größte Teil der Naturschutzgebietsfläche (69 %) wird von Grünlandgesellschaften einge-

nommen (vgl. Tabelle B 2.1-1). Dabei dominiert artenreiches Grünland frischer bis mittlerer 

Standorte, das überwiegend beweidet wird. Feuchtgrünland nimmt nur einen Anteil von 5 % 

ein. Trotz der grundwassernahen Standorte verhindert die Beetgrabenstruktur in der Regel die 

Ausbildung reiner Feuchtwiesen, da das Relief typischerweise zur Beetmitte aufgewölbt ist. 

Meistens ergibt sich eine Zonierung von den Beetgräben zur Beetmitte mit abnehmendem An-

teil an Feuchtezeigern. 

Die zweithäufigste Biotopgruppe sind die Gewässerbiotope, die rund 17 % der Schutzgebiets-

fläche einnehmen. Hier sind es vor allem die Gräben (13 %), die in unterschiedlichen Ausprä-

gungen bevorzugter Standort seltener und gefährdeter Pflanzenarten sind. 

Dabei stellen die unterschiedlichen Typen der Beet- und Sielgräben (Biotoptyp FG) unter-

schiedliche Sukzessionsstadien der Gewässerverlandung dar (s. Abb. 4-1). Frisch geräumte 

Beetgräben zeichnen sich durch eine offene, meist voll besonnte Wasserfläche aus, die die 

Ausbildung submerser Vegetation ermöglicht (Typ Wasserpest-Laichkraut-Graben)
3
. Dieses 

                                                           

3
 Die Räumung stark verlandeter Gräben, in denen typische Wasserpflanzen bereits ausgestorben waren, 

führt in der Initialphase oft zu Gräben mit einer typischen Vegetation aus Armleuchteralgen (Characeae), 

bevor höhere Wasserpflanzen erneut einwandern können. 
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Abb. 4 -1 : Schema der Grabensukzession 
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Stadium geht in der Regel nach zwei bis drei Jahren in einen Typ über, der durch die Ausbil-

dung einer Schwimmpflanzendecke eine weitere Entwicklung der submersen Vegetation ver-

hindert (Typ Froschbiss-Flussampfer-Typ, Wasserlinsen-Typ). Sonderformen dieses Sukzessi-

onsstadiums stellen der Krebsscheren-Typ und der Sumpfcalla-Typ dar. Beide namensgebende 

Pflanzen haben eine geringe Fähigkeit zur Fernausbreitung und wurden früher meist durch 

Überschwemmungen in andere Gräben verfrachtet, weshalb sie heute zu den gefährdeten Pflan-

zenarten gehören. Dennoch können sie an ihrem jeweiligen Wuchsort Dominanzbestände bil-

den, wobei die Sumpfcalla etwas nährstoffärmere Verhältnisse im Vergleich zur Krebsschere 

bevorzugt. Im weiteren Sukzessionsverlauf setzt die Verlandung der Gräben ein und die Was-

serflächen werden zunehmend von Röhrichtarten bewachsen (Binsen-Typ, Schilf-Typ, Wasser-

schwaden-Typ). Die Sukzession verläuft dort, wo ein Verbiss durch Weidevieh oder eine Gra-

benmahd unterbleibt, in Richtung Bruchwald, d.h. entlang der Gräben wachsen Erlenreihen. 

Früher wurden diese Gehölzstrukturen vielfältig und intensiv für Zäune, Erbsenbusch und 

Brennholz genutzt, d.h. regelmäßig auf den Stock gesetzt. 

Besonders wertvolle Biotope stellen die Niedermoorgräben dar. Sie bilden sich unter nährstoff-

armen Verhältnissen aus und sind Wuchsort von Pflanzenarten bodensaurer Standorte  wie 

Sumpf-Blutauge, Wollgras, Fieberklee, Sumpf-Läusekraut, Straußblütiger Gilbweiderich, 

Sumpf-Scharfgarbe, Schild-Ehrenpreis, Schnabel- und Blasen-Segge. Auch Torfmoose kommen 

hier vor. Im Gegensatz zur Entwicklung der anderen Grabentypen, bei denen man davon ausge-

hen muss, dass sie fünf bis zehn Jahre nach einer Räumung verlandet sind, benötigen Nieder-

moorgräben eine sehr viel längere Entwicklungszeit (vermutlich 20 bis 50 Jahre). Reife Stadien 

dieses Typs, deren Wasserflächen vollständig von einer Decke aus Torfmoosen und anderen 

Moorpflanzen bewachsen sind, wurden im NSG als Biotoptyp „Schwingrasen“ (MRS) kartiert. 

Aber auch bei Niedermoorgräben ist bei fehlender Nutzung oder Pflege langfristig von einer 

Gehölzsukzession auszugehen, die hier bevorzugt über das Stadium eines Grauweiden-

Gebüsches abläuft. 

In den letzten Jahren ist eine zunehmende Tendenz zur Verlandung der Beetgräben in den 

Kirchwerder Wiesen festzustellen. Dies hat zwei Ursachen: Zum einen sind die Wasserstände 

in den Hauptgräben zu niedrig. Zum anderen werden die Gräben von den Landwirten zu selten 

geräumt. Die Zahlen der Tabelle B 2.1-1 geben dies nur unvollständig wieder, da dort alle stark 

verlandeten Beetgräben, die bei der Biotopkartierung 2004 schon nicht mehr als kartierwürdig 

angesehen wurden, nicht mehr enthalten sind. 

Neben den Beet- und Grenzgräben kommt den großen Sammelgräben (Wettern, Biotoptyp 

FLH) und der Gose-Elbe (Biotoptyp FFT) eine besondere Bedeutung als Lebensraum für Was-



PEP NSG Kirchwerder Wiesen  4 Zusammenfassung biotisches Potenzial 

22 

 

serpflanzen und Fische zu. Sie zeichnen sich neben ihrer Breite durch eine langsame Fließbe-

wegung des Wasserkörpers aus. 

Außerdem befinden sich im Schutzgebiet mehrere Stillgewässer, von denen die Seefelder 

Fischteiche und der Hower See die größten sind. 

Ungefähr 9 % des Naturschutzgebietes werden von Acker- und sonstigen Landwirtschaftsflä-

chen eingenommen. Aus Sicht des floristischen Artenschutzes sind diese Flächen deutlich we-

niger wertvoll. 

Brachflächen (Biotoptypen AK und NR) nehmen nur ganz geringe Flächenanteile im Schutzge-

biet ein (ca. 1 %). 

Auch der Anteil der Gehölzflächen ist in den Kirchwerder Wiesen gering (ca. 2 %).  Feuchtge-

büsche finden sich vor allem in der Nähe der Angelgewässer (Fischteiche südlich des Hower 

Sees und Seefelder Teiche) und des Hower Sees. Hinzu kommen Erlenreihen an verlandeten 

Beetgräben, wie sie insbesondere im südöstlichen Teil des Schutzgebietes das Landschaftsbild 

dominieren und der fast durchgehend von Gehölzen bewachsene Marschbahndamm. 

Die restlichen Flächen (ca. 2 %) des NSG werden von Siedlungs- und Verkehrsflächen einge-

nommen. 

4.3 Bedeutung des Naturschutzgebietes für die untersuchten Artengruppen 

Das NSG Kirchwerder Wiesen ist Lebensraum einer Reihe sehr seltener und gefährdeter Pflan-

zen- und Tierarten. In Tabelle 4.3-1 sind alle im Gebiet vorkommenden Pflanzen- und Tierarten 

aufgelistet, die in Hamburg und/oder bundesweit zu den verschollenen bzw. vom Aussterben 

bedrohten Arten gehören. 

Tabelle 4.3-1: Liste der im NSG Kirchwerder Wiesen nachgewiesenen Pflanzen- und Tierarten, die in Ham-

burg oder in Deutschland verschollen oder vom Aussterben bedroht sind 

Art  RL HH RL D 

Pflanzen: 

Alisma lanceolatum Lanzettblättriger Froschlöffel 1  

Bromus commutatus Verwechselte Trespe 0  

Bromus racemosus  Traubige Trespe 1  

Carex cespitosa Rasen-Segge 1 3 

Carex diandra  Draht-Segge 0 2 

Dryopteris cristata  Kammfarn 1 3 

Euphorbia palustris  Sumpf-Wolfsmilch 1 3 

Lathyrus palustris  Sumpf-Platterbse 1 3 

Mentha suaveolens  Rundblättrige Minze 0 2 
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Pedicularis palustris  Sumpf-Läusekraut 0 2 

Populus nigra  Schwarz-Pappel 1 3 

Potamogeton nodosus  Knotiges Laichkraut 0  

Potamogeton polygonifolius  Knöterich-Laichkraut 1 3 

Pyrus pyraster  Wild-Birne 1  

Ranunculus sardous  Rauher Hahnenfuß 0 3 

Rhinanthus minor  Kleiner Klappertopf 1  

Sparganium natans  Zwerg-Igelkolben 1 2 

Vögel: 

Chlidonias niger Trauerseeschwalbe 1 1 

Gallinago gallinago Bekassine 2 1 

Saxicola rubetra Braunkehlchen 1 3 

Libellen: 

Aeshna viridis Grüne Mosaikjungfer 2 1 

Anaciaeshna isosceles Keilflecklibelle 1 2 

Somatochlora flavomaculata Gefleckte Smaragdlibelle 1 2 

Spinnen: 

Dolomedes plantarius Moor-Jagdspinne 1
4
 1 

Mollusken: 

Anisus vorticulus Zierliche Tellerschnecke 1 1 

Gefährdungskategorien der Roten Listen (vgl. Kapitel B 2.):   

0: ausgestorben / verschollen 

1: vom Aussterben bedroht 

 

Es zeigt sich, dass das Schutzgebiet eine sehr hohe Bedeutung für den floristischen Artenschutz 

in Hamburg besitzt. Allein 6 Arten kommen hier vor, die bei der Erstellung der Roten Liste 

1998 in Hamburg als verschollen galten. 

Auch bezüglich der vier aufgeführten Tiergruppen Vögel, Libellen, Spinnen und Mollusken ist 

das  NSG Kirchwerder Wiesen ein Lebensraum hochgradig gefährdeter Arten. 

Außerdem sind die Kirchwerder Wiesen ein herausragender Lebensraum für Amphibien und 

Fische (vgl. Kapitel B 2.). 

4.4 Floristisch und faunistisch besonders bedeutsame Biotope des Naturschutzgebiets 

Flora 

Es sind in erster Linie die Marschgräben im Schutzgebiet, die Lebensraum einer artenreichen 

Flora sind, wobei der floristische Wert fortgeschrittener Sukzessionsstadien (Wasserschwaden-
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Typ, Erlen-Typ) gegenüber früheren Stadien (Wasserpest-Laichkraut-Typ, Froschbiß-

Flußampfer-Typ) meist abnimmt. Von herausragender Stellung sind die als Schwingrasen kar-

tierten Moorgräben und diesen Biotopen nahe stehende Grabenausprägungen (Niedermoor-

Typ), die eine ganze Reihe seltener und gefährdeter Pflanzenarten beherbergen. Daneben gibt 

es einige Wiesenflächen insbesondere im Kernbereich des Schutzgebietes östlich des Kirch-

werder Landwegs zwischen Marschbahndamm im Süden und dem nördlichen Kirchwerder 

Sammelgraben im Norden, die durch eine wertvolle Grünlandvegetation gekennzeichnet sind. 

Fauna  

Das NSG Kirchwerder Wiesen ist durch seine Landschaftsstruktur prädestiniert für den Wie-

senvogelschutz. Wiesenvögel finden sich heute vor allem nördlich des Fersenweges sowohl auf 

den Flächen mit Vertragsnaturschutz als auch konventionell bewirtschafteten Flächen. Hier ist 

die Gehölzarmut und damit die Sichtweite das wichtigste Kriterium. Die Brutvogeldichte insge-

samt ist im Bereich der Stillgewässer (Hower See, Fischteiche südlich des Hower Sees, Seefel-

der Teiche und Neuengammer Durchstich) zwar besonders hoch, die gefährdeten Arten finden 

sich jedoch eher in den durch Gräben strukturierten Freiflächen im übrigen Gebiet. Für die 

stark gefährdete Bekassine bietet vor allem die dichte Ufervegetation der Gräben geeignete 

Bruthabitate. Die Kirchwerder Wiesen haben außerdem einen bemerkenswert hohen Bestand 

des gefährdeten Schilfrohrsängers, für den die Schilf-Gräben besonders geeignete Brutplätze 

darstellen. 

Die Grabentypen mit freiem Wasser und submerser Vegetation (also relativ frühe Sukzessions-

stadien) sind wichtige Lebensräume für Amphibien und Libellen. Die Kirchwerder Wiesen 

stellen gerade für den Moorfrosch das bedeutendste Schutzgebiet in Hamburg dar. 

Von den unterschiedlichen Grabentypen haben die Krebsscheren-Gräben in faunistischer Hin-

sicht eine herausragende Stellung: Neben der stark gefährdeten Krebsschere selbst ist es das 

Vorkommen sehr seltener und hochgradig gefährdeter Tierarten, wie Trauerseeschwalbe, Grüne 

Mosaikjungfer, Jagdspinne und Zierliche Tellerschnecke, die diesen Grabentyp so wertvoll 

macht. 

Die Gräben des Schutzgebietes sind darüber hinaus auch für mehrere seltene Kleinfischarten 

von Bedeutung.  Hier sind es vor allem die Hauptgräben, der Neuengammer Durchstich und die 

Gose-Elbe, die aufgrund ihres Wasservolumens, ihrer Vernetzungsfunktion und ihrer ständigen 

Wasserführung besonders geeignete Lebensräume für gefährdete Fischarten bieten. Aber auch 

die Siel- und Beetgräben können je nach Ausprägung  noch Lebensraumfunktionen  beispiels-

weise für den europaweit schutzwürdigen Schlammpeitzger übernehmen. 

                                                                                                                                                                          

4
 nach Rote Liste Schleswig-Holstein 
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4.5 Schutzzweck des Natura-2000-Gebietes  

Folgende Lebensraumtypen der FFH-Richtlinie mit dem entsprechenden EU-Code sind gemäß 

des Standarddatenbogens und des Gebietssteckbriefes sowie auf Grundlage der seit 2004 

durchgeführten Ersterfassung und des daran anschließenden, regelmäßigen Monitorings aktuell 

im Natura 2000-Gebiet vorhanden. Standarddatenbogen und Gebietssteckbrief  finden sich in 

Anlage D. 

 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamion oder des 

Hydrocharicion (LRT 3150)  

 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und 

des Callitricho-Batrachion (LRT 3260) 

 Magere Flachland-Mähwiese (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) (LRT 

6510) 

 Übergangs- und Schwingrasenmoore (LRT 7140) 

 

Alle fünf Lebensraumtypen werden laut Gebietssteckbrief als Erhaltungsziel genannt. 

Folgende Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie sind gemäß des Standarddatenbogens und 

des Gebietssteckbriefes sowie auf Grundlage der seit 2004 durchgeführten Ersterfassung und 

des daran anschließenden, regelmäßigen Monitorings aktuell im Natura 2000-Gebiet vorhanden 

und stellen hier ein Erhaltungsziel dar
5
: 

 Steinbeißer (Cobitis taenia) 

 Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis) 

 Bitterling (Rhodeus amarus) 

 Fischotter (Lutra lutra) 

 Zierliche Tellerschnecke (Anisus vorticulus) 

Neu gemeldet wurde außerdem: 

 Rapfen( Aspius aspius) 

Eine detaillierte Auflistung der im Gebiet vorkommenden FFH-Lebensraumtypen und Arten 

des Anhangs II der FFH-Richtlinie mit Flächenangaben sowie der Bewertung ihrer Erhaltungs-

zustände findet sich im Anhang unter B 3. 

Den Bestand an FFH-Lebensraumtypen und –Arten (Anhang II) im Gebiet zeigt Karte Nr. 3.

                                                           

5
 Das sporadische Auftreten des Kammmolchs (Triturus cristatus) im NSG wird im Standarddatenbogen 

als nicht signifikantes Vorkommen („D“) bewertet. 
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5 Gefährdungen und Belastungen 

Vor dem Hintergrund, dass es sich beim NSG Kirchwerder Wiesen um einen großen zusam-

menhängenden Grünlandkomplex handelt, ist die landwirtschaftliche Nutzung einerseits unab-

dingbare Notwendigkeit für die Erhaltung der vorhandenen Biotope. Andererseits stimmt eine 

betriebswirtschaftlich optimierte Landwirtschaft heutzutage meist nicht mehr mit dem Erhalt 

der in den Kirchwerder Wiesen geschützten kleinteiligen alten Kulturlandschaft überein. Das 

System extensiv genutzten Grünlands mit den typischen Beetgräben der Elbmarsch wird zwar 

durch die einzelnen Regelungen der Schutzgebietsverordnung im großen und ganzen gesichert, 

kann aber langfristig nur mit Hilfe des Vertragsnaturschutzes aufrecht erhalten werden. Inso-

fern besteht die Gefahr, dass eine Kürzung oder vollständige Aufgabe dieses Naturschutzin-

struments großflächige Nutzungsaufgabe im Gebiet zur Folge haben würde. Regelungen zur 

Düngerverwendung, zum Mahdzeitpunkt und zur Viehdichte lassen sich derzeit nur mit Hilfe 

des Vertragsnaturschutzes steuern. 

Aus Sicht des Naturschutzes kommt inbesondere einer optimalen Wasserstandsregulierung eine 

sehr große Bedeutung zu. So führt eine zu starke winterliche Absenkung der Wasserstände in 

den Hauptgräben zu einem Ausfrieren und / oder einer Dezimierung gefährdeter Arten und 

einer beschleunigten Verlandung der dadurch partiell ebenfalls nur gering wasserführenden 

Beetgräben. Somit hat eine Absenkung der Wasserstände in den Hauptgräben eine allmähliche 

Veränderung der geschützten, über Jahrhunderte entstandenen Beetgrabenstruktur zur Folge. 

Das für die Ausprägung verschiedener Sukzessionsstadien der Grabenverlandung (vgl. Kapitel 

4.2) notwendige System der Grabenräumung alle fünf bis zehn Jahre kann nur dann natur-

schutzfachlich erfolgreich durchgeführt werden, wenn die geräumten Grabenabschnitte einen 

ausreichend hohen Dauerwasserstand aufweisen. Wechselfeuchte Gräben, die nur noch bei 

Starkregenereignissen Wasser führen, entsprechen nicht der naturschutzfachlichen Zielsetzung 

im Schutzgebiet. Je tiefer der Wasserstand in den Hauptgräben gefahren wird,  desto steilere 

Böschungen weisen die Beetgräben auf, wenn sie so geräumt werden, dass sich der erwünschte 

Wasserstand trotzdem einstellt. Steile Böschungen verengen aber den Lebensraum der hoch 

wertvollen Grabenbegleitvegetation und der hieran angepassten Fauna. 

Außerdem erschwert ein durch Austrocknung und Verlandung unterbrochener Wasseraustausch 

mit benachbarten Haupt- und Sielgräben eine schnelle Regeneration geräumter Grabenabschnit-

te mit den wertgebenden Wasserorganismen (vgl. MIERWALD 2008). Dies gilt im besonderen 

Maße für Arten wie die Krebsschere, deren Fähigkeit zur Fernverbreitung durch die heute nicht 
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mehr vorkommenden flächigen Überschwemmungen seit der Neuordnung des Ent- und Bewäs-

serungssystems in den 1920er deutlich zurückgegangen ist. 

Unabhängig von den Wasserständen der Hauptgräben ist in den Kirchwerder Wiesen ein Pfle-

gedefizit der Grabenunterhaltung zu konstatieren. Auch wenn diese heute weitgehend maschi-

nell durchgeführt wird, bedeutet eine Grabenräumung auch ein Kostenfaktor und wird daher 

von den Landwirten häufig erst dann durchgeführt, wenn starke Vernässung die Nutzung der 

Fläche erschwert. 

Die Angelnutzung an den im Schutzgebiet liegenden Gewässern führt durch Fischbesatz zu 

einer Beeinträchtigung der Gewässerqualität und einer Störung der Uferbereiche durch die 

Angler. 

Störungen insbesondere für empfindliche Wiesenvögel verursachen auch Hundebesitzer, die 

ihre Tiere im Gebiet frei laufen lassen und sich dabei auch nicht an die bestehenden Wege hal-

ten. Dies verstößt zwar gegen die Schutzgebietsverordnung, passiert aber nach Angaben des 

betreuenden Naturschutzverbandes häufig. Problembereiche in dieser Hinsicht sind der gezielt 

als Hundeauslaufstrecke angefahrene Marschbahndamm, die durch Stichwege zu erreichenden 

Pumpstationen der unterirdischen Gasspeicher und die Unterhaltungswege entlang der Sam-

melgräben. 

Auch die Jagd im Schutzgebiet stellt eine Beeinträchtigung dar. Zum einen sollte prinzipiell in 

einem Naturschutzgebiet nur in naturschutzfachlich begründeten Ausnahmefällen die Jagd er-

laubt sein. Zum anderen führt im NSG Kirchwerder Wiesen die Privilegierung der Jäger als 

Hundebesitzer nach Angaben des betreuenden Naturschutzverbandes dazu, dass deren freilau-

fende Hunde auch in der Brutzeit empfindliche Wiesenvögel stören. 

Schließlich ergibt sich aus der Verkehrsnutzung des Fersenweges, der zunehmend auch von 

Kraftfahrzeugen, die nicht zum Anliegerverkehr gehören, als Abkürzung genutzt wird, eine 

Beeinträchtigung des Schutzgebietes. Hier kommt es besonders zu Zeiten der Amphibienwan-

derung im Frühjahr zu Verlusten von Fröschen und Kröten. 
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6 Leitbild und Entwicklungsziele 

 

6.1 Vorgaben des Landschaftsprogramms mit integriertem Artenschutzprogramm 

(LAPRO/APRO) 

Das LAPRO (Stand 2006) weist den überwiegenden Teil der Flächen des Naturschutzgebietes 

als landwirtschaftliche Kulturlandschaft aus. Kleinflächig sind entlang der Gose-Elbe Auen-

entwicklungsbereiche und im Bereich des Hower Sees, der angrenzenden Fischteiche und  der 

Seefelder Teiche naturnahe Gewässerlandschaften dargestellt.  

Konkretere Aussagen hinsichtlich der landwirtschaftlichen Nutzung trifft das APRO, das den 

gesamten Bereich der landwirtschaftlichen Kulturlandschaft im NSG als Grünland ausweist. 

Als Ziele und Maßnahmen für diesen Biotopentwicklungsraum werden u.a. die Erhaltung hoher 

oberflächennaher Grundwasserstände, eine teilweise Wiedervernässung durch Anstau, eine 

naturnahe Graben- und Gewässerunterhaltung, eine Extensivierung der Grünlandnutzung, eine 

Ackerumwandlung und eine Erhaltung und Wiederherstellung großflächiger Sichtfreiheit für 

Wiesenvögel durch Gehölzreduktion genannt. 

Die Grünlandbereiche an der Gose-Elbe sind als Auen der übrigen Fließgewässer dargestellt. 

Als Ziel ist hier die Erhaltung und Wiederherstellung auentypischer Biotoptypen und eine um-

weltverträgliche Bodennutzung in Form von Grünland  vorgesehen.  

Für die Hauptgräben wird als Ziel u.a. die naturnahe Pflege der Gewässer und die Sicherung 

des naturschutzfachlich notwendigen Wasserstandes genannt. 

6.2 Begriffsdefinition "Leitbild" und "Entwicklungsziel" 

Die Begriffe "Leitbild" und "Entwicklungsziele" werden von verschiedenen Autoren unter-

schiedlich verwendet. Für die Erstellung eines Pflege- und Entwicklungsplanes ist daher ein-

gangs eine Begriffsdefinition sinnvoll.  

Leitbilder und Entwicklungsziele sind Instrumente, um langfristige Veränderungen herbeizu-

führen. Sie zeigen Richtung und Ziel der anzustrebenden Entwicklung biotischer und abioti-

scher Parameter und Prozesse. Sie sind unerlässlich, um Planungsabläufe, Erfassungspro-

gramme, Maßnahmen und Erfolgskontrolle zielführend auszurichten. 
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 Leitbild 

Das Leitbild ist der erste Schritt in einem mehrstufigen Vorgehen. Es schildert die naturschutz-

fachliche Idealvorstellung, die zur Verwirklichung der Schutzziele unter den heutigen Umstän-

den anzustreben wäre, wenn es keine sozialen und ökonomischen Beschränkungen gäbe. Hier-

bei wird bewusst auf wertende Abwägungen im Sinne von Kosten-Nutzen-Analysen und der 

Erhaltung bestimmter Nutzungsformen verzichtet. 

 Zwangspunkte 

Die kulturhistorische Entwicklung des Großraumes, in dem das NSG liegt, hat verschiedene 

Rahmenbedingungen geschaffen. Einige von ihnen müssen als langfristig unabänderlich gese-

hen werden (z. B. Siedlungsflächen in unmittelbarer Nachbarschaft zum Naturschutzgebiet) und 

stellen Zwangspunkte dar. 

 Entwicklungsziel 

Das Entwicklungsziel stellt den kurz-, mittel-, oder langfristig realisierbaren Zustand des Gebie-

tes dar. Es unterscheidet sich vom Leitbild durch die Anerkennung der unveränderlichen 

Zwangspunkte.  

Bei einer heute noch nicht absehbaren Möglichkeit, die sozioökonomischen Zwangspunkte zu 

modifizieren, sollte das Entwicklungsziel in Richtung des Leitbildes weiterentwickelt werden. 

6.3 Leitbild 

Das naturschutzfachliche Leitbild für die Entwicklung der Kirchwerder Wiesen stellt eine weit-

räumige, weitestgehend offene Kulturlandschaft dar, die geprägt ist durch extensiv genutztes, 

feuchtes bis nasses Marschengrünland mit einem engmaschigen Netz aus artenreichen, natur-

schutzfachlich wertvollen Gräben. Eine solche Kulturlandschaft ist Lebensraum für seltene 

Wiesen-, Sumpf- und Wasserpflanzen sowie für zahlreiche seltene oder gefährdete Tierarten 

wie bodenbrütende Wiesenvögel, Amphibien, Libellen und Fische. Die Entwicklung des Gebie-

tes hin zur potenziellen natürlichen Vegetation (Erlenbruchwald, ohne Elbdeiche: Weiden-

Auenwald) unter vollständiger Ausschaltung anthropogener Einflüsse ist vor diesem Hinter-

grund kein naturschutzfachlich anzustrebendes Ziel für das Untersuchungsgebiet. 

Konkrete übergeordnete Ziele für den Schutz und die Entwicklung des Gebietes sind: 

 Beibehaltung der landwirtschaftlichen Nutzung, da eine Nutzungsaufgabe den Verlust wert-

voller Arten und Lebensgemeinschaften bedeuten würde. 
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 Erhalt und Entwicklung von extensiv genutztem Marschengrünland differenziert durch eine 

spezifische Weide- oder Wiesennutzung. 

 Erhalt eines artenreichen, engmaschigen Grabensystems, wobei nicht nur der Einzelgraben, 

sondern der Verbund der Gräben als Gesamtsystem zu sichern ist. 

 Naturschutzorientierte, zyklisch durchgeführte Grabenunterhaltung differenziert nach Beet-, 

Siel- und Hauptgräben zur Sicherung naturschutzfachlich erwünschter, unterschiedlicher 

Grabentypen. 

 Sicherung eines ausreichend hohen Wasserstandes im gesamten Grabensystem. 

 Wiederherstellung einer insgesamt offenen, gehölzarmen Landschaftsstruktur bei gleichzei-

tigem Schutz bestehender Erlen gesäumter Gräben in räumlich eng definierten Teilberei-

chen. 

 Erhalt und ggf. Wiederherstellung naturnaher Stillgewässer ohne Belastungen durch 

anthropogene Freizeitaktivitäten. 

6.4 Zwangspunkte 

Über 80 % der Naturschutzgebietsfläche befindet sich in Privatbesitz und wird landwirtschaft-

lich genutzt. Eine dem Leitbild entsprechende extensive Grünlandnutzung ist vor diesem Hin-

tergrund nur als freiwillige Vereinbarung mit Hilfe des Vertragsnaturschutzes möglich. 

Auch eine naturschutzfachlich erwünschte, großflächige Anhebung der Grabenwasserstände ist 

nicht durchführbar, da zum einen Flächen außerhalb des Schutzgebietes an das für die Kirch-

werder Wiesen maßgebliche Hauptgrabensystem angeschlossen sind und zum anderen inner-

halb der Schutzgebietsfläche Streusiedlungen liegen, die neben der konventionellen landwirt-

schaftlichen Nutzung als weitere Zwangspunkte in Bezug auf die Schaffung deutlich höherer 

Grund- und Grabenwasserstände anzusehen sind. 

6.5 Entwicklungsziel 

Gesamtbild 

Das Entwicklungsziel für das Naturschutzgebiet Kirchwerder Wiesen entspricht trotz der in 

Kapitel 6.4 genannten Zwangspunkte der unter § 2 der NSG-VO genannten Zielsetzung: 

„Schutzzweck ist die Erhaltung und Entwicklung der überwiegend durch landwirtschaftliche 

Grünlandnutzung geprägten, weiträumigen und offenen Kulturlandschaft der Elbmarsch der 

Vierlande mit ihrem engmaschigen Netz ökologisch wertvolle Gräben, ihren sonstigen Gewäs-

sern und ihren feuchten und nassen Wiesen und Weiden wegen ihrer besonderen Eigenart und 

hervorragenden Schönheit sowie als Lebensstätte der auf diese Lebensräume angewiesenen, 



PEP NSG Kirchwerder Wiesen  6 Leitbild und Entwicklungsziele 

31 

 

seltenen und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten. Hierzu gehören insbesondere die am Boden 

brütenden Wiesenvögel sowie Amphibien, Libellen und die Pflanzenarten des extensiv genutz-

ten, artenreichen Grünlandes und der Gräben.“ Durch die Bedeutung der Kirchwerder Wiesen 

als Bestandteil des europäischen Schutzgebietssystems Natura 2000 umfasst die Zielsetzung 

außerdem den besonderen Schutz von Fischen und Mollusken (s. Kap. 6.6). 

In der Karte „Entwicklungsziele“ ist der angestrebte, auch über den Zeitraum der Gültigkeit des 

vorliegenden Pflege- und Entwicklungsplans hinaus zu verfolgende Zielzustand des Schutzge-

bietes dargestellt. Es lassen sich folgende Teilziele definieren: 

Grünland 

Den größten Teil des Schutzgebietes soll auch künftig die landwirtschaftliche Grünlandnutzung 

einnehmen. Ziel der großflächigen, extensiven Grünlandnutzung ist neben dem Schutz und der 

Entwicklung einer artenreichen Vegetation insbesondere der Schutz von Wiesenvögeln. Für 

eine naturschutzfachlich erwünschte Grünlandnutzung ist eine Reglementierung der Düngung, 

der Beweidungsdichte, der Mahdzeitpunkte und der Narbenpflege notwendig. Dabei sollte auf 

eine flächenkontinuierliche Differenzierung von Wiesen- oder Weidenutzung geachtet werden, 

so dass sich die spezifischen Vegetationsbestände daran anpassen können. Im Gebiet vorhande-

ne Brachflächen sind, sofern sie nicht in Karte 6 einem anderen Lebensraumkomplex zugeord-

net wurden, wieder in die Bewirtschaftung aufzunehmen. Außerdem sollten sämtliche derzeit 

noch im Naturschutzgebiet liegenden Ackerflächen mittel- bis langfristig in Grünlandflächen 

umgewandelt werden. 

Beet- und Sielgräben 

Das dichte Netz der Beet- und Sielgräben im Schutzgebiet ist sowohl durch eine entsprechende 

Unterhaltung als auch durch die Sicherung notwendiger Wasserstände in den Hauptgräben zu 

schützen und ggf. wieder herzustellen. Hier sind auch Insellösungen denkbar, bei denen geeig-

nete Flächen vom Ent- und Bewässerungssystem abgekoppelt werden, um seperate höhere 

Wasserstände zu fahren. Für die Pflege des Grabensystems und den Erhalt der unterschiedli-

chen Grabentypen als Sukzessionsstadien der natürlichen Verlandung ist eine zyklische Gra-

benräumung durchzuführen. 

An einigen Stellen ist eine gezielte Grabenaufweitung als Bruthabitat für die vom Aussterben 

bedrohte Trauerseeschwalbe vorzusehen. 

Moorgräben 

Obwohl gut entwickelte  Moorgräben mit Schwingrasenbewuchs aus Torfmoosen und anderen 

acidophilen Arten nur noch eingeschränkte Ent- und Bewässerungsfunktionen übernehmen 

können, ist ihr Erhalt aufgrund der vorkommenden seltenen Pflanzen- und Tierarten vordring-
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lich. Eine völlig ungesteuerte Sukzession würde aber zum Verlust dieser Biotope führen, da 

dann eine bruchwaldartige Gehölzentwicklung mit Beschattung und dem Verlust der wertvollen 

Vegetation einsetzen würde. Die zielgerichtete Unterhaltung ist deshalb auch hier notwendig. 

Hauptgräben 

Das naturschutzfachlich wichtigste Ziel für die Hauptgräben im NSG ist ein möglichst hoher 

Wasserstand, wobei die berechtigten Interessen der Ent- und Bewässerung sowie die Aufrecht-

erhaltung der landwirtschaftlichen Nutzung zu berücksichtigen sind. 

Stillgewässer und Altarm 

Bezüglich der Stillgewässer sind die Entwicklungsziele im NSG in erster Linie ihr Erhalt. Die 

Anlage neuer Stillgewässer ist nicht vorgesehen, da bei konsequenter Grabenpflege der Anteil 

offener Wasserflächen im gesamten Naturschutzgebiet erheblich ansteigen wird. Bezüglich der 

ausgewiesenen Angelgewässer sind die Auflagen der NSG Verordnung  zu kontrollieren. 

Die Zielsetzung für den Hower See nach Aufgabe der Fischzucht ist die Beseitigung der bauli-

chen Anlagen, die Beseitigung des Fremdfischbesatzes, eine Verhinderung möglicher anderwei-

tiger Freizeitnutzungen und die Schaffung von Flachwasserzonen. 

Die den Ufern der Gose-Elbe benachbarten Grundstücke sollten künftig nur extensiv als Grün-

land bewirtschaftet werden. Eine völlige Nutzungsaufgabe wird aber aus Gründen des Arten- 

und Biotopschutzes nicht empfohlen, da beispielsweise der heute beweidete Altdeich schüt-

zenswertes mageres Grünland aufweist. 

Für den Neuengammer Durchstich ist neben dem Erhalt, der eine extensive Gewässerunterhal-

tung unter Schonung der wertvollen Ufervegetation einschließt, eine Reduzierung der Uferge-

hölze wichtig. 

Gehölzbestände 

Da vor allem die linearen Gehölzbestände für Wiesenvögel als Barrieren und 

Prädatorenhabitate negative Auswirkungen haben und an Gräben durch Beschattung, Nähr-

stoffeintrag und Hindernis bei der notwendigen Grabenpflege nachteilig sind, wird eine deutli-

che Reduktion der linearen Gehölzbestände im NSG angestrebt. Auch dort, wo der Gehölzauf-

wuchs von den Gräben auf die Beete übergegriffen hat, sollte die ursprüngliche Grünlandnut-

zung wieder aufgenommen werden. 

Gleiches gilt für die Gehölzbestände entlang des Marschbahndamms, des Kirchwerder Land-

weges und des Fersenweges. Dort, wo ihnen eine Barrierewirkung insbesondere für Wiesenvö-

gel zukommt, sollten sie beseitigt werden. Am Marschbahndamm ist eine Reduzierung der Ge-

hölzbestände auch zum Schutz der dort früher sehr viel häufigeren Waldeidechsen notwendig, 

wobei zu beachten ist, dass diese Gehölzbestände überwiegend als Feldhecken nach §14 Abs. 2 
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HmbBNatSchAG gesetzlich geschützt sind und vor Durchführung eine Ausnahme vom gesetz-

lichen Schutz entsprechend § 30 Abs. 3  BNatSchG erwirkt werden muss. 

Obstwiesen 

Die wenigen heute noch vorhandenen Bestände sollten erhalten und gepflegt werden. Eine Be-

weidung oder eine Nutzungsaufgabe führt in der Regel zum Verlust einer Obstwiese. Ziel ist 

neben einer sachgerechten Pflege der vorhandenen Flächen, den Anteil der Obstwiesen beson-

ders im Kontakt zu den Streusiedlungen im Gebiet zu erhöhen. 

Röhrichtflächen 

Grünlandbrachen sollten wieder in Nutzung überführt werden. Röhrichte auf Grenzstandorten, 

d.h. auf Flächen, die für eine Grünlandnutzung zu nass oder zu kleinflächig sind, sollten erhal-

ten bleiben. 

Verkehrs- und Siedlungsflächen 

Die naturschutzfachliche Zielsetzung für die Verkehrs- und Siedlungsflächen im Gebiet ist eine 

Reduktion ihres Flächenanteils, sofern dies aufgrund der gegebenen Nutzungs- und Eigentums-

verhältnisse möglich ist. Eine Zunahme dieser Flächen im NSG sollte auf jeden Fall verhindert 

werden. Gerade im Kontaktbereich zur bestehenden Bebauung sind die Auflagen der NSG Ver-

ordnung zu kontrollieren. 

Das Verkehrsaufkommen auf dem Fersenweg sollte reduziert werden. 

Vorrangflächen 

Die Karte „Entwicklungsziele“  weist vier Vorrangflächen aus, die eine zeitliche und räumliche 

Vordringlichkeit bestimmter Maßnahmen definieren. Im Einzelnen handelt es sich um folgende 

Vorrangflächen : 

Die Vorrangfläche Wiesenvogelschutz umfasst die Bereiche nördlich des Fersenwegs und des 

Neuengammer Sammelgrabens. Hier sollte eine Gehölzreduktion entlang der Straßen und Grä-

ben vordringlich umgesetzt werden, so dass die für Wiesenvögel nachteiligen Barriere- und 

Sichtbehinderungswirkungen eliminiert und eine offene, weitgehend Gehölz freie große zu-

sammenhängende Grünlandfläche in zwei Abschnitten (Kirchwerder- und Neuengammer Ab-

schnitt) entsteht. Aber auch außerhalb der Vorrangfläche ist langfristig eine offene, für Wie-

senvögel geeignete Landschaft anzustreben. 

Im zentralen Bereich des NSGs östlich des Kirchwerder Landwegs finden sich besonders viele 

hochwertige Moorgräben. Die Vorrangfläche Schutz von Niedermoorgräben besagt, dass in 

diesem Bereich ein Verzicht auf Düngerausbringung im Rahmen der landwirtschaftlichen Flä-

chennutzung besonders vordringlich ist. Dies wird nur über das Instrument des Vertragsnatur-
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schutzes möglich sein. Auch ist hier bei der Grabenpflege auf die Entstehung neuer Moorgrä-

ben zu achten und der Pflegemodus entsprechend anzupassen (vgl. Kap. 7.). 

Im Bereich des Seefelder Schöpfwerkgrabens finden sich noch besonders viele Gräben mit 

Krebsschere, die auch für den faunistischen Artenschutz eine hohe Bedeutung haben. Innerhalb 

der Vorrangfläche Schutz von Krebsscherengräben sollte bei der Grabenunterhaltung nicht 

nur, wie außerhalb der Vorrangfläche auch, auf den Verbleib einiger Exemplare dieser Pflanze 

in Gräben für die Wiederausbreitung nach einer Unterhaltungsmaßnahme gesorgt, sondern auch 

aktiv neue Krebsscherenbestände angesiedelt werden. 

Vernetzung des NSG mit Biotopen der Umgebung 

Hinsichtlich des Biotopverbunds stellt die südliche Schutzgebietsfläche eher einen Trittstein als 

ein Verbindungsbiotop dar, da hier zwar eine großflächiger zusammenhängender Grünland-

komplex unter Schutz gestellt wurde, der aber rundum von den Siedlungsbändern der umge-

benden Straßen (Heinrich-Osterath-Straße, Kirchwerder Hausdeich, Norderquerweg, Kirchen-

heerweg, Süderquerweg, Durchdeich) gerahmt wird. Der nördliche Teil des Schutzgebietes 

sichert hingegen einen siedlungsfreien Biotopverbund der Neuengammer Feldflur westlich und 

östlich der Kirchwerder Landstraße. Wichtige Funktionen des Biotopverbundes übernehmen 

die linearen Strukturen der Hauptgräben, der Gose-Elbe und des ehemaligen Marschbahn-

damms. Insbesondere über die Gose-Elbe reicht der Biotopverbund über Dove-Elbe und Taten-

berger Schleuse bis in die Stromelbe, was besonders für die Fischfauna von hoher Bedeutung 

ist. 

6.5.1 Entwicklungsziele im Zusammenhang mit Natura 2000 

Für folgende im FFH-Gebiet Kirchwerder Wiesen vorkommende Lebensraumtypen  (LRT) und  

Arten  soll der günstige  Erhaltungszustand wiederhergestellt werden (vgl. Kap. B 3.1: 

LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen 

Die Entwicklungsziele für den Hower See wurden bereits im vorangegangenen Kapitel benannt. 

Außerdem kommen im Gebiet weitere kleine Stillgewässer vor, deren aktuell ungünstiger Er-

haltungszustand eine Verbesserung erforderlich macht (Bewertungsziel: von „C“ nach „B“). 

LRT 3260 Flüsse der planaren Stufe  

Obwohl die typische Fließgewässerdynamik fehlt, ist der Erhaltungszustand der Gose-Elbe im 

Schutzgebiet aufgrund des typischen Pfanzenarteninventars derzeit als günstig eingestuft. 

LRT 6510 Magere Flachland-Mähwiese  

Derzeit ist nur ein Grünlandbestand auf dem Flurstück 1086 der Gemarkung Kirchwerder die-

sem Lebensraumtyp zugeordnet. Ziel ist es hier, durch eine kontinuierliche Flächenpflege den 
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derzeit günstigen Erhaltungszustand zu sichern. Darüber hinaus bietet das NSG Kirchwerder 

Wiesen für den Lebensraumtyp Magere Flachland-Mähwiese ein großes Potenzial, so dass eine 

Ausdehnung der Fläche möglich scheint. Mehrere in der Karte „Natura 2000 – Entwicklungs-

ziele“ dargestellte Flächen mit empfohlener ausschließlicher Wiesennutzung könnten sich bei 

einer kontinuierlichen Pflege künftig zu diesem Lebensraumtyp entwickeln.  

Hinsichtlich des LRT 7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore ist eine Bestandsicherung für 

die Moorgräben mit günstigem Erhaltungszustand das vorrangige Ziel. Für die beiden Bereiche, 

die derzeit noch mit Erhaltungszustand C bewertet sind (Flurstück 836 und 1086 der Gemar-

kung Kirchwerder) soll durch die unten vorgeschlagene spezifische Pflege der Moorgräben 

(vgl. Kap. 7.2.3) eine Verbesserung des Erhaltungszustands erreicht werden. 

 

Für den Steinbeißer wird der Erhaltungszustand in Hamburg zwar insgesamt als günstig einge-

stuft, im Schutzgebiet wird aber derzeit der Bestand in der Mittelste, Südlicher Kirchwerder 

Sammelgraben und Neuengammer Durchstich als ungünstig bewertet, so dass auch hier Hand-

lungsbedarf besteht.  Gleiches gilt für den Bitterling in allen seiner 3 Vorkommen im Gebiet 

(Nördlicher Kirchwerder Sammelgraben, Gose-Elbe und Neuengammer Durchstich) und für 

das Vorkommen des Rapfens in der Gose-Elbe. Für Steinbeißer und Bitterling sollte die Unter-

haltung der Hauptgräben extensiver erfolgen, da ihnen durch intensive Entkrautungsmaßnah-

men in den Wettern und Gräben regelmäßig die für ihre Habitatansprüche essentielle sub- und 

emerse Wasserpflanzendeckung entzogen wird. Für den Bitterling ist zusätzlich bei der Gra-

benunterhaltung auf den Erhalt vorkommender Muschelbestände zu achten. Dies gilt auch für 

Unterhaltungsmaßnahmen an der Gose-Elbe und dem Neuengammer Durchstich. Dagegen be-

findet sich der Schlammpeitzger im Schutzgebiet in einem günstigen Erhaltungszustand. 

Die Populationsentwicklung des Fischotters (Erhaltungszustand C) ist weiter zu beobachten. 

Die Zierliche Tellerschnecke hat derzeit in den Kirchwerder Wiesen einen günstigen Erhal-

tungszustand, so dass hier die Sicherung des Bestandes das Ziel ist.
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7 Maßnahmenplan 

Der vorliegende PEP gilt für die nächsten acht Jahre. In diesem Zeitraum lassen sich nicht alle 

Maßnahmen umsetzen, die zum Erreichen der oben dargestellten Entwicklungsziele notwendig 

sind. Der Maßnahmenplan beschränkt sich deshalb auf die Pflege- und Entwicklungsmaßnah-

men, die im Gültigkeitszeitraum dieses PEP realisiert werden können. 

7.1 Begriffsdefinitionen 

 

7.1.1 Maßnahmetypen 

Im Folgenden werden zwei verschiedene Typen von Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 

unterschieden: Einzelmaßnahmen und zyklische Maßnahmen. 

 Zyklische Maßnahmen sind Erhaltungs- und Pflegemaßnahmen, die regelmäßig 

durchgeführt werden müssen. Hierzu zählen zum Beispiel auch Bewirtschaftungs-

regelungen. 

 Einzelmaßnahmen sind einmalige biotoplenkende und ersteinrichtende Maßnah-

men.  

Die Einzelmaßnahmen werden untergliedert in  

 Maßnahmen zur Verbesserung des naturschutzfachlichen Zustandes des NSG 

("Verbesserung Naturschutz") und 

 Maßnahmen aus "besonderem Anlass", die nicht unmittelbar zur Verbesserung des 

naturschutzfachlichen Zustandes des NSG führen, sondern die z. B. der Besucherlen-

kung oder Beschilderung des Schutzgebietes dienen und meist einen geringen Um-

fang haben. 

7.1.2 Gruppierungen der Maßnahmen 

Die geplanten Maßnahmen werden auf Maßnahmenblättern dargestellt. Zur Strukturierung 

geplanten Maßnahmen werden die Maßnahmenblätter den entsprechenden Lebensraumkomple-

xen zugeordnet und sogenannte Pflegeeinheiten gebildet. 
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7.2 Pflegeeinheiten 

Die Abgrenzung der Pflegeeinheiten entspricht der Darstellung in Karte 6. Die Biotoptypen in 

den Pflegeeinheiten sowie die sie besiedelnde Tierwelt werden ausführlich in Anhang B be-

schrieben. Eine Zusammenfassung befindet sich in Kap. 4. 

Das Leitbild für das NSG und die Entwicklungsziele der einzelnen Pflegeeinheiten werden in 

Kap. 6 erläutert. 

7.2.1 Pflegeeinheit 1: Grünland 

Bestand 

Das NSG Kirchwerder Wiesen wird von Grünland dominiert. Derzeit kommen zehn verschie-

dene Typen vor (vgl. Karte 1), wobei die Differenzierung in erster Linie von der Nutzungsart 

und erst in zweiter Linie von den abiotischen Standortbedingungen abhängt, da letztere durch 

die Marschböden und das typische Relief nur kleinräumig und in engen Grenzen variieren.  

Maßnahmen 

Tabelle 7.2-1: Maßnahmen der Pflegeeinheit 1 

Pflegeeinheit 1: Grünland 

 

zyklische 

Maßnahmen 

Einzel-

maßnahmen 

Weide- oder Wiesennutzung x  

Wiesennutzung x  

Umwandlung in Grünland  x 

Wiederaufnahme der Grünlandnutzung  x 

Vorschlagsfläche für Vertragsnaturschutz  x 

Grünlandartenanreicherung  x 

 

Bezüglich einer naturschutzorientierten Grünlandnutzung wurden in Karte 8 vorrangig die Flä-

chen des NSG aufgenommen, die bereits über die Regelungen des Vertragsnaturschutzes oder 

aber als Ausgleichsflächen, Flächen des Verwaltungsvermögens der BSU oder Eigentums- oder 

Betreuungsflächen des NABU gesichert sind. Außerdem werden hochwertige Grünlandflächen 

des NSG dargestellt, die künftig in dieser Weise gesichert und gepflegt werden sollten. Für 

einen Teil der dargestellten Flächen ist eine ausschließliche Wiesennutzung vorzusehen, da sich 

diese Flächen entsprechend den Aussagen in Kapitel  6.5.1 zum LRT  6510 Magere Flachland-

Mähwiese entwickelt haben bzw. entwickeln sollen. 

Das Grünland ist möglichst so zu bewirtschaften, wie es die entsprechenden Regelungen des 

Vertragsnaturschutzes bereits heute vorsehen (vgl. Kapitel 3). In Abweichung von den bisheri-

gen Regelungen des Vertragsnaturschutzes  sollte bei den als Wiesenflächen dargestellten Be-
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reichen die erste Mahd bereits im Juni erfolgen und die zweite erst im September, weil hier-

durch typische Wiesenarten gefördert werden. Eine Mischnutzung von Beweidung und Mahd 

oder ein mehrmaliges Nachmähen nach dem ersten Schnitt ist zumindest für den botanischen 

Artenschutz nicht zielführend. Für den Wiesenvogelschutz ist es allerdings wichtig, dass die 

Flächen mit einer kurzen Grasnarbe durch den Winter gehen. Pflegeschnitte auf Weiden können 

auch als Mulchmahd durchgeführt werden.  

Bezüglich der Düngung gilt, dass nährstoffärmere Verhältnisse in der Regel zu wertvolleren 

Grünlandbeständen sowohl in Hinblick auf die Vegetation als auch in Hinblick auf ihre Eig-

nung als Wiesenvogelhabitat führen. Dennoch kann es bei stark ausgehagerten Wiesenflächen 

notwendig werden eine Stallmistdüngung zuzulassen, weil sonst typische Arten zugunsten blü-

tenarmer Seggenbestände abnehmen. Nachbarparzellen geschützter Moorgräben sollten aber 

generell nicht gedüngt werden. 

Karte 8 benennt außerdem die Flächen, wo Brachflächen wieder als Grünland genutzt werden 

sollen. 

Ein Teil der naturschutzorientiert genutzten Flächen sind bisher floristisch relativ artenarm. 

Zumindest auf den Flächen, die zum Verwaltungsvermögen der BSU gehören, die vom NABU 

betreut werden oder die als Ausgleichsflächen dienen sollte eine gezielte Anreicherung durch-

geführt werden, beispielsweise durch Beimpfen mit Heumulch von artenreichen Spenderflä-

chen, weil sich erwiesen hat, dass die typischen Grünlandarten trotz geeigneter Standortbedin-

gungen nur sehr langsam einwandern. 

7.2.2 Pflegeeinheit 2: Beet- und Sielgräben 

Bestand 

Das NSG Kirchwerder Wiesen umfasst Beet- und Sielgräben in einer Länge von ca. 368 km 

(inklusive aller derzeit verlandeten Gräben, die in der Biotopkarte bereits nicht mehr darge-

stellt wurden). Die Biotopkarte enthält vier verschiedene Grabentypen in bis zu zwölf unter-

schiedlichen Ausprägungen. Dabei handelt es sich in der Regel um unterschiedliche Sukzessi-

onsstadien zwischen Räumung und Verlandung dieser anthropogenen Kleingewässer. Die Gra-

benbiotope weisen nicht nur die meisten seltenen und gefährdeten Pflanzenarten im Schutzge-

biet auf, sondern sind auch von zentraler Bedeutung als Habitate für Libellen, Amphibien, Fi-

sche, Mollusken und einige seltene Vogelarten (Trauerseeschwalbe, Bekassine, Schilfrohrsän-

ger). Stark schwankende Wasserstände und ein deutlicher Pflegestau führen zu Beeinträchti-

gungen der wertvollen Grabenbiotope.  
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Maßnahmen 

Tabelle 7.2-2: Maßnahmen der Pflegeeinheit 2 

Pflegeeinheit 2: Beet- und Sielgräben 

 

zyklische 

Maßnahmen 

Einzel-

maßnahmen 

Unterhaltung der Beet- und Sielgräben x  

Grabenaufweitung  x 

 

Geht man von einem durchschnittlichen Zeitraum von fünf bis zehn Jahren zwischen der Räu-

mung eines Grabens und seiner erneuten Verlandung aus, müssen jährlich 10 bis 20 % aller 

Gräben (also 37 bis 74 km Grabenlänge) unterhalten werden, wobei die Sielgräben öfter als die 

Beetgräben geräumt werden sollten (vgl. Kapitel B 1.3). Außerdem sind die verrohrten Gra-

benverbindungen untereinander und mit den Hauptgräben in Stand zu halten, da nur so neben 

der auch naturschutzfachlich notwendigen Ent- und Bewässerungsfunktion des gesamten Sys-

tems die Vernetzung der Grabenbiotope als Voraussetzung einer zyklischen Regeneration nach 

der Räumung erhalten bleibt
6
. Der in den letzten Jahren zu verzeichnende Pflegestau sollte 

deshalb durch ein naturschutzorientiertes Grabenräumprogramm, wie es beispielsweise seit fast 

20 Jahren in den Naturschutzgebieten der Bremer Wesermarsch praktiziert wird, abgebaut 

werden. Schwerpunkt einer solchen Förderung sollten die Flächen im NSG sein, wo bereits 

eine naturschutzorientierte Grünlandnutzung durchgeführt wird (s. Karte 8). Bei der Umset-

zung der Maßnahme sollte eine externe naturschutzfachliche Bauüberwachung beauftragt wer-

den, um die betreffenden Grabenabschnitte vor der Maßnahme abzugehen, die Notwendigkeit 

der Räumung zu prüfen und wertvolle Vegetationsbestände als Ausbreitungszentren nach der 

Räumung punktuell erhalten zu können. Bei der Durchführung der Maßnahme würde die natur-

schutzfachliche Bauüberwachung gewährleisten, dass angelandete Muscheln, Fische und ein-

zelne Krebsscheren unmittelbar nach der Räumung wieder ins Gewässer eingesetzt und wert-

volle Pflanzenbestände während der Räumung geschont werden
7
. Die Grabenräumung ist je 

nach Verlandungsstadium von einem Schlepper mit Mähkorb oder von einem Kettenbagger mit 

Grabenlöffel auszuführen. Bester Zeitpunkt für die Grabenräumung ist der Herbst (September / 

Oktober) vor dem Einsetzen der Frostperiode, da zu diesem Zeitpunkt die Reproduktion der 

                                                           

6
 Voraussetzung ist allerdings ein naturschutzoptimierter Wasserstand der Hauptgräben im Schutzgebiet. 

Anderenfalls müssen Sielklappen und Stauvorrichtungen dafür sorgen, dass die Beet- und Sielgräben nicht 

im Winter trockenfallen. 

7
 In der Vorrangfläche „Schutz von Krebsscherengräben“ (s. Karte 6) sollten Krebsscheren in Absprache 

mit den Eigentümern aktiv in Gräben mit freiem Wasser eingesetzt werden. Als Spenderpopulation wird 

der große Krebsscherenbestand im Wrauster Bogen vorgeschlagen. 
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meisten Wasserorganismen abgeschlossen ist, die Fische aber noch beweglich genug für das 

notwendige Fluchtverhalten sind und die Amphibien noch nicht ihre Überwinterungsplätze im 

Wasser eingenommen haben. 

Das Grabenräumprogramm ist durch ein entsprechendes Monitoring zu begleiten, um die Um-

setzung der naturschutzfachlichen Zielsetzung zu gewährleisten und Fehlentwicklungen recht-

zeitig gegensteuern zu können. 

Wie viele Grabenkilometer jährlich im Schutzgebiet geräumt würden, ließe sich durch die 

Höhe der Zuschüsse lenken. Handhabe für eine Grabenräumung auch auf Privatflächen bietet 

ggf. auch § 4 Nr. 5 der NSG-VO. 

Hinsichtlich der Grabenpflege ist außerdem bei Wiesennutzung darauf zu achten, dass die Gra-

benränder alle ein bis zwei Jahre im Herbst gemäht werden, da nur so eine unerwünschte 

Gehölzsukzession verhindert werden kann. Auf Weideflächen ist diese Maßnahme weniger 

wichtig, weil das Weidevieh durch Verbiss aufkommende Gehölze unterdrückt. 

Zur Stützung der Trauerseeschwalben-Population im NSG sind in Karte 8 drei Bereiche aus-

gewiesen, wo durch eine Grabenaufweitung etwas größere Wasserflächen geschaffen werden 

können, um dieser vom Aussterben bedrohten Art neue Bruthabitate zur Verfügung zu stellen. 

7.2.3 Pflegeeinheit 3: Moorgräben 

Bestand 

Eine Sonderstellung nehmen die Moorgräben ein. Sie kommen im Zentrum der Kirchwerder 

Wiesen vor. Ihre Entstehung verdankt sich einer sehr extensiven Grabenunterhaltung in Kom-

bination mit nährstoffarmen Bodenverhältnissen. Es ist hier von Entwicklungszeiten von mehr 

als 30 Jahren auszugehen. Der derzeitige Bestand umfasst ca. 18,5 km.  

Maßnahmen 

Tabelle 7.2-3: Maßnahmen der Pflegeeinheit 3 

Pflegeeinheit 2: Moorgräben 

 

zyklische 

Maßnahmen 

Einzel-

maßnahmen 

Pflege der Moorgräben x  

 

Bei den Moorgräben ist den längeren Entwicklungszeiten durch einen angepassten Unterhal-

tungszyklus Rechnung zu tragen. Dabei sollte anhand einer genauen Kartierung geprüft werden, 

ob einzelne Gräben dieses Typs innerhalb eines langfristigen Intervalls geräumt werden kön-

nen. Grabenabschnitte, die mit einem Schwingrasen aus Torfmoosen (Sphagnum spec.) be-

wachsen sind, sollten überhaupt nicht geräumt werden. Hier sollte lediglich aufkommender 
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Gehölzaufwuchs entfernt werden. Wichtig ist darüber hinaus ein vollständiges Düngungsverbot 

auf den angrenzenden Grünlandparzellen. 

Da es sich um gesetzlich geschützte Biotope handelt, die nicht ohne behördliche Zustimmung 

verändert werden dürfen, ist eine entsprechende staatliche Steuerung möglich.  

7.2.4 Pflegeeinheit 4: Hauptgräben 

Bestand 

Die Hauptgräben haben in zweifacher Hinsicht eine hohe Bedeutung für das Schutzgebiet. Sie 

sind zum einen ein wichtiger Lebensraum seltener Pflanzen- und Fischarten und zum anderen 

von zentraler Bedeutung für die Wasserstandsregulierung in den angeschlossenen Beet- und 

Sielgräben. Die Wasserstände in den Hauptgräben werden zum Schutz der Wohnbebauung und 

zur Aufrechterhaltung der Entwässerungsfunktion bei Eis und hohen Niederschlägen im Winter 

bis zu 1 m abgesenkt, so dass aus Sicht des Naturschutzes die Gefahr besteht, dass angeschlos-

sene Siel- und Beetgräben trocken fallen. Im Gegensatz zu den bisher behandelten Grabentypen 

werden die Hauptgräben jährlich zweimal entkrautet und gleichzeitig die Grabenböschungen 

gemäht. 

 

Maßnahmen 

Tabelle 7.2-4: Maßnahmen der Pflegeeinheit 4 

Pflegeeinheit 4: Hauptgräben 

 

zyklische 

Maßnahmen 

Einzel-

maßnahmen 

Unterhaltung der Hauptgräben x  

Hydraulisches Gutachten zum Wassermanagement  x 

 

Eine aus Sicht des Naturschutzes grundsätzlich wünschenswerte  Anhebung und Verstetigung 

der Sommer- und Winterwasserstände in den Hauptgräben bedarf eines sorgfältigen Abgleichs 

mit den Interessen der Ent- und Bewässerung bezüglich der Aufrechterhaltung der landwirt-

schaftlichen Nutzbarkeit und dem Schutz der Wohnbebauung. Da hier komplexe Sachverhalte 

vorliegen, soll im Rahmen eines hydraulischen Gutachtens für das gesamte Schutzgebiet die 

genaue Situation tatsächlicher Wasserstände, deren Schwankungen im Jahresverlauf und die 

Möglichkeit von für alle Betroffene verträglichen Wasserstandshöhen (z.B.etwaige Anhebung 

der Wasserstände nur auf  bestimmten Flächen) untersucht werden. Dieses Gutachten würde 

von der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt in Auftrag gegeben werden, wobei eine 

Mitarbeit und die Formulierung gemeinsamer Fragestellungen durch den für das Schutzgebiet 
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zuständigen Ent- und Bewässerungsverband der Marsch- und Vierlande ausdrücklich ge-

wünscht ist.  Schon jetzt sollte in Abhängigkeit von der aktuellen Witterung die Anhebung der 

Wasserstände zum Frühjahr möglichst zeitig im Jahr erfolgen. Je früher dies erfolgt, desto mehr 

profitieren aquatische Organismen von dieser Maßnahme. 

Die Entkrautung der Hauptgräben wird aufgrund des intensiven Pflanzenwuchses vermutlich 

weiterhin zweimal jährlich erforderlich bleiben, sollte aber, wenn es die Vegetationsentwick-

lung im konkreten Jahr ermöglicht, nur einmal jährlich durchgeführt werden. Außerdem sollte 

im Hinblick auf den Schutz von Steinbeißer und Bitterling darauf geachtet werden, dass nicht 

der gesamte Wasserpflanzenbestand entfernt wird, sondern ausreichend Vegetation in den Ge-

wässern verbleibt. 

7.2.5 Pflegeeinheit 5: Stillgewässer und Altarm 

Bestand 

Neben mehreren Kleingewässern im Grünland und einem Brack an der Gose-Elbe befinden sich 

im NSG mit den Seefelder Teichen und dem Hower See zwei größere Stillgewässerkomplexe. 

Ihnen kommt eine wichtige Funktion als Brut- und Rasthabitat von Wasservögeln zu. Durch die 

Angelnutzung an den Seefelder Teichen und den Fischteichen südlich des Hower Sees ist ihre 

Lebensraumfunktion für Wasserpflanzen, Fische, Amphibien und Libellen jedoch einge-

schränkt, da neben der Störung durch den Angelbetrieb vor allem der Fremdfischbesatz negati-

ve Auswirkungen hat (Wasserqualität, Fraßdruck). Der Hower See besitzt zwar naturschutz-

fachlich ein sehr hohes Potenzial als größtes Stillgewässer im NSG, wird momentan aber noch 

von der privat betriebenen Angelnutzung beeinträchtigt. Der im NSG liegende Abschnitt der 

Gose-Elbe und des Neuengammer Durchstiches wird in die hier behandelte Pflegeeinheit ein-

bezogen, da beide überwiegend Stillgewässercharakter haben. 

Maßnahmen 

Tabelle 7.2-5: Maßnahmen der Pflegeeinheit 5 

Pflegeeinheit 5: Stillgewässer und Altarm 

 

zyklische 

Maßnahmen 

Einzel-

maßnahmen 

Flachwasserbereiche herstellen  x 

Einzäunen  x 

Gewässer entschlammen  x 

Einhaltung der Verordnung überprüfen  x 

 

Am Hower See sollte die Angelnutzung unterbunden werden. Am besten wäre eine Übernahme 

des Gewässers in städtischen Besitz. Alle baulichen Anlagen wurden illegal errichtet und müs-
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sen per Gerichtsbeschluss in Kürze abgerissen werden. Der Fremdfischbesatz ist durch Elektro-

befischung rückgängig zu machen. Die bestehende Einzäunung ist in Hinblick auf unerwünsch-

te Freizeitaktivitäten (Badenutzung) beizubehalten und bedarfsweise zu erneuern. Wo ausrei-

chend Platz ist (West- und Ostufer) sollte durch Abgrabung und Aufschüttung mehrere Flach-

wasserzonen geschaffen werden. Nach erfolgreicher Renaturierung könnte ein vom Marsch-

bahndamm aus zugänglicher Vogelbeobachtungsstand errichtet werden. 

Das Brack am Neuengammer Hinterdeich sollte entschlammt und eingezäunt werden. Mögliche 

Einleitungen aus der benachbarten Gartenbaunutzung (außerhalb des NSG) sind zu unterbin-

den. 

Ebenfalls entschlammt werden sollte das Kleingewässer auf dem Flurstück 836 (Gemarkung 

Kirchwerder), wobei auf das Vorkommen der sehr seltenen Sumpf-Wolfsmilch Rücksicht zu 

nehmen ist. 

Bei den Angelteichen südlich des Hower Sees sollten die steilen Ufer an mehreren Stellen ab-

geflacht werden. Hier, wie auch an den Seefelder Teichen, ist die Einhaltung der Schutzge-

bietsverordnung bezüglich der Auflagen für die Angelnutzung (v.a. § 5 Abs. 1 Nr. 23 und Abs. 

2 Nr. 8NSG-VO) zu kontrollieren. 

7.2.6 Pflegeeinheit 6: Gehölzbestände 

Bestand 

Flächige Gehölzbestände nehmen in den Kirchwerder Wiesen nur einen geringen Anteil ein. 

Lineare Gehölzbestände entlang der Straßen (Kirchwerder Landweg), am Marschbahndamm, 

am Fersenweg (Westteil) und insbesondere als Erlen- und Weidenaufwuchs an den Gräben sind 

hingegen weit verbreitet. 

Maßnahmen 

Tabelle 7.2-6: Maßnahmen der Pflegeeinheit 6 

Pflegeeinheit 6: Gehölzbestände 

 

zyklische 

Maßnahmen 

Einzel-

maßnahmen 

Gehölzentfernung  x 

Gehölzentwicklung  x 

 

Auch wenn eine deutliche Gehölzreduktion im gesamten NSG anzustreben ist, sollte diese in-

nerhalb der Vorrangfläche: Wiesenvogelschutz (vgl. Karte 6) mit Priorität umgesetzt werden. 

Die geplante Gehölzentfernung sollte möglichst eine Stubbenrodung einschließen, da dies ein 

Wiederaustreiben verhindert und so der nachfolgende Pflegeaufwand minimiert werden kann. 
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Da die Stubbenrodung teurer ist, wird sie aufgrund begrenzter Finanzmittel nicht immer durch-

führbar sein. In diesen Fällen sollte zumindest ein Auf-den-Stock-Setzen der Gehölze ange-

strebt werden. 

Im Einzelfall bietet ggf. § 4 Nr. 3 der NSG-VO eine Handhabe für die Entfernung des Gehölz-

aufwuchses auf Privatgelände. 

Der Marschbahndamm ist eine Grünfläche im Eigentum der FHH. Derzeit wird für die gesamte 

Strecke ein Entwicklungskonzept erstellt, dass ebenfalls eine abschnittsweise Reduzierung der 

Gehölzbestände vorsieht. Im Rahmen der Umsetzung dieses Konzeptes sollte auch die im vor-

liegenden PEP vorgeschlagene Entfernung des Gehölzbewuchses am Marschbahndamm östlich 

des Kirchwerder Landweges verwirklicht werden. Einzelne wertvolle Solitär-Eichen können 

auf diesem Abschnitt auch aus naturschutzfachlichen Gründen erhalten bleiben. Da die Gehölz-

bestände am Marschbahndamm gesetzlich geschützt sind (§ 14 Abs. 2 HmbBNatSchAG), ergibt 

sich hier ein naturschutzfachlicher Zielkonflikt. Als Lösung wird vorgeschlagen, in Absprache 

mit den zuständigen Stelle in der BSU die Gehölzreduktion entweder durch Ersatzpflanzungen 

außerhalb des NSG zu kompensieren oder die Bestände am Marschbahndamm nur auf den 

Stock zu setzen. 

Die vorgesehene Gehölzentwicklung am Hower See sollte durch Sukzession erreicht werden, 

da dies nicht nur Kosten spart, sondern auch die beste Garantie für die Etablierung autochtho-

ner, standortangepasster Bestände bietet. 

7.2.7 Pflegeeinheit 7: Obstwiesen 

Bestand 

Obstwiesen sind ein Biotoptyp, der im 19. Jahrhundert sehr viel häufiger in den Vierlanden 

vorkam als heute (vgl. Kap. B 1.5). Ihr naturschutzfachlicher Wert liegt vor allem in der locke-

ren Gehölzstruktur, Baumhöhlen in älteren Beständen und der extensiven Wiesennutzung der 

Krautschicht als Lebensraum für Insekten, Vögel und Kleinsäuger. Im NSG finden sich nur vier 

Obstwiesen v.a. ganz im Süden und im Nordwesten. 

Maßnahmen 

Tabelle 7.2-7: Maßnahmen der Pflegeeinheit 7 

Pflegeeinheit 7: Obstwiesen 

 

zyklische 

Maßnahmen 

Einzel-

maßnahmen 

Pflege der Obstwiesen x  
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Eine sachgerechte Pflege der Obstwiesen umfasst eine Wiesennutzung mit zweimaliger Mahd 

im Juni und September (kann auch als Mulchmahd durchgeführt werden) und ein Nachpflan-

zung ausgefallener Obstbäume (möglichst als Hochstamm). Derzeit werden die Obstwiesen im 

NSG entweder beweidet (Auszäunung und Umstellung auf Wiesennutzung nötig) oder liegen 

brach. In diesem Fall sollten die Flächen von Konkurrenzgehölzen befreit und wieder regelmä-

ßig gemäht werden. 

7.2.8 Pflegeeinheit 8: Röhrichtflächen 

Bestand 

Röhrichtflächen außerhalb der Gräben finden sich im NSG zum einen auf ehemaligen Grün-

landstandorten, auf denen sich nach Nutzungsaufgabe Landschilf gebildet hat. Zum anderen 

kommt es an Stellen vor, wo der Flächenzuschnitt oder die Reliefsituation eine wirtschaftliche 

Nutzung grundsätzlich erschwert. 

Maßnahmen 

Tabelle 7.2-8: Maßnahmen der Pflegeeinheit 8 

Pflegeeinheit 8: Röhrichtflächen 

 

zyklische 

Maßnahmen 

Einzel-

maßnahmen 

Gehölzentfernung  x 

 

Auf jeweils zwei Flächen am Südlichen Kirchwerder Sammelgraben und an der Gose-Elbe ist 

in Karte 6 der Erhalt von Röhrichtflächen vorgesehen. Eine Gehölzsukzession soll hier ggf. 

verhindert werden, so dass bereits die Entnahme aufkommender Bäume und Sträucher auf zwei 

der vier Flächen in Karte 8 berücksichtigt ist. 

7.2.9 Pflegeeinheit 9: Verkehrs- und Siedlungsflächen 

Bestand 

Das NSG wird in Nord-Süd-Richtung vom Kirchwerder Landweg und in Ost-West-Richtung 

vom Fersenweg und vom ehemaligen Marschbahndamm durchzogen. Daneben finden sich 

mehrere Zufahrtswege zu den oberirdischen Betriebsflächen der unter dem Schutzgebiet befind-

lichen Gaskavernen (vgl. Kap. B 1.5). 

Besonders auf dem Fersenweg hat der Verkehr in den letzten Jahren stark zugenommen und 

wird durch die bauliche Verdichtung in Fünfhausen noch weiter zunehmen. 
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Bei der Schutzgebietsausweisung wurden im Gebiet liegende Einzelhäuser explizit ausgespart. 

Dennoch ragen ihre Gärten oder siedlungsgeprägten Lagerplätze in das Schutzgebiet hinein. 

Maßnahmen 

Tabelle 7.2-9: Maßnahmen der Pflegeeinheit 9 

Pflegeeinheit 9: Verkehrs- und Siedlungsflächen 

 

zyklische 

Maßnahmen 

Einzel-

maßnahmen 

Einhaltung der Verordnung überprüfen  x 

Verkehrsberuhigung  x 

 

Im Umfeld der Streusiedlungen scheint sich seit der Unterschutzstellung an mehreren Stellen 

die Siedlungsentwicklung in Form von Lagerflächen und Nebengebäuden in das Schutzgebiet 

ausgedehnt zu haben. Hier ist eine Überprüfung der Einhaltung der Verordnung (v.a. § 5 Abs.1 

Nr. 17, Nr. 19 und Nr. 24) notwendig. 

Im vorliegenden PEP wird eine Verkehrsberuhigung des Fersenweges empfohlen. An drei Stel-

len sollten Schranken errichtet werden (s. Karte 8), so dass der Durchgangsverkehr unterbunden 

wird. Nur Anlieger sollten einen Schlüssel bzw. Zugangscode für die Schranken bekommen. 

7.3 Maßnahmenblätter 

Alle Maßnahmen bzw. Maßnahmenpakete sind auf den folgenden Blättern zusammengestellt. 

Die Reihenfolge der Maßnahmenblätter entspricht der Gliederung nach Pflegeeinheiten in Kap. 

7.2. Die räumliche Zuordnung erfolgt in Karte 8. 

Vorangestellt sind zwei Übersichtstabellen zu den Natura 2000-Lebensraumtypen (LRT) und 

den Natura 2000-Tierarten (Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie). Den Tabellen ist zu 

entnehmen, auf welchen Maßnahmenblättern die Maßnahmen und Entwicklungsziele beschrie-

ben sind, die der Verbesserung oder der Bewahrung der Erhaltungszustände der verschiedenen 

Natura 2000-LRT und -Arten dienen. Die Priorität der Maßnahmen wird durch Zahlen angege-

ben, wobei die vordringlichsten Maßnahmen die niedrigsten Zahlenwerte erhalten.
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Tabelle 7.3-1 Übersicht der Maßnahmen für FFH-Lebensraumtypen im Natura 2000-Gebiet Kirchwerder 

Wiesen 

FFH-LRT Zustand Blatt Nr. Maßnahme Ziel Priorität 

3150 B/C 12, 13,  

14, 18 

Flachwasserbereiche her-
stellen, Einzäunen, Einhal-
tung der Verordnung kon-
trollieren 

Erhaltung Zustand B 

Entwicklung zu Zustand B 

1 

6510 A 2 Wiesennutzung Erhaltung Zustand A 2 

7140 B / C 9, 11 Pflege der Moorgräben, 
Hydraulisches Gutachten 
zum Wassermanagement 

Erhaltung Zustand B 

Entwicklung zu Zustand B 

1 

 

 

Tabelle 7.3-2 Übersicht der Maßnahmen für Tierarten der FFH- Richtlinie im Natura 2000-Gebiet Kirchwerder 

Wiesen  

FFH-Art Zu-

stand 

Blatt 

Nr. 

Maßnahme Ziel Priorität 

Steinbeißer B / C 10, 11 Unterhaltung der Hauptgrä-
ben, Hydraulisches Gutach-
ten zum Wassermanage-
ment 

Erhaltung Zustand B 

Entwicklung zu Zustand B 

1 

Schlammpeitzger B 7, 10,  

11 

Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben, Unterhaltung der 
Hauptgräben, Hydraulisches 
Gutachten zum Wasserma-
nagement 

Erhaltung Zustand B 

 

2 

Bitterling C 10, 11 Unterhaltung der Hauptgrä-
ben, Hydraulisches Gutach-
ten zum Wassermanage-
ment 

Entwicklung zu  Zustand B 1 

Fischotter C 10, 11 Unterhaltung der Hauptgräben, 
Hydraulisches Gutachten zum 
Wassermanagement 

Entwicklung zu  Zustand B 2 

Zierliche Teller-
schnecke 

A 7, 11 Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben, Hydraulisches 
Gutachten zum Wasserma-
nagement 

Erhaltung Zustand A 2 
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Blatt 1 Typ: 

zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

nein 

Ort: 

zahlreiche Flächen im NSG 

 

Kurzbezeichnung: Weide- oder Wiesennutzung 

 

Beschreibung:  

Die großflächige landwirtschaftliche Grünlandnutzung prägt das NSG. Sie ist unabdingbare Voraussetzung für die Auf-

rechterhaltung der Schutzziele des NSG. Mit Hilfe des Vertragsnaturschutzes wird bereits auf vielen Grünlandflächen 

des NSG eine extensive Bewirtschaftung durchgeführt. 

 

Ziel:  

Ziel der Extensivierung der Grünlandnutzung ist der Erhalt und die Entwicklung einer artenreichen Wiesen- oder Wei-

denvegetation und geeigneter Lebensräume für Wiesenvögel. Darüber hinaus dient eine extensive Grünlandnutzung 

ohne Düngung auch dem Schutz wertvoller Grabenlebensräume mit ihren zahlreichen gefährdeten Pflanzen- und Tie-

rarten. Künftig sollten weitere Flächen mit Hilfe des Vertragsnaturschutzes extensiviert werden. 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Folgende Nutzungsauflagen sind bei einer extensiven Grünlandnutzung einzuhalten: 

 Kein Pflegeumbruch 

 Keine Anwendung von Pflanzenschutzmitteln 

 Keine maschinelle Bearbeitung wie Mähen, Walzen, Schleppen zwischen 1. April und 30. Juni (bei Wiesenflä-

chen 31. Mai, sofern eine Beeinträchtigung wertvoller Wiesenvogelpopulationen ausgeschlossen ist) 

 Keine Düngung (oder Düngung mit Stallmist auf Parzellen ohne Moorgräben und wenn dies naturschutzfach-

lich z.B. wegen Artenverarmung geboten ist) 

 Mindestens ein Pflegeschnitt zwischen 1. Juli und 15. September 

 Entfernung des Mahdgutes von den Flächen 

 Keine Beweidung auf Wiesenflächen 

 Auf Weideflächen: bis Ende Juni max. zwei Rinder oder ein Pferd pro Hektar; ab Juli bis November max. 2,5 

Großvieheinheiten pro Hektar  

 

Kostenkalkulation: 

Für die angestrebte naturschutzfachliche Extensivierung sind die Fördersätze des Vertragsnaturschutzes anzusetzen. 

Sie betragen für ungedüngte Weiden 388,66 € / ha x a, für ungedüngte Wiesen 448,50 € / ha x a.  

Derzeit umfasst das Vertragsnaturschutzprogramm im NSG 201 ha Weide- oder Mischnutzungsflächen  und 137 ha 

reine Wiesenflächen. Somit ergeben sich jährliche Förderkosten von 201 ha x 388,66 € = 78.120,66 € und 137 ha x 

448,50 € = 61.444,50 €, zusammen 139.565,16 €. 
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Blatt 2 Typ: 

zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja  

Ort: 

Gemarkung Kirchwerder 

Flurstücke 409 + 742; 749 + 5022; 835; 

1080+1081+1082+1083+1084; 1086; 1088 

 

Kurzbezeichnung: Wiesennutzung 

 

Beschreibung:  

Innerhalb des NSG wurde eine Fläche als FFH-Lebensraumtyp „magere Flachlandmähwiese“ kartiert. Auf fünf weiteren 

Flächen verweist die derzeitige Artenausstattung (u.a. das Vorkommen der Traubigen Trespe), dass das Entwicklungs-

potenzial für diesen Lebensraumtyp vorhanden ist.  

 

Ziel:  

Ziel ist der Erhalt und die Entwicklung arten- und blütenreicher Wiesenbestände. 

 

Ziel NATURA 2000: 

 Verbesserung des Erhaltungszustandes des LRT 6510 Magere Flachland-Mähwiese; Ausdehnung der Fläche 

Diese Maßnahme ist als Kohärenzmaßnahme geeignet. 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Folgende Nutzungsauflagen sind bei einer extensiven Wiesennutzung einzuhalten: 

 Kein Pflegeumbruch 

 Keine Anwendung von Pflanzenschutzmitteln 

 Zweimalige Mahd im Juni und September 

 Keine Düngung (oder Düngung mit Stallmist auf Parzellen ohne Moorgräben und wenn dies naturschutzfach-

lich z.B. wegen Artenverarmung geboten ist) 

 Entfernung des Mahdgutes von den Flächen 

 Keine Beweidung auf Wiesenflächen 

Für die Umsetzung bietet sich als Instrument der Vertragsnaturschutz an. 

  

Kostenkalkulation: 

Die Kosten für die Wiesennutzung sind bereits in den Maßnahmeblättern 1 und 5 berücksichtigt. 
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Blatt 3 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

nein 

Ort: 

Gemarkung Kirchwerder 

Flurstücke 5051 und 5047 tlw. 

  

Kurzbezeichnung: Umwandlung in Grünland 

 

Beschreibung:  

Derzeit befinden sich noch 66,4 ha Ackerland innerhalb des NSG, die aufgrund der Schutzgebietsverordnung oder 

aufgrund von Ausnahmegenehmigungen weiterhin als Äcker genutzt werden dürfen. Auf Ackerflächen werden neben 

Düngemitteln auch regelmäßig Herbizide eingesetzt, was zu unerwünschten Einträgen in benachbarte Gewässer füh-

ren kann. 

 

Ziel:  

Ziel ist die Umwandlung der Ackerflächen im NSG zumindest entlang der Gose-Elbe in Grünland. 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Eine Umwandlung von Ackerflächen in extensiv genutztes Grünland wird entweder durch Flächenankauf oder durch 

entsprechende vertragliche Vereinbarungen mit den derzeitigen Eigentümern zu realisieren sein, wobei eine solche 

Vereinbarung durch die Verfügungsstellung von Ersatzflächen erleichtert wird. 

Die Umwandlung in Grünland sollte über eine Heumulch-Ansaat mit Spendermaterial bestehender artenreicher Grün-

landflächen im NSG durchgeführt werden (vgl. Maßnahmenblatt 6). 

 

Kostenkalkulation: 

Kosten für Flächenankauf: 6.820 m² x 2,00 € = 13.640,00 € 

Kosten  für Heumulchsaat: 6.820 m² x 0,50 € = 3.410,00 € 
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Blatt 4 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

nein 

Ort:  

Gemarkung Neuengamme 

Flurstücke 123 tlw., 137 tlw., 4332 tlw., 4526 

Gemarkung Kirchwerder 

Flurstücke 243, 677 tlw., 8401 tlw. 

 

Kurzbezeichnung: Wiederaufnahme der Grünlandnutzung 

 

Beschreibung:  

Im NSG liegen mehrere Brachflächen, deren naturschutzfachliche Bedeutung mäßig ist und auf denen z.T. bereits 

Gehölzsukzession einsetzt. 

 

Ziel:  

Ziel ist die Wiederaufnahme der ehemaligen Grünlandnutzung in extensiver Form, um eine artenreiche Grünlandvege-

tation zu bekommen und einer drohenden Gehölzsukzession entgegen zu wirken. 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Die Wiederaufnahme der Grünlandnutzung ist in erster Linie über eine Neuverpachtung an Landwirte mit Hilfe des 

Immobilienmanagement der Finanzbehörde, der Sprinkenhof AG, der Behörde für Wirtschaft und Arbeit und der Land-

wirtschaftskammer zu organisieren. Sämtliche Flächen in Neuengamme, für die eine Wiederaufnahme der Nutzung 

vorgeschlagen wird, befinden sich ohnehin in städtischem Besitz. 

Auf den übrigen Flächen kann nach § 4 Nr. 1 der Schutzgebietsverordnung Wiesennutzung durchgeführt werden, ohne 

dass ein Flächenankauf notwendig wird. 

 

Kostenkalkulation: 

Für die Umsetzung der Maßnahme ist vor allem Organisationsarbeit zu leisten. Für Pflegemaßnahmen nach § 4 Nr. 1 

der Schutzgebietsverordnung, die vor allem als Initialmaßnahmen vor einer Wiederaufnahme der Grünlandnutzung 

durchzuführen sind, wird von folgenden Kosten für eine Mulchmahd ausgegangen: 

52.800 m² x 0,20 € = 10.560,00 € 
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Blatt 5 Typ: 

zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

nein 

Ort:  

Gemarkung Neuengamme, Flurstücke 317, 318 und 

2653; Gemarkung Kirchwerder, Flurstücke 306 tlw., 307 

tlw., 749 tlw., 839, 1080, 1081, 1082, 1083, 1084, 466, 

4793, 4797 

 

Kurzbezeichnung: Vorschlagsfläche für Vertragsnaturschutz 

 

Beschreibung:  

Im NSG gibt es relativ artenreiche Wiesen- und Weideflächen, die bisher konventionell bewirtschaftet werden, bei de-

nen aber die Gefahr besteht, dass sie durch Umbruch und Neuansaat oder hohe Düngergaben in artenarme Bestände 

überführt werden. 

  

Ziel:  

Ziel ist die Sicherung dieser Flächen und ihre Entwicklung zu artenreichen Grünlandbeständen. 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Die Flächen sollten in den Vertragsnaturschutz mit entsprechenden Nutzungsauflagen (s. Maßnahmenblatt 1) einbezo-

gen werden. Da es sich hierbei um eine freiwillige Maßnahme handelt, sollten die jeweiligen Grundstückseigner oder –

pächter gezielt angesprochen werden. 

 

Kostenkalkulation: 

In Karte 8 sind 53 ha Grünlandflächen dargestellt, die künftig in den Vertragsnaturschutz einbezogen werden sollten. 

Für 17 ha ist eine ausschließliche Wiesennutzung vorgesehen. Somit ergeben sich jährliche Förderkosten von 36 ha x 

388,66 € = 13.991,76 € und 17 ha x 448,50 € = 7.624,50 €, zusammen 21.616,26 €. 
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Blatt 6 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

ja  

Ort:  

Gemarkung Kirchwerder, Flurstücke 305, 838, 1089, 5605  

 

Kurzbezeichnung: Grünlandartenanreicherung 

 

Beschreibung:  

Von den im NSG naturschutzorientiert genutzten Grünlandflächen gibt es eine Reihe von Flächen, die noch eine relativ 

artenarme Vegetation besitzen und deren Optimierung nicht allein durch Nutzungsauflagen erreicht werden kann. Oft 

fehlen die entsprechenden wertgebenden Arten in der näheren Umgebung. Außerdem zeigen diese oft eine schwache 

Ausbreitungstendenz. 

 

Ziel:  

Ziel ist die Anreicherung artenarmer Grünlandflächen mit typischen und wertgebenden Arten des mesophilen Grün-

lands und der Feuchtwiesen. 

 

Ziel NATURA 2000: 

 Ausdehnung der Fläche für den LRT 6510 Magere Flachland-Mähwiese.  

Diese Maßnahme ist als Kohärenzmaßnahme geeignet. 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Die Artenanreicherung sollte über eine Heumulchsaat erfolgen. Hierfür wird zur Zeit der Samenreife wertgebender 

Arten (z.B. Kuckucks-Lichtnelke Ende Juli) Heu von artenreichen Spenderflächen auf zuvor gemähten Grünlandflä-

chen, die beimpft werden sollen, als Mulchdecke aufgetragen, so dass sich diese Arten aussäen können. Als Spender-

fläche eignen sich beispielsweise folgende Flurstücke der Gemarkung Kirchwerder: 835, 1086, 1106, 4139. 

Priorität haben zunächst die Flächen im NSG, die als Ausgleichsflächen, Verwaltungsvermögensflächen oder Flächen 

des NABU langfristig für den Naturschutz gesichert sind. 

 

Kostenkalkulation: 

Kosten für Heumulchsaat: 84.500 m² x 0,50 € = 42.250,00 € 
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Blatt 7 Typ: 

zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja  

Ort: 

Grünlandflächen mit naturschutzorientierter Nutzung im 

gesamten NSG 

 

Kurzbezeichnung: Unterhaltung der Beet- und Sielgräben 

 

Beschreibung:  

Das Grabensystem ist neben dem Grünland das prägende Landschaftselement der Kirchwerder Wiesen. Es ist Le-

bensraum zahlreicher seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten. Wie alle Kleingewässer unterliegen die Gräben 

einem fortschreitenden Verlandungsprozess. Im Laufe dieser Sukzession bilden sich verschiedene, mehr oder weniger 

wertvolle Grabentypen heraus. Wasserpest-Laichkrautgräben und Krebsscherengräben sind gesetzlich geschützt (§ 14 

HmbBNatSchAG). Nach fünf bis zehn Jahren sind die Gräben verlandet und müssen wieder geräumt werden. Im 

Schutzgebiet besteht in dieser Hinsicht ein deutliches Pflegedefizit und der Anteil verlandeter Gräben hat stark zuge-

nommen. 

 

Ziel:  

Ziel ist der Erhalt und die Wiederherstellung des gesamten historischen Grabennetzes mit einer Vielfalt unterschiedli-

cher Grabentypen entsprechend ihres jeweiligen Sukzessions- bzw. Verlandungsstadiums. 

 

Ziel NATURA 2000: 

Verbesserung der Lebensbedingungen von Schlammpeitzger und Zierlicher Tellerschnecke. 

Diese Maßnahme ist als Kohärenzmaßnahme geeignet. 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Die naturschutzorientierte Grabenunterhaltung ist eine der wichtigsten Maßnahmen im NSG. Stauvorrichtungen müs-

sen ggf. gewährleisten, dass geräumte Gräben nicht vollständig austrocknen, wenn die Verbindungen zum Hauptgra-

bensystem wieder hergestellt werden. 

Bei der Grabenunterhaltung ist die Schutzgebietsverordnung zu beachten (§ 5 Abs. 1 Nr. 22 NSG-VO). Die Grabenun-

terhaltung sollte möglichst im September / Oktober mit einem Mähkorb oder Grabenlöffel erfolgen. Bei der Räumung 

sind ggf. angelandete Fische und Muscheln wieder einzusetzen. Außerdem sollte in Gräben, in denen Krebsschere 

oder Sumpf-Calla vorkommt, Teilpopulationen dieser Arten bei der Räumung im Graben bleiben oder nach Räumung 

wieder eingesetzt werden. Im Bereich der Vorrangfläche Krebsscherengraben sollten weitere Gräben mit Krebsscheren 

beimpft werden (Spenderfläche ist z.B. das Stillgewässer im Wrauster Bogen außerhalb des NSG). Die Beet- und 

Sielgräben sollten je nach Verlandungstendenz alle fünf bis zehn Jahre geräumt werden, sofern es sich nicht um ge-

schützte Moorgräben handelt (vgl. Maßnahmenblatt 8). Bei der Räumung sollte nicht bis zu einer vollständigen Verlan-

dung gewartet werden, da dann eine Wiederbesiedlung typischer Wasserorganismen schwieriger ist. Die Ränder der 

Beet- und Sielgräben in Wiesenflächen sind alle ein bis zwei Jahre im Herbst zu mähen, um eine einsetzende 

Gehölzsukzession rechtzeitig zu unterbinden. 

 

Kostenkalkulation: 

Jährliche Räumkosten: ca. 30.000 lfm x 2,00- € zzgl. 30 % für naturschutzfachliche Bauüberwachung und Monitoring = 

78.000,00 €. 



PEP NSG Kirchwerder Wiesen  8 Erfolgskontrolle und Fortschreibung 

55 

 

 

Blatt 8 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

nein 

Ort:  

Gemarkung Kirchwerder 

Flurstücke 815, 838, 5021 

 

Kurzbezeichnung: Grabenaufweitung 

 

Beschreibung:  

Die Trauerseeschwalbe ist eine in ganz Deutschland vom Aussterben bedrohte Vogelart, die auf stehende oder lang-

sam fließende Gewässer mit reicher Schwimmblattvegetation und Dauerwasserstand angewiesen ist. Die Trauersee-

schwalbe brütet in Kolonien und errichtet ihr Schwimmnest auf den Blättern von Krebsscheren oder von See- und 

Teichrosen. Die Art ist sehr störempfindlich. In Hamburg brütet sie derzeit nur noch auf einem Marschgraben in den 

Kirchwerder Wiesen. Entsprechend dem Bundestrend hat auch die Trauerseeschwalbe in Hamburg in den letzten 

Jahrzehnten stark abgenommen. Früher war sie im Elbtal weit verbreitet. 1969 brüteten in Hamburg 66 Paare. 1982 

waren es noch 20 Paare. 2008 konnten nur noch 3 Paare festgestellt werden.  

 

Ziel:  

Ziel ist die Schaffung zusätzlicher Bruthabitate für die Trauerseeschwalbe. 

 

Hinweise zur Bauausführung: 

In den in Karte 8 markierten Bereichen sollten Abschnitte der Beet- oder Sielgräben auf einer Länge von ca. 50 m so 

aufgeweitet werden, dass 4 bis 5 m breite Wasserflächen entstehen. Die Grabenabschnitte sollten mit Krebsscheren 

geimpft werden. Außerdem sollten künstliche Nisthilfen ausgebracht werden. 

 

Kostenkalkulation: 

300 m x 4 m x 10,00 € = 12.000,00 € 

zzgl. Baunebenkosten (20 %): 2.400,00 € 
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Blatt 9 Typ: 

zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja  

Ort:  

Gemarkung Kirchwerder östlich des Kirchwerder Landwe-

ges 

 

Kurzbezeichnung: Pflege der Moorgräben 

 

Beschreibung:  

Moorgräben sind Beetgräben mit Schwingrasen aus Torfmoosen und anderen acidophilen Sumpfpflanzen. Sie benöti-

gen mindestens 30 Jahre zur Regeneration zwischen den jeweiligen Verlandungszyklen und entstehen nur unter nähr-

stoffarmen Standortbedingungen. Sie sind nach § 14 HmbBNatSchAG geschützt. Ohne Pflege entwickeln sie sich zu 

weniger wertvollen Grauweidengebüschen. 

 

Ziel:  

Ziel ist der Schutz bestehender Moorgräben und ihre Pflege. 

 

Ziel NATURA 2000: 

 Erhalt und Verbesserung des LRT 7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore. 

Diese Maßnahme ist als Kohärenzmaßnahme geeignet. 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Für die Pflege der Moorgräben ist neben der Sicherung eines ausreichenden Wasserstandes vor allem die Beseitigung 

beschattender Gehölze wichtig. Angrenzende Grünlandflächen dürfen nicht gedüngt werden. Da es bisher wenig Erfah-

rung hinsichtlich der Regenerationszeiträume nach Räumung von Moorgräben gibt, sollten diese, wo Schwingrasen 

aus Torfmoosen vorhanden sind, ganz unterbleiben. Es ist jedoch vor Ort zu überprüfen, ob bei weniger wertvollen 

Ausprägungen eine Räumung solcher Abschnitte über einen längeren Zeitraum verteilt durchgeführt werden kann. 

 

Kostenkalkulation: 

Die Kosten für die Gehölzentfernung sind auf Blatt 15 mit veranschlagt. 
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Blatt 10 Typ: 

zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja  

Ort: 

Neuengammer Sammelgraben, Reitbrooker Sammelgra-

ben, Nördlicher Kirchwerder Sammelgraben, Südlicher 

Kirchwerder Sammelgraben, Mittelste, Seefelder Schöpf-

werksgraben, Warwischer Schöpfwerksgraben 

 

Kurzbezeichnung: Unterhaltung der Hauptgräben 

 

Beschreibung:  

Die Hauptgräben sind ein wichtiger Lebensraum seltener Wasserpflanzen und Fischarten. Außerdem sind sie von 

zentraler Bedeutung für den Wasserhaushalt im gesamten Schutzgebiet. Derzeit werden die Hauptgräben mindestens 

zweimal im Jahr entkrautet und gleichzeitig die Grabenböschungen gemäht. 

 

Ziel:  

Ziel ist eine – ggf. nur in bestimmten Jahren mögliche - Extensivierung der Unterhaltung der Hauptgräben zum Schutz 

der vorkommenden seltenen Pflanzen- und Tierarten.  

 

Ziel NATURA 2000: 

Verbesserung der Lebensbedingungen von Schlammpeitzger, Steinbeißer und Bitterling 

 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Entkrautung der Hauptgräben soll in Jahren, in denen die Vegetationsentwicklung dies zulässt, künftig nur noch 

einmal jährlich durchgeführt werden. Außerdem soll  im Hinblick auf den Schutz von Steinbeißer und Bitterling darauf 

geachtet werden, dass nicht der gesamte Wasserpflanzenbestand entfernt wird, sondern ausreichend Vegetation in 

den Gewässern verbleibt. 

 

Kostenkalkulation: 

Die Kosten für die jährliche Entkrautung der Hauptgräben werden hier nicht näher spezifiziert, da sie aus den Haus-

haltsmitteln der bezirklichen Wasserwirtschaft (Fachamt Management des öffentlichen Raums) gedeckt sind.  
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Blatt 11 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

ja  

Ort:  

gesamtes Naturschutzgebiet 

 

Kurzbezeichnung: Hydraulisches Gutachten zum Wassermanagement 

 

Beschreibung:  

Eine aus Sicht des Naturschutzes grundsätzlich wünschenswerte  Anhebung und Verstetigung der Sommer- und Win-

terwasserstände in den Hauptgräben bedarf eines sorgfältigen Abgleichs mit den Interessen der Ent- und Bewässerung 

bezüglich der Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen Nutzbarkeit und dem Schutz der Wohnbebauung. 

  

Ziel:  

Da hier komplexe Sachverhalte vorliegen, soll im Rahmen eines hydraulischen Gutachtens für das gesamte Schutzge-

biet die genaue Situation tatsächlicher Wasserstände, deren Schwankungen im Jahresverlauf und die Möglichkeit von 

für alle Betroffene verträglichen Wasserständen (z.B. etwaige Wasserstandsanhebungen nur auf bestimmten Flächen) 

untersucht werden.  

 

Ziel NATURA 2000: 

Erhalt und Verbesserung des LRT 7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore; Verbesserung der Lebensbedingungen 

von Schlammpeitzger, Steinbeißer, Bitterling und Zierlicher Tellerschnecke 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Vergabe des Gutachtens durch die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt , wobei eine Mitarbeit des zuständigen 

Ent- und Bewässerungsverband der Marsch- und Vierlande wünschenswert ist. 

   

Kostenkalkulation: 

Ca. 40.000,00 € 
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Blatt 12 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

ja  

Ort:  

Gemarkung Kirchwerder, Flurstücke t576, 577, 580, 581, 

582, 674, 675, 677, 8053 

 

Kurzbezeichnung: Flachwasserbereiche herstellen 

 

Beschreibung:  

Der Hower See wird momentan noch als Angelgewässer mit Zeitkartenverkauf genutzt. Der See befindet sich überwie-

gend in Privatbesitz und ist verpachtet. 

Die Fischteiche südlich des Hower Sees werden ebenfalls als Angelgewässer genutzt. Sie zeichnen sich allerdings 

durch steile Ufer und fehlende Flachwasserbereiche mit typischen Sumpfpflanzen aus. 

 

Ziel:  

Ziel ist die Entwicklung des Hower Sees zu einem naturnahen Stillgewässer mit guter Wasserqualität, Flachwasserzo-

nen und submerser Vegetation, das frei von jeglichen Erholungsnutzungen als Lebensraum für einheimische Fischar-

ten, Libellen, Amphibien, Vögel und andere Wasserorganismen dient. 

Für die Fischteiche südlich des Hower Sees ist eine Uferabflachung zur Entwicklung einer natürlichen Uferzonierung 

mit Flachwasserbereichen und Röhrichtzonen das Ziel. 

 

Ziel NATURA 2000: 

Verbesserung des LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen. 

Diese Maßnahme ist als Kohärenzmaßnahme geeignet. 

 

Hinweise zur Bauausführung: 

Nach Beseitigung der illegalen baulichen Anlagen sollte der Hower See von der FFH gekauft werden. Die Angelnutzung 

ist einzustellen. Am West- und Ostufer sollten abschnittsweise durch Abgrabung und Aufschüttung unterhalb der Was-

serlinie Flachwasserzonen geschaffen werden. 

An den Fischteichen südlich des Hower Sees sind die Ufer in Teilbereichen durch Bodenabtrag abzuflachen. Die Maß-

nahme setzt bei den in Privatbesitz befindlichen Flurstücken 674 und 677 das Einverständnis der Eigentümer und 

Pächter voraus. Flurstück 675 befindet sich hingegen im Eigentum der FHH. 

 

Kostenkalkulation: 

Die Renaturierung des Hower Sees und die Uferabflachung an den südlich gelegenen Fischteichen stellt eine Aufwer-

tungsmaßnahme dar, die aus Ausgleichsmitteln finanziert werden kann (Sondervermögen Naturschutz und Land-

schaftspflege). 

Flächenankauf Hower See: 119.300 m² x 1,00 € = 119.300,00 € 

Uferabflachung: Hower See 9.000 m² x 5,00 € = 45.000,00 €; Fischteiche 2.000 m² x 5,00 € = 10.000,00 € 
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Blatt 13 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Besonderer Anlass  

Natura 2000: 

ja  

Ort:  

Gemarkung Neuengamme, Flurstücke 315 und 3707 

Gemarkung Kirchwerder, Flurstück 8053 

 

Kurzbezeichnung: Einzäunen 

 

Beschreibung:  

Der Hower See wird momentan noch als Angelgewässer mit Zeitkartenverkauf genutzt. Der See befindet sich in Privat-

besitz und ist verpachtet. 

Das Brack am Neuengammer Hinterdeich liegt innerhalb einer Rinderweide und wird als Viehtränke genutzt. Die Ufer 

sind zertreten. Dungdeposition bewirkt eine Gewässereutrophierung. 

 

Ziel:  

Am Hower See ist die Entwicklung zu einem naturnahen Stillgewässer ohne Erholungsnutzung als Lebensraum für 

einheimische Fischarten, Libellen, Amphibien, Vögel und andere Wasserorganismen das Ziel. 

Für das Brack am Neuengammer Hinterdeich ist das Ziel ist die Verbesserung der Wasserqualität und die Entwicklung 

einer ungestörten Vegetationszonierung am Ufer. 

 

Ziel NATURA 2000: 

Verbesserung des LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen am Hower See: Verbesserung der Lebensbedingungen von 

Steinbeißer und Bitterling 

 

Hinweise zur Bauausführung: 

Hower See: Nach Aufgabe der Angelnutzung sollte die Einzäunung ergänzt werden, um unerwünschte Freizeitaktivitä-

ten zu verhindern. Außerdem ist der Fremdfischbesatz durch Elektrobefischung rückgängig zu machen. Gegebenen-

falls kann ein Besatz mit FFH-Fischarten (Steinbeißer, Bittterling, Rapfen) erfolgen. 

Brack am Neuengammer Hinterdeich: Da sich die Fläche in Privatbesitz befindet, ist für die Durchführung der Maß-

nahme die Zustimmung des Eigentümers erforderlich. Neben der Einzäunungsmaßnahme ist zu prüfen, ob Oberflä-

chen- oder Drainagewasser von dem gartenbaulich genutzten Nachbargrundstück (Flurstück 3707) in das Brack ge-

langt. Dies sollte ggf. unterbunden werden. 

 

Kostenkalkulation: 

Hower See: Ergänzung der Einzäunung (Stabgitterzaun): 50 m x 70,00 € = 3.500,00 €; Elektrobefischung: 1.200,00 € / 

Tag x 5 Tage = 6.000,00 € 

Brack: Ergänzung der Einzäunung (Eichenspaltpfähle und Stacheldraht): 150 m x 7,00 € = 1.050,00 € 
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Blatt 14 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

ja  

Ort:  

Gemarkung Neuengamme, Flurstücke 315 und 3707 

Gemarkung Kirchwerder, Flurstück 836 

 

Kurzbezeichnung: Gewässer entschlammen 

 

Beschreibung:  

Das Brack liegt innerhalb einer Rinderweide. Dungdeposition bewirkt eine Gewässereutrophierung. Algenwatten treten 

auf. 

Das Kleingewässer auf dem Flurstück 836 ist von einer Schilffläche umgeben und hat nur noch eine Wassertiefe von 

ca. 0,5 m, so dass mit einer vollständigen Verlandung zu rechnen ist. 

 

Ziel:  

Ziel ist die Verbesserung der Wasserqualität durch eine Entnahme von Faulschlamm und die Verhinderung der Verlan-

dung. 

 

Ziel NATURA 2000: 

Verbesserung des Erhaltungszustands des LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen. 

Diese Maßnahme ist als Kohärenzmaßnahme geeignet. 

 

Hinweise zur Bauausführung: 

Eine Abstimmung mit dem Grundstücksnutzer ist die Voraussetzung für die Umsetzung der Maßnahme. Die Fläche des 

Bracks befindet sich in Privatbesitz, wobei derzeit das Grünland mit Unterstützung des Vertragsnaturschutzes bewirt-

schaftet wird. 

Flurstück 836 ist eine Ersatzmaßnahmenfläche der eon Hanse. Bei der Entschlammung ist darauf zu achten das der 

Bestand der seltenen Sumpf-Wolfsmilch nicht beeinträchtigt wird. 

 

Kostenkalkulation: 

Entschlammungskosten Brack: 750 m² x 10,00 € = 7.500,00 € 

Die Kosten für die Entschlammung des Kleingewässers auf dem Flurstück 836 muss von eon Hanse getragen werden. 
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Blatt 15 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

nein 

Ort: 

Gemarkung Neuengamme: nördlich des Reitbrooker bzw. 

Neuengammer Sammelgrabens 

Gemarkung Kirchwerder: nördlich des Fersenwegs und 

am Marschbahndamm 

 

 

Kurzbezeichnung: Gehölzentfernung 

 

Beschreibung:  

Der Anteil flächiger Gehölzbestände ist zwar in den Kirchwerder Wiesen gering. Entlang der Gräben und an den Ver-

kehrstrassen haben sich hingegen an zahlreichen Stellen lineare Gehölzstrukturen entwickelt. Sie beeinträchtigen nicht 

nur die Qualität des Schutzgebietes als Lebensraum seltener Wiesenvögel wegen der erheblichen Sichtbarrierewirkung 

und dem Brutplatzangebot für Beutegreifer, sondern stehen auch dem Schutzziel des Erhalts der offenen, weiträumi-

gen Kulturlandschaft in der Elbmarsch entgegen. 

 

Ziel:  

Ziel ist es, die Gehölzbestände an den Gräben und Verkehrswegen deutlich zu reduzieren, um den weiträumigen 

Landschaftscharakter der Elbmarsch mit den hieran angepassten Pflanzen und Tieren (v.a.. Wiesenvögel) wieder her-

zustellen. 

 

Hinweise zur Bauausführung: 

Im Gültigkeitszeitraum des vorliegenden PEP sollte die Gehölzentfernung vor allem im Bereich der Vorrangfläche 

„Wiesenvogelschutz“ durchgeführt werden. Entlang des Kirchwerder Landweges ist dies vom Bezirksamt Bergedorf 

auszuführen. Auf den überwiegend privaten Landwirtschaftsflächen sollte den Nutzern eine anteilige Kostenübernahme 

als Anreiz zur Durchführung der Maßnahme angeboten werden. 

Die geplante Gehölzentfernung sollte in der Regel mit Stubbenrodung durchgeführt werden, da das zunächst günstige-

re Auf-den-Stock setzen meist eine kostenträchtige Nachbehandlungen des Austriebs zur Folge hat. 

Außerdem wird die komplette Freistellung des Marschbahndamms im NSG östlich des Kirchwerder Landeweges unter 

Beachtung des gesetzlichen Biotopschutzes (vgl. Kap. 7.2.6) vorgeschlagen, da dieser Gehölzriegel als Barriere zwi-

schen den südlich und nördlich davon liegenden Grünlandflächen wirkt. Einzelne Solitäreichen alle 200 bis 300 m sind 

von der Fällung auszunehmen.  

 

Kostenkalkulation: 

1. Abschnitt Neuengamme: 8.700 m² x 5,00 € = 43.500,00 € 

2. Abschnitt Kirchwerder: 10.960 m² x 5,00 € = 54.800,00 €  

Die Gehölzentfernung am Kirchwerder Landweg (öffentliche Straße) und am Marschbahndamm (städtische Grün-

anlage) sollte im Rahmen der für diese Bereiche zur Verfügung stehenden Unterhaltungsmittel durchgeführt wer-

den. 
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Blatt 16 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

nein 

Ort: 

Gemarkung Kirchwerder 

Flurstücke 582 und 8053 

 

Kurzbezeichnung: Gehölzentwicklung 

 

Beschreibung:  

Am Hower See stehen illegale Gebäude, die in Kürze durch den derzeitigen Pächter abgerissen werden müssen. 

 

Ziel:  

Geräumte Bauflächen sollten langfristig in Gehölzflächen umgewandelt werden. 

 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die vorgesehene Gehölzentwicklung sollte durch Sukzession erreicht werden, da dies die beste Garantie für autoch-

thone, standortangepasste Bestände bietet. 

 

Kostenkalkulation: 

Die vorgeschlagene Gehölzsukzession verursacht keine Kosten. 
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Blatt 17 Typ: 

zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

nein 

Ort: 

Gemarkung Kirchwerder, Flurstücke 678 tlw., 4060, 4085 

tlw., 4087 tlw., 5253, 5254 

 

 

Kurzbezeichnung: Pflege der Obstwiesen 

 

Beschreibung:  

Obstwiesen sind ein früher in den Vier- und Marschlanden sehr viel häufiger vorkommender Biotoptyp, bei denen gera-

de ältere Bestände wertvoll für Insekten, Vögel und Kleinsäuger sind. Derzeit finden sich im NSG nur noch vier Obst-

wiesen. 

Ziel:  

Ziel ist die Erhaltung und sachgerechte Pflege der letzten Obstwiesen im NSG 

 

Hinweise zur Ausführung: 

Obstwiesen lassen sich dauerhaft nur durch eine sachgerechte Pflege erhalten. Diese besteht vor allem aus einer 

Wiesenmahd zwischen den Bäumen im Juni und September (kann auch als Mulchmahd durchgeführt werden), mit 

einem dem Baumabstand angepassten Gerät (z.B. Balkenmäher). Eine Beweidung oder ein Brachfallen der Obstwie-

sen führt hingegen über kurz oder lang zu ihrer Zerstörung. Zur Pflege gehört auch das Nachpflanzen einzelner Bäu-

me, wenn es zu Ausfällen kommt. Hier ist das gegebene Pflanzraster zu beachten. Es sollten Hochstämme verwendet 

werden, weil dies die notwendige Mahd erleichtert und diese Veredelungsform meist starkwüchsig ist. Ein Schnitt der 

Obstbäume ist hingegen nicht regelmäßig notwendig, da es nicht um die Erzielung großer Früchte geht. Allerdings ist 

bei nachgepflanzten Obstbäumen auf einen stabilen Kronenaufbau zu achten, was gelegentliche Schnittmaßnahmen 

an diesen Bäumen zur Folge haben kann. Eine Düngung der Obstwiesen sollte unterbleiben. 

 

Kostenkalkulation: 

Bei durchschnittlichen Quadratmeter-Kosten von 0,15 € für einen Mähdurchgang mit dem Balkenmäher ergeben sich 

bei zweimaliger Mahd und einer Flächengröße von 2 ha Obstwiesen im NSG folgende jährliche Pflegekosten: 20.000 

m² x 0,30  € = 6.000,- €.  

Hinzu kommen ggf. einmalige Kosten für notwendige Auszäunungen gegen Weidevieh, Entfernung von Konkurrenzge-

hölzen und evtl. notwendige Nachpflanzungen. 
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Blatt 18 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Besonderer Anlass 

Natura 2000: 

ja  

Ort: 

Streusiedlungen am Fersenweg und am Kirchwerder 

Landweg (Gemarkung Neuengamme) 

Seefelder Teiche, Fischteiche südlich Hower See 

 

Kurzbezeichnung: Einhaltung der Verordnung prüfen 

 

Beschreibung:  

Am Rand der meist außerhalb der NSG-Grenzen befindlichen Streusiedlungen am Fersenweg und am Kirchwerder 

Landweg reichen mit diversen privaten Grundstücksnutzungen bis in die Schutzgebietsfläche. Es kommt zu Aufschüt-

tungen, Befestigungen und Errichtung von Nebengebäuden. 

Für die Angelteiche sieht die Schutzgebietsverordnung lediglich einen Besatz an Karpfen und Schleien vor. Eine Fütte-

rung der Fische ist verboten. 

 

Ziel:  

Ziel ist es, eine schleichende Unterwanderung der Schutzgebietsverordnung zu unterbinden, d.h. eine Beanspruchung 

von Grünlandfächen durch Siedlungsaktivitäten zu verhindern und bei den Angelgewässern eine Verbesserung der 

Wasserqualität zu erreichen. 

 

Ziel NATURA 2000: 

Verbesserung des Erhaltungszustands des LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen 

 

Hinweise Ausführung: 

Durch einen Vergleich von Luftbildaufnahmen kurz nach der Unterschutzstellung 1993 und aktuellen Luftbildern lässt 

sich eine illegale Grundstücksnutzung einfach nachweisen. 

Die Pachtverträge mit den Angelvereinen und die Pachtverträge der städtischen Flächen sind zu überprüfen. 

 

Kostenkalkulation: 

Die Durchsetzung der Schutzgebietsverordnung fällt unter die hoheitlichen Aufgaben der zuständigen Verwaltung und 

verursacht keine direkten Investionskosten. 
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Blatt 19 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

nein 

Ort:  

Fersenweg 

 

Kurzbezeichnung: Verkehrsberuhigung 

 

Beschreibung:  

Das NSG wird nicht nur in Nord-Süd-Richtung von der Verkehrstrasse des Kirchwerder Landweges durchschnitten, 

sondern zweifach in Ost-West-Richtung durch den Fersenweg und den ehemaligen Marschbahndamm getrennt. Der 

Marschbahndamm darf mit Ausnahme des landwirtschaftlichen Verkehrs nur als Fuß- und Radweg genutzt werden. Der 

Fersenweg wird hingegen sehr häufig von Kraftfahrzeugen befahren, obwohl dies nur Anliegern gestattet ist. Dies führt 

zu einer unnötigen Störung des Naturschutzgebietes und besonders im Frühjahr zu Verlusten an wandernden Amphi-

bien. 

 

Ziel:  

Ziel ist eine wirksame Verkehrsberuhigung des Fersenweges. 

Hinweise zur Bauausführung: 

Da das bisherige Fahrverbot für Nicht-Anlieger zu keiner nennenswerten Verkehrsberuhigung geführt hat, sollte als 

wirkungsvollere Maßnahme drei Schranken am Fersenweg errichtet werden (s. Karte 8). Nur Landwirte mit Pacht- und 

Eigentumsflächen sollten einen Schlüssel bzw. eine Chipkarte zum Passieren der Schranke bekommen. 

 

Kostenkalkulation: 

Die Kosten für drei Schrankenanlagen werden auf 100.000,00 € geschätzt: 2 Schranken auf dem östlichen Abschnitt 

des Fersenweges (66.600,00 €) und 1 Schranke auf dem westlichen Abschnitt (33.300,00 €). Hinzu kommen eventuell 

Kosten für einen Straßenumbau (Wendehammer an der Schranke im westlichen Abschnitt des Fersenweges für Müll-

fahrzeuge etc.). 

 

7.4 Zeitplanung 

 

Unter Berücksichtigung naturschutzfachlicher, planungsrechtlicher und finanzieller Rahmenbe-

dingungen erfolgt die zeitliche Einplanung der Durchführung der Maßnahmen während des 

Gültigkeitszeitraums des Pflegeplans. Jedes der 8 Gültigkeitsjahre ist mit einer Tabelle vertre-

ten, in der die im jeweiligen Jahr durchzuführenden Maßnahmen aufgelistet sind. Maßnahmen, 

für die keine zeiltiche Einplanung festgelegt werden kann oder die z. B. nur im akuten Bedarfs-

fall erforderlich sind, werden in einer abschließenden Tabelle zusammengefasst. 

Ein Teil der Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen kann evtl. nur bei bestimmten klimatischen 

Bedingungen (z. B. starkem und andauerndem Frost) durchgeführt werden. Möglicherweise 

können diese Maßnahmen aufgrund von milden Wintern nicht während der Gültigkeitsdauer 
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eines Pflegeplans durchgeführt werden. In diesem Fall sollen diese Maßnahmen in die Fort-

schreibung des Pflegeplans aufgenommen werden. 

 

Tabelle 7.4 -1: Zeitplanung der Maßnahmen im NSG Kirchwerder Wiesen für das Jahr 2012 

MNr. Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 Weide- und Wiesennutzung    ● ● ● ● ● ● ●   

2 Wiesennutzung     ●    ●    

7 Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben 

        ● ● ●  

9 Pflege der Moorgräben         ● ● ●  

10 Unterhaltung der Hauptgräben        ● ● ●   

11 Hydraulisches Gutachten zum 
Wassermanagement 

    ● ●       

15 Gehölzentfernung ● ●        ● ● ● 

17 Pflege der Obstwiesen  x   ●    ●  x  

18 Einhaltung der Verordnung 
prüfen 

x x x x x x x x x x x x 

 

Tabelle 7.4 -2: Zeitplanung der Maßnahmen im NSG Kirchwerder Wiesen für das Jahr 2013 

MNr. Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 Weide- und Wiesennutzung    ● ● ● ● ● ● ●   

2 Wiesennutzung     ●    ●    

7 Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben 

        ● ● ●  

9 Pflege der Moorgräben         ● ● ●  

10 Unterhaltung der Hauptgräben        ● ● ●   

15 Gehölzentfernung ● ●        ● ● ● 

17 Pflege der Obstwiesen  x   ●    ●  x  

 

Tabelle 7.4 -3: Zeitplanung der Maßnahmen im NSG Kirchwerder Wiesen für das Jahr 2014 

MNr. Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 Weide- und Wiesennutzung    ● ● ● ● ● ● ●   

2 Wiesennutzung     ●    ●    

4 Wiederaufnahme der Grün-
landnutzung 

   ● ● ● ● ● ● ●   

7 Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben 

        ● ● ●  

8 Grabenaufweitung ● ●       ● ● ● ● 

9 Pflege der Moorgräben         ● ● ●  

10 Unterhaltung der Hauptgräben        ● ● ●   

17 Pflege der Obstwiesen  x   ●    ●  x  
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Tabelle 7.4 -4: Zeitplanung der Maßnahmen im NSG Kirchwerder Wiesen für das Jahr 2015 

MNr. Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 Weide- und Wiesennutzung    ● ● ● ● ● ● ●   

2 Wiesennutzung     ●    ●    

6 Grünlandartenanreicherung     ● ● ● ● ●    

7 Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben 

        ● ● ●  

9 Pflege der Moorgräben         ● ● ●  

10 Unterhaltung der Hauptgräben        ● ● ●   

17 Pflege der Obstwiesen  x   ●    ●  x  

 

Tabelle 7.4 -5: Zeitplanung der Maßnahmen im NSG Kirchwerder Wiesen für das Jahr 2016 

MNr. Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 Weide- und Wiesennutzung    ● ● ● ● ● ● ●   

2 Wiesennutzung     ●    ●    

7 Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben 

        ● ● ●  

9 Pflege der Moorgräben         ● ● ●  

10 Unterhaltung der Hauptgräben        ● ● ●   

17 Pflege der Obstwiesen  x   ●    ●  x  
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Tabelle 7.4 -6: Zeitplanung der Maßnahmen im NSG Kirchwerder Wiesen für das Jahr 2017 

MNr. Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 Weide- und Wiesennutzung    ● ● ● ● ● ● ●   

2 Wiesennutzung     ●    ●    

7 Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben 

        ● ● ●  

9 Pflege der Moorgräben         ● ● ●  

10 Unterhaltung der Hauptgräben        ● ● ●   

12 Flachwasserbereiche herstel-
len 

● ●       ● ● ● ● 

14 Gewässer entschlammen         ● ● ●  

17 Pflege der Obstwiesen  x   ●    ●  x  

 

Tabelle 7.4 -7: Zeitplanung der Maßnahmen im NSG Kirchwerder Wiesen für das Jahr 2018 

MNr. Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 Weide- und Wiesennutzung    ● ● ● ● ● ● ●   

2 Wiesennutzung     ●    ●    

7 Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben 

        ● ● ●  

9 Pflege der Moorgräben         ● ● ●  

10 Unterhaltung der Hauptgräben        ● ● ●   

12 Flachwasserbereiche herstel-
len 

● ●       ● ● ● ● 

17 Pflege der Obstwiesen  x   ●    ●  x  

19 Verkehrsberuhigung x x x x x x x x x x x x 

 

Tabelle 7.4 -8: Zeitplanung der Maßnahmen im NSG Kirchwerder Wiesen für das Jahr 2019 

MNr. Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 Weide- und Wiesennutzung    ● ● ● ● ● ● ●   

2 Wiesennutzung     ●    ●    

7 Unterhaltung der Beet- und 
Sielgräben 

        ● ● ●  

9 Pflege der Moorgräben         ● ● ●  

10 Unterhaltung der Hauptgräben        ● ● ●   

13 Einzäunen x x x x x x x x x x x x 

17 Pflege der Obstwiesen  x   ●    ●  x  

19 Verkehrsberuhigung x x x x x x x x x x x x 
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Tabelle 7.4 -9: Maßnahmen im NSG Kirchwerder Wiesen ohne zeitliche Einplanung 

MNr. Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

3 Umwandlung in Grünland x x x x x x x x x x x x 

5 Vorschlagsfläche für Vertrags-
naturschutz 

x x x        x x 

16 Gehölzentwicklung    x x x x x x x   

 

MNr. = Nummer des Maßnahmenblatts 

1 - 12 = Monate Januar - Dezember 

 = Maßnahme muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeit-

punkt erforderlich bzw. möglich ist 

 

7.5 Kostenplan 

Bei der Ermittlung der Kosten für die Maßnahmen wurden die aktuellen Wasserbau- und Gar-

tenbaukleinverträge der Hamburger Fachämter zum Ansatz gebracht. Von diesen Verträgen 

wurde abgewichen, wenn der Einsatz von Spezialgerät notwendig ist oder Kosten zu ermitteln 

waren, die in den Kleinverträgen nicht aufgeführt werden. In diesem Fall sind, soweit vorhan-

den, die Kosten aus aktuellen Angeboten der BSU zum Ansatz gebracht worden. Auf mögliche 

Preissteigerungen, die sich während der Gültigkeitsdauer dieses Maßnahmenplans (8 Jahre) 

ergeben könnten, konnte nicht eingegangen werden. 

Die detaillierte Zuordnung der Kosten zu den einzelnen Maßnahmen kann den Maßnahmen-

blättern (Kap. 7.3) entnommen werden. 

Tabelle 7.5-1: Kostenzusammenstellung über 8 Jahre 

 Kosten der Maßnahmen 

zyklische Maßnahmen 2.134.500,00 € 

Einzelmaßnahmen  

Verbesserung Naturschutz 

444.900,00 € 

Einzelmaßnahmen  

besonderer Anlass 

7.100,00  € 

Summe 2.586.500,00 € 

alle Kosten netto (ohne MwSt.) 
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8 Erfolgskontrolle und Fortschreibung 

 

8.1 Erfolgskontrolle 

Die Kontrolle der Entwicklung der Lebensräume im NSG während und nach Durchführung der 

Maßnahmen ist erforderlich, um bei Bedarf lenkend eingreifen zu können. Diese Kontrolle wird 

je nach Zuständigkeit für das NSG von der BSU oder den Bezirksämtern durchgeführt. Soweit 

ein wissenschaftliches Monitoring erfolgt, ist dies i.d.R. Aufgabe der BSU 

Eine Kontrolle gilt im besonderen Maße für das vorgeschlagene ökologische Grabenräumpro-

gramm und seine Auswirkung u.a. auf den Fisch-, Amphibien- und Libellenbestand im NSG. 

Außerdem sollte die Auswirkung der geplanten Gehölzreduktion auf den Wiesenvogelbestand 

untersucht werden. Für die bundesweit vom Aussterben bedrohte Trauerseeschwalbe ist zu 

prüfen, ob die im PEP empfohlenen Änderungen der Grabenwasserstände  und die Grabenauf-

weitungen zusammen mit der verbesserten Grabenpflege ausreicht, den Bestand zu stabilisieren 

und zu vergrößern oder welche anderen Maßnahmen zur Sicherung dieser Vogelart im Gebiet 

ergriffen werden müssen. 

8.2 Fortschreibung 

Mit dem nachstehenden Datum tritt der vorliegende Maßnahmenplan für eine Gültigkeitsdauer 

von 8 Jahren in Kraft. Der Maßnahmenplan wird entsprechend vor Ablauf seiner Gültigkeit 

fortgeschrieben, um die nächsten Schritte in Richtung auf die angestrebten Entwicklungsziele 

(s. Kap. 6.5) zu unternehmen. 

Bis zur Verabschiedung eines neuen Pflege- und Entwicklungsplans verlängert sich 

die Gültigkeit des vorliegenden Plans automatisch. 

Über die Durchführung der Maßnahmen im Schutzgebiet und über das Erreichen des Nahziels 

ist bei Schutzgebieten in bezirklicher Zuständigkeit vor Ablauf der Gültigkeit des Maßnahmen-

plans - im siebten Jahr - vom Bezirksamt ein Bericht zu erstellen. 

Sollten in Zukunft neue wissenschaftliche Erkenntnisse, nicht vorhersehbare Veränderungen 

des abiotischen oder biotischen Potenzials oder Erfahrungen bei der Durchführung der Maß-

nahmen dazu führen, dass eine Verwirklichung von Teilen der Entwicklungsziele unrealistisch 
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oder fachlich unerwünscht erscheint, so erfolgt von der Fachbehörde eine entsprechende Revi-

dierung der Entwicklungsziele. Dies kann dann auch Auswirkungen auf die Inhalte des Maß-

nahmenplans haben. Bei der Lockerung von Zwangspunkten (s. Kap. 6.4) kann eine Änderung  

der Entwicklungsziele hin auf das Leitbild (s. Kap. 6.3) und die Anpassung der Maßnahmen 

sinnvoll sein. 

Hamburg, den 

 

 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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Anhang A: Verordnungen 

 

A 1 Verordnung über das NSG (NSG-VO) Kirchwerder Wiesen 

 

A 1.1 Verordnungstext 

 

791-1-109 

Verordnung 

über das Naturschutzgebiet 

Kirchwerder Wiesen 

Vom 24. August 1993 

Fundstelle: HmbGVBl. 1993, S. 231 

 

Änderungen 

§ 1 geändert durch Verordnung vom 3. September 2002 (HmbGVBl. S. 245, 246) 

§ 1 geändert durch Verordnung vom 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376) 

Auf Grund der §§ 15 und 16 des Hamburgischen Naturschutzgesetzes vom 2. Juli 1981 (Ham-

burgisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 167), zuletzt geändert am 21. Dezember 1990 

(Hamburgisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 283), wird verordnet: 

 

§ 1 

Naturschutzgebiet 

(1) Die in der Naturschutzkarte grün eingezeichneten, in den Gemarkungen Kirchwerder und 

Neuengamme belegenen Flächen der Vierlande werden zum Naturschutzgebiet erklärt. 

(2) 
1
 Die Naturschutzkarte ist Teil dieser Verordnung. 

2
 Ihr maßgebliches Stück ist beim Staats-

archiv, je eine Ausfertigung bei der Behörde für Umwelt und Gesundheit (Naturschutzamt) und 

beim Bezirksamt Bergedorf zu kostenfreier Einsicht durch jedermann niedergelegt. 
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§ 2 

Schutzzweck 

1
 Schutzzweck ist die Erhaltung und Entwicklung der überwiegend durch landwirtschaftliche 

Grünlandnutzung geprägten, weiträumigen und offenen Kulturlandschaft der Elbmarsch der 

Vierlande mit ihrem engmaschigen Netz ökologisch wertvoller Gräben, ihren sonstigen Gewäs-

sern und ihren feuchten und nassen Wiesen und Weiden wegen ihrer besonderen Eigenart und 

hervorragenden Schönheit sowie als Lebensstätte der auf diese Lebensräume angewiesenen, 

seltenen und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten. 
2
 Hierzu gehören insbesondere die am Boden 

brütenden Wiesenvögel sowie Amphibien, Libellen und die Pflanzenarten des extensiv genutz-

ten, artenreichen Grünlandes und der Gräben. 

 

§ 3 

Gebote 

Im Naturschutzgebiet ist es geboten, 

1. das vorhandene Ent- und Bewässerungssystem unter Beachtung der zulässigen land-

wirtschaftlichen Nutzung so zu steuern, dass die in Abstimmung mit dem örtlich zu-

ständigen Wasser- und Bodenverband festzulegenden Mindestwasserstände ganzjährig 

gehalten werden und dass Schwankungen umgehend ausgeglichen werden, 

2. ortsfeste Weidezäune im Fall ihrer Errichtung in offener Bauweise mit Holzpfählen und 

Drahtbespannung und nicht höher als 1,40 m auszuführen, 

3. an Gehölzen befestigte Zäune und Zaunteile von diesen zu entfernen. 

 

§ 4 

Duldung von Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 

Folgende Maßnahmen der zuständigen Behörde zum Zwecke des Naturschutzes und der Land-

schaftspflege sind von den Eigentümern und Nutzungsberechtigten zu dulden: 

1. Die Mahd auf brachliegenden Flächen, 

2. das Entfernen standortfremder, nicht einheimischer Pflanzen, insbesondere von Nadel-

gehölzen, außerhalb von Hausgärten, 

3. das Entfernen von Gehölzen, insbesondere entlang der Gräben, 

4. der Schnitt von Kopfbäumen sowie das Auf-den-Stock-Setzen von Gehölzen, 

5. die Sicherung von Gewässern durch Einzäunung oder andere Maßnahmen und ihre 

Entwicklung durch Maßnahmen wie Räumung und Entschlammung, 
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6. die Beseitigung von Verunreinigungen und Verunstaltungen der Landschaft. 

 

§ 5 

Verbote 

(1) Im Naturschutzgebiet ist es verboten, 

1. Pflanzen oder einzelne Teile von ihnen abzuschneiden, abzupflücken, aus- oder abzu-

reißen, auszugraben oder sonst zu beschädigen, 

2. wild lebenden Tieren nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen, zu töten oder sie durch 

sonstige Handlungen zu stören oder ihre Eier, Larven, Puppen oder sonstige Entwick-

lungsformen oder Nester wegzunehmen, zu zerstören oder zu beschädigen, 

3. die Jagd auszuüben, 

4. zu angeln oder sonst Fische zu fangen, Fische oder Fischlaich in die Gewässer einzu-

setzen sowie Fischteiche anzulegen oder auszubauen, 

5. Pflanzen oder Tiere anzusiedeln oder auszusetzen, 

6. das Gebiet außerhalb dafür bestimmter Wege zu betreten, 

7. das Gebiet außerhalb dafür bestimmter Wege mit Fahrzeugen aller Art zu befahren oder 

außerhalb dafür bestimmter Stellen Fahrzeuge aller Art oder Anhänger abzustellen, 

8. außerhalb der von der zuständigen Behörde gekennzeichneten Wege zu reiten, 

9. Hunde oder Katzen unangeleint laufen zu lassen, 

10. zu baden oder zu surfen, 

11. die Gewässer mit Ausnahme der Gose-Elbe mit Wasserfahrzeugen aller Art zu befah-

ren, 

12. Schiffsmodelle auf den Gewässern fahren sowie Drachen oder Flugmodelle im Gebiet 

oder über dem Gebiet fliegen zu lassen, 

13. Feuer zu machen, 

14. zu zelten oder zu lagern, 

15. das Gelände durch Abfälle, Abwässer oder auf sonstige Weise zu verunreinigen, 

16. die Ruhe der Natur durch Lärmen oder auf andere Weise zu stören, 

17. bauliche Anlagen jeglicher Art, Frei- und Rohrleitungen sowie Wege, Treppen, Brü-

cken oder Stege zu errichten, anzulegen oder zu verändern, 

18. Bild- oder Schrifttafeln anzubringen, 

19. Aufschüttungen vorzunehmen, die Bodengestalt, die Gestalt der Gewässer und ihrer 

Ufer durch Grabungen, den Abbau oder durch Einbringen von Bodenbestandteilen, von 

Astwerk oder Reisig oder auf sonstige Weise zu verändern, 
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20. den Wasserhaushalt zu verändern, insbesondere Gräben auszubauen oder Drainagen 

anzulegen, 

21. das Wasser der Gräben vollständig abzulassen, 

22. Gräben zwischen dem 1. März und dem 15. August eines jeden Jahres zu räumen so-

wie, bei Räumungen der Gräben in der übrigen Zeit eines jeden Jahres, entweder den 

Bewuchs auf mehr als einer Seite des Grabens zu entfernen oder - im Falle beidseitiger 

Entfernung des Grabenbewuchses - jeweils mehr als jeden zweiten Graben zu räumen, 

23. Fischfutter, Kalk oder andere Mittel mit düngender Wirkung in Gewässer, die der 

Fischzucht oder der Fischhaltung dienen, einzubringen sowie entlang der Ufer von Go-

se-Elbe oder von Teichen auf einer Breite von 10 m Düngemittel auszubringen, 

24. die Kulturart zu verändern, insbesondere Grünland umzubrechen, ausgenommen die 

Umwandlung von Acker- in Grünland, 

25. Pflanzenschutzmittel anzuwenden, 

26. Zäune oder Zaunteile an Gehölzen zu befestigen, 

27. nicht ortsfeste Verkaufseinrichtungen aufzustellen oder zu betreiben. 

(2) Von den Verboten des Absatzes 1 gelten nicht: 

1. die Nummern 1, 2, 4 bis 7, 11, 13 und 17 bis 20 für Maßnahmen des Naturschutzes und 

der Landschaftspflege durch die zuständige Behörde, 

2. die Nummern 1 bis 3, 6 und 9 für die ordnungsgemäße Jagdausübung auf Haarwild, Fa-

san und Ringeltaube in der Zeit zwischen dem 1. November und 28. Februar eines je-

den Jahres und für die ordnungsgemäße Jagdausübung auf Rehbock in der Zeit zwi-

schen dem 1. Juli und 15. Oktober eines jeden Jahres, sowie für die Wahrnehmung des 

Jagdschutzes auf wildernde Hunde und Katzen, 

3. die Nummern 1, 2, 5 bis 8, 13, 16 und 18, die Nummer 9 für Hunde in der Zeit zwi-

schen dem 1. Juli und 31. März eines jeden Jahres sowie, soweit Brücken errichtet 

werden, die Nummer 17 für die ordnungsgemäße landwirtschaftliche Bodennutzung, 

4. die Nummern 1, 2, 5 bis 7, 9, 13, 14, 16 und 18 für die übliche Wohn- und Gartennut-

zung der Hausgrundstücke sowie die Nummer 15 für das Kompostieren von Garten und 

Küchenabfällen auf diesen Grundstücken, 

5. die Nummern 1, 7, 17, 19 und 20 für behördliche Maßnahmen zur Sicherung der 

Hochwasserschutzeinrichtungen, für die Unterhaltung öffentlicher Wege und Straßen 

sowie für Umbau- oder Ausbaumaßnahmen öffentlicher Wege und Straßen in Entspre-

chung zu den Festsetzungen eines gültigen Bebauungsplanes, 
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6. die Nummern 1, 7, 17 und 19 für die Errichtung und Unterhaltung von Messanlagen zur 

Überwachung des Wasserhaushaltes sowie von der zuständigen Behörde angeordnete 

Maßnahmen im Rahmen der Gewässeraufsicht nach § 64 des Hamburgischen Wasser-

gesetzes vom 20. Juni 1960 (Hamburgisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 335), 

zuletzt geändert am 21. Januar 1991, (Hamburgisches Gesetz- und Verordnungsblatt 

Seite 16), 

7. die Nummern 1, 7 und 19 für Maßnahmen der Gewässerunterhaltung, 

8. die Nummern 2, 4 und 6 für das Angeln an von der zuständigen Behörde gekennzeich-

neten Teilen vorhandener Gewässer sowie die Nummer 4 für den dortigen Besatz mit 

bis zu zweisommerigen Jungfischen von Karpfen und Schleien, 

9. die Nummern 2, 6, 7 und 19 für die erforderlichen Maßnahmen zur Bekämpfung der 

Bisam- und Wanderratte, 

10. die Nummer 15 für das Ableiten von Niederschlagswasser von bebauten oder befestig-

ten Flächen, soweit es nicht zusätzlich belastet ist, 

11. die Nummer 18 für das Anbringen von Schildern, die auf den Schutz des Naturschutz-

gebietes oder auf Maßnahmen des Naturschutzes oder der Landschaftspflege hinweisen 

oder als Ortshinweise dienen, 

12. die Nummern 24 und 25 für die zum Zeitpunkt des Erlasses dieser Verordnung als 

Ackerland genutzten Flächen mit den Flurstücksnummern 250tw., 252, 263tw., 447, 

455, 498, 499, 500, 669, 678tw., 1087, 1090, 1092tw., 1115, 1116tw., 1120tw., 

1144tw., 2478, 4081, 4084, 4135, 4146, 4760 tw., 4792, 4793, 5006, 5051, 5468, 6381 

und 6454 der Gemarkung Kirchwerder und den Flurstücksnummern 123, 137 und 2322 

der Gemarkung Neuengamme, 

13. die Nummern 24 und 25 für die ehemaligen und durch öffentlich geförderte Maßnah-

men in Grünland oder Brache umgewandelten Ackerflächen mit den 

Flurstücksnummern 195, 202tw., 221, 222, 227tw., 228tw., 242, 243, 248, 251, 264, 

266, 295, 384tw., 394tw., 401tw., 443, 445, 454, 456, 458, 501, 573, 585, 590tw., 668, 

670, 671, 676, 677tw., 747, 749tw., 815, 933, 1506 tw., 2491, 4222, 4394, 4612tw., 

4636, 4638, 4643, 4741, 4852, 4892, 4893, 4894, 5022, 5462, 5863 und 5881 der Ge-

markung Kirchwerder und den Flurstücksnummern 147, 185tw., 313 und 2661 der Ge-

markung Neuengamme, 

14. die Nummern 1, 6, 7 und 16 bis 18 für die Maßnahmen zur ordnungsgemäßen Instand-

haltung vorhandener Hochdruckgasleitungen, 
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15. die Nummern 1, 6, 7 und 16 bis 19 für bergbauliche Tätigkeiten im Sinne des Bundes-

berggesetzes vom 13. August 1980 (Bundesgesetzblatt I Seite 1310), zuletzt geändert 

am 12. Juni 1990 (Bundesgesetzblatt I Seite 215), 

16. die Nummern 16 bis 19 für die Benutzung und Instandhaltung des Kirchwerder Land-

weges im Rahmen der straßenverkehrsrechtlichen Bestimmungen. 

(3) Die zuständige Behörde kann von den Verboten des Absatzes 1 Nummern 24 und 25 im 

Einzelfall auf Antrag Ausnahmen zulassen, wenn Grünland in der Vergangenheit zeitweise als 

Ackerland genutzt wurde und die Durchführung der Verbote zu einer besonderen betrieblichen 

Härte führt oder wenn Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege dieses erfor-

dern. 

 

§ 6 

Ordnungswidrigkeiten 

Ordnungswidrig nach § 49 Absatz 1 Nummer 1 des Hamburgischen Naturschutzgesetzes han-

delt, wer vorsätzlich oder fahrlässig den Verboten des § 5 Absatz 1 zuwiderhandelt. 

 

§ 7 

Schlussbestimmungen 

(1) Die Verordnung zur Sicherstellung des künftigen Naturschutzgebietes Kirchwerder Wiesen 

vom 16. Juni 1992 (Hamburgisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 133) tritt außer Kraft. 

(2) Die Verordnung zum Schutz von Landschaftsteilen in der Gemarkung Kirchwerder vom 19. 

April 1977 (Hamburgisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 100) und die Verordnung zum 

Schutz von Landschaftsteilen in der Gemarkung Neuengamme vom 19. April 1977 (Hamburgi-

sches Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 102) treten in ihrer geltenden Fassung außer Kraft, 

soweit Flächen durch diese Verordnung unter Schutz gestellt werden. 

Gegeben in der Versammlung des Senats, 

Hamburg, den 24. August 1993. 

 

 

A 1.2 Erteilte Ausnahmegenehmigungen 

Übersicht der Anträge auf Ausnahmegenehmigungen nach § 5 Absatz 3 der Verordnung über 

das Naturschutzgebiet Kirchwerder Wiesen (Umbruch von Grünland zu Ackerland) seit 1993 

(Stand 27.08.2009) 
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Antragsteller Flurstück Bescheid vom Auflagen, Befristung 

Ernst Janssen 

Kirchwerder Hausdeich 

66; 21037 HH 

 

749 Gem. 

Kirchwerder 

 

 

Ablehnung vom 

15.11.93 

 

Genehmigung vom 

29.05.1996 

- 

 

 

Umbruch der ersten drei westlichen Stücke zur 

anschließenden Neuansaat von Grünland; 

Erhalt von Gelände- und  Grabenstruktur, 

Umbruch nicht  zwischen 01.04 und 01.07  

Georg Odemann, Kirch-

werder Hausdeich 42; 

21037 HH 

3891, 7623 

Gem. Kirch-

werder 

 

Genehmigung 

15.11.1993 

Umbruch im Bereich der nördl.  Grenze des 

FlSt 3891 und die mittleren Stücke des Flst. 

7623 

Karl-Heinz Kahl 

Kirchwerder Elbdeich 

252; 21037 HH 

 

4154 Gem. 

Kirchwerder 

Ablehnung vom 

29.03.1994 

 

Holger Eggers  

Neuengammer Hausdeich 

483; 21039 HH 

170 tw Gem.  

Neuengamme 

Genehmigung vom 

13.05.1994 

Umbruch zu Ackerland; gilt für die ersten drei 

östlichen Stücke des Flurstückes,  Graben-

struktur zu erhalten, Grabenvegetation zu 

schonen 

 

Karl-Heinz Kahl 

Kirchwerder Elbdeich 

252; 21037 HH 

 

1104 Gem.  

Kirchwerder 

 

 

Genehmigung vom 

14.09.1994 

 

 

Genehmigung vom 

30.09.1997 

Umbruch und  Wiedereinsaat des Grünlandes 

(keine  Ackernutzung) ; Erhalt Gelände- und 

Grabenstruktur 

 

Umbruch zur anschließenden Ackernutzung; 

Erhalt von Gelände-  und  Grabenstruktur, 

Erhalt Calla-Bestand in der Innersten 

(Ackernutung nur ab mind. 2m Abstand zur 

Innersten) Umbruch nicht zw. 15.03 und 01.07 

Henry Petersen 

Neuengammer Hausdeich 

527; 21037 HH 

 

107tw, 108 tw, 

109 tw Gem. 

Neuengamme 

Genehmigung vom 

20.10.1994 

Teile der genannten Flurstücke dürfen  zur 

ackerbaulichen Nutzung umgebrochen werden. 

Erhalt Gelände- und Grabenstruktur 

Holger Eggers  

Neuengammer Hausdeich 

483; 21039 HH 

 

169tw, 179tw, 

2892 Gemar-

kung Neueng-

amme 

Genehmigung vom 

22.05.1997 

Umbruch zur ackerbaulichen Nutzung; Erhalt 

Gelände- und  Grabenstruktur; Keine Beein-

trächtigung von Graben- und Ufervergetation; 

Umbruch nicht zw. 15.03 und 01.07. 
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Carsten Riechert 

Kirchwerder Elbdeich 

282; 21037 HH 

935,987, 990 

Gem. Kirch-

werder 

Genehmigung vom 

07.01.2010 

Umbruch zu  Ackerland für Pensionspferdehal-

tung verbunden mit der Auflage zur  Futterher-

stellung auf eigenen Flächen. 

Heinz Wulff 

Neuengammer Hausdeich 

345; 21039 HH 

9453 (ehemals 

504) Gem. 

Kirchwerder 

„Ablehnung“ vom 

21.02.08 

Anfrage zu einer Pachtfläche (Eigentümer 

Haffner); Ausssicht auf Ausnahmegenehmi-

gung wurde als gering eingeschätzt und  dem 

Anfragenden entsprechend mitgeteilt. 

 

Die fett gedruckten Flurstücke  wurden mit  Ausnahmegenehmigung auf Dauer zur ackerbauli-

chen Nutzung freigegeben (in den Ausnahmegenehmigungen sind keine Befristungen zu fin-

den).   
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A 2 Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und 

der Landschaftspflege (AONZL) 

Vom 29. Mai 1984 

 

Fundstelle: Amtl. Anz. 1984, S. 909 

Stand

:  

letzte berücksichtigte Änderung: Abschnitt II geändert durch Anordnung vom 16. Febru-

ar 2010 (Amtl. Anz. S. 325) 

  

I 

(1) Zuständige Behörde auf dem Gebiet des Naturschutzes und der Landschaftspflege, insbe-

sondere für die Durchführung 

des Bundesnaturschutzgesetzes - BNatSchG (BGBl. I S. 1193), zuletzt geändert am 8. April 

2008 (BGBl. I S. 686, 688), 

des Hamburgischen Naturschutzgesetzes (Hmb-NatSchG) in der Fassung vom 9. Oktober 2007 

(HmbGVBl. S. 356, 392), 

der Verordnung (EG) Nr. 338/97 des Rates vom 9. Dezember 1996 über den Schutz von 

Exemplaren wild lebender Tier- und Pflanzenarten durch Überwachung des Handels (ABl. EG 

Nr. L 61 S. 1), zuletzt geändert am 31. März 2008 (ABl. EU Nr. L 95 S. 3), und der Verordnung 

(EG) Nr. 865/2006 der Kommission vom 4. Mai 2006 mit Durchführungsbestimmungen zur 

Verordnung (EG) Nr. 338/97 des Rates über den Schutz von Exemplaren wild lebender Tier- 

und Pflanzenarten durch Überwachung des Handels (ABl. EU Nr. L 166 S. 1), geändert am 4. 

Februar 2008 (ABl. EU Nr. L 31 S. 3), 

des Gesetzes über den Nationalpark Hamburgisches Wattenmeer vom 9. April 1990 (Hambur-

gisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seiten 63, 64), geändert am 10. April 2001 (HmbGVBl. 

S. 52), 

des Gesetzes über das ,,Sondervermögen Naturschutz und Landschaftspflege“ vom 10. April 

2001 (Hmb GVBl. S. 51), 

und der darauf gestützten Rechtsverordnungen in der jeweils geltenden Fassung ist, soweit dort 

oder nach stehend nichts anderes bestimmt ist, 

die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt. 

(2) Sie nimmt die Aufgaben der obersten Landesbehörde im Sinne des § 20 Absatz 3 BNatSchG 

wahr. 
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II 

(1) Zuständig für 

die Durchführung der nach Artikel 6 Absatz 2 des Gesetzes zur Änderung des Hamburgischen 

Naturschutzgesetzes sowie zur Aufhebung und Änderung weiterer Vorschriften vom 3. April 

2007 (HmbGVBl. S. 119) übergeleiteten Grünordnungspläne einschließlich der Erteilung von 

Befreiungen nach § 48 HmbNatSchG von deren Festsetzungen, 

die Durchführung der Festsetzungen im Sinne von § 7 Absatz 3 Satz 1 Nummern 4 und 5 

HmbNatSchG solcher Bebauungspläne, für deren Aufstellung die Bezirke zuständig sind, ein-

schließlich der Erteilung von Befreiungen nach § 48 HmbNatSchG davon, 

die Erteilung des Einvernehmens zu Verpflichtungen nach § 9 Absätze 4 und 6 bis 8 

HmbNatSchG sowie zur Untersagung nach § 9 Absatz 5 HmbNatSchG, sofern das Bezirksamt 

die nach anderen Rechtsvorschriften zuständige Behörde im Sinne von §§ 10 und 12 

HmbNatSchG ist, 

die Anforderung von Belegen über Fertigstellung und Durchführung nach § 9 Absatz 8 

HmbNatSchG, sofern das Bezirksamt den Eingriff gestattet hat, 

die Entgegennahme von Anzeigen im Sinne des § 10 Absatz 2 HmbNatSchG sowie dazu erfor-

derliche Entscheidungen nach § 9 Absätze 4 bis 8 HmbNatSchG, 

das Verlangen einer Sicherheitsleistung nach § 10 Absatz 3 HmbNatSchG, die zeitweilige 

Untersagung nach § 10 Absatz 4 HmbNatSchG sowie Anordnungen nach § 10 Absatz 5 

HmbNatSchG, jeweils sofern das Bezirksamt den Eingriff gestattet hat, 

die Genehmigung der Verwendung von naturnahen Flächen oder Ödland nach § 11 a 

HmbNatSchG, 

Anordnungen nach § 14 Absatz 3 Satz 1 HmbNatSchG, ausgenommen die nachfolgend unter 

Absatz 2 aufgeführten Naturschutzgebiete sowie den Nationalpark Hamburgisches Wattenmeer, 

die Verpflichtung zur Pflege nach § 14 Absatz 4 HmbNatSchG, 

die Durchführung der auf Grund der §§ 15, 17, 19 und 20 HmbNatSchG erlassenen Verordnun-

gen einschließlich der Überwachung ihrer Ge- und Verbote, der Kennzeichnung nach § 23 Ab-

satz 1 HmbNatSchG und der Übertragung der Betreuung nach § 44 HmbNatSchG sowie An-

ordnungen nach § 52 HmbNatSchG, 

die Überwachung des Verbotes nach § 21 a Absatz 2 HmbNatSchG einschließlich der Erteilung 

von Befreiungen im Einzelfall nach § 48 a Absätze 1 und 2 in Verbindung mit § 48 

HmbNatSchG, ausgenommen die Schutzgebiete ,,Hamburger Unterelbe“ und 

,,Rapfenschutzgebiet Hamburger Stromelbe“ (Entscheidung der Kommission vom 12. Novem-

ber 2007 gemäß der Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Verabschiedung einer ersten aktuali-
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sierten Liste von Gebieten von gemeinschaftlicher Bedeutung in der atlantischen biogeografi-

schen Region [ABl. EU Nr. L 12 S.1]) sowie die Naturschutzgebiete ,,Mühlenberger 

Loch/Neßsand“, ,,Duvenstedter Brook“, ,,Die Reit“, ,,Stellmoorer Tunneltal“, ,,Wohldorfer 

Wald“, ,,Boberger Niederung“, ,,Fischbeker Heide“, ,,Wittmoor“, ,,Höltigbaum“, ,,Borghorster 

Elblandschaft“ und ,,Moorgürtel“, 

die Durchführung der auf Grund von § 22 Absatz 1 HmbNatSchG erlassenen Verordnungen 

einschließlich der Überwachung ihrer Verbote sowie Anordnungen nach § 52 HmbNatSchG, 

die Überwachung des Verwendungsverbotes nach § 23 Absatz 2 HmbNatSchG, 

die Überwachung der Verbote nach § 26 Absätze 1 und 2 HmbNatSchG einschließlich der Zu-

lassung von Ausnahmen nach § 26 Absatz 2 Satz 2 HmbNatSchG sowie der Erteilung von Be-

freiungen im Einzelfall nach § 48 HmbNatSchG, 

die Genehmigung von Tiergehegen nach § 31 Absätze 1 und 2 HmbNatSchG einschließlich der 

Überwachung nach Maßgabe des § 31 Absätze 3 und 4 HmbNatSchG sowie der Überwachung 

der Verwendungsbeschränkungen nach § 31 Absatz 5 HmbNatSchG, 

die Überwachung der Beschränkungen zum Betreten der Flur nach § 33 Absätze 1 und 2 

HmbNatSchG, 

die Bestimmung von Reitwegen und Reitflächen nach § 34 Absatz 1 HmbNatSchG sowie das 

Erteilen einer Befugnis im Einzelfall danach, 

die Überwachung des Sperrverbotes nach § 35 Absatz 1 HmbNatSchG sowie die Anordnung 

der Beseitigung von Sperren nach § 35 Absatz 2 HmbNatSchG, 

sind, soweit nachstehend nichts anderes geregelt ist, 

die Bezirksämter, 

sie sind neben der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt auch die zuständige Behörde für 

Anordnungen nach § 14 Absatz 1 und Absatz 3 Satz 2 HmbNatSchG, Zutritt und Untersuchun-

gen nach § 47 HmbNatSchG und Datenverarbeitung nach § 47 a HmbNatSchG. 

(2) Die Bezirksämter sind ferner im Rahmen eines Pflege- und Entwicklungsplanes nach § 15 

Absatz 2 HmbNatSchG oder eines Maßnahmenplanes nach § 15 Absatz 6 HmbNatSchG zu-

ständig für die Durchführung der auf Grund von §§ 15 und 16 HmbNatSchG erlassenen Ver-

ordnungen einschließlich der Überwachung ihrer Ge- und Verbote sowie der Kennzeichnung 

nach § 23 Absatz 1 HmbNatSchG, der Übertragung der Betreuung nach 0 HmbNatSchG und 

der Erteilung von Befreiungen im Einzelfall nach § 48 HmbNatSchG oder nach § 48 a Absätze 

1 und 2 in Verbindung mit § 48 HmbNatSchG, ausgenommen folgende Naturschutzgebiete: 

a) 
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,,Mühlenberger Loch/Neßsand“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Mühlenber-

ger Loch/Neßsand vom 18. Oktober 2005 (HmbGVBl. S. 431), 

b) 

,,Duvenstedter Brook“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Duvenstedter Brook 

vom 29. Juli 1958 (Sammlung des bereinigten hamburgischen Landesrechts I 791-u), zuletzt 

geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

c) 

,,Die Reit“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Die Reit vom 21. August 1973 

(HmbGVBl. S. 401), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

d) 

,,Stellmoorer Tunneltal“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Stellmoorer Tunnel-

tal vom 28. März 1978 (HmbGVBl. S. 87), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 

375, 376), 

e) 

,,Wohldorfer Wald“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Wohldorfer Wald vom 9. 

Dezember 1980 (HmbGVBl. S. 377), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 

376), 

f) 

,,Boberger Niederung“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Boberger Niederung 

vom 21. Mai 1991 (HmbGVBl. S. 227), zuletzt geändert am 18. Dezember 2007 (HmbGVBl. S. 

468), 

g) 

,,Fischbeker Heide“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Fischbeker Heide vom 

19. Mai 1992 (HmbGVBl. S. 101), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 

376), 

h) 

,,Wittmoor“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Wittmoor vom 22. Juli 1997 

(HmbGVBl. S. 395), zuletzt geändert am 30. August 2005 (HmbGVBl. S. 375), 

i) 

,,Höltigbaum“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Höltigbaum vom 26. Mai 1998 

(HmbGVBl. S. 83), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

j) 
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,,Borghorster Elblandschaft“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Borghorster 

Elblandschaft vom 19. September 2000 (HmbGVBl. S. 289), zuletzt geändert am 5. Oktober 

2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

k) 

,,Moorgürtel“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Moorgürtel vom 7. August 

2001 (HmbGVBl. S. 306), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

l) 

,,Auenlandschaft Norderelbe“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Auenlandschaft 

Norderelbe vom 16. Februar 2010 (HmbGVBl. S. 207), 

in der jeweils geltenden Fassung. 

(3) Absatz 1 Nummer 11 gilt nicht im Hafennutzungsgebiet nach § 2 des Hafenentwicklungsge-

setzes (HafenEG) vom 25. Januar 1982 (HmbGVBl. S. 19), zuletzt geändert am 18. November 

2008 (HmbGVBl. S. 390), in der jeweils geltenden Fassung. 

  

III 

(1) Die Aufgaben nach Abschnitt II Absatz 1 Nummern 2, 3 bis 6, 9, 10, 12 bis 14, 16 und 18 

obliegen im Hafennutzungsgebiet nach § 2 HafenEG mit Ausnahme des durch die Gewässer 

Niederhafen, Binnenhafen, Zollkanal, Oberhafen, Oberhafenkanal und Norderelbe umschlosse-

nen Gebiets (Kehrwiederspitze, Speicherstadt und HafenCity) 

der Hamburg Port Authority. 

sie ist dort auch die zuständige Behörde für Anordnungen nach § 14 Absatz 1 und Absatz 3 

Satz 2 HmbNatSchG, Entgegennahme von Anzeigen nach § 46 HmbNatSchG, Zutritt und Un-

tersuchungen nach § 47 HmbNatSchG und Datenverarbeitung nach § 47a HmbNatSchG. 

(2) Die Hamburg Port Authority ist ferner in den außerhalb des Hafengebiets nach § 2 HafenEG 

liegenden Teilen ihres wasserwirtschaftlichen Zuständigkeitsgebiets nach Abschnitt III Absatz 

1 Satz 1 der Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Wasserrechts und der Was-

serwirtschaft vom 7. April 1987 (Amtl. Anz. S. 849, 1249), zuletzt geändert am 16. Dezember 

2008 (Amtl. Anz. S. 2667), in der jeweils geltenden Fassung, ausgenommen das Gebiet der 

Alten Süderelbe landseitig des Neßhauptdeichs, das durch die Gewässer Niederhafen, Binnen-

hafen, Zollkanal, Oberhafen, Oberhafenkanal und Norderelbe umschlossene Gebiet (Kehrwie-

derspitze, Speicherstadt und HafenCity) und das Gebiet Neuwerk zuständig für 

die Erteilung des Einvernehmens zu Verpflichtungen nach § 9 Absätze 4 und 6 bis 8 

HmbNatSchG sowie zur Untersagung nach § 9 Absatz 5 HmbNatSchG, sofern das Bezirksamt 
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die nach anderen Rechtsvorschriften zuständige Behörde im Sinne von §§ 10 und 12 

HmbNatSchG ist, ausgenommen bei Natur- und Landschaftsschutzgebieten, 

die Anforderung von Belegen über Fertigstellung und Durchführung nach § 9 Absatz 8 

HmbNatSchG, sofern das Bezirksamt den Eingriff gestattet hat, ausgenommen bei Natur- und 

Landschaftsschutzgebieten, 

die Entgegennahme von Anzeigen im Sinne des § 10 Absatz 2 HmbNatSchG sowie dazu erfor-

derliche Entscheidungen nach § 9 Absätze 4 bis 8 HmbNatSchG, ausgenommen bei Natur- und 

Landschaftsschutzgebieten, 

das Verlangen einer Sicherheitsleistung nach § 10 Absatz 3 HmbNatSchG, die zeitweilige 

Untersagung nach § 10 Absatz 4 HmbNatSchG sowie Anordnungen nach § 10 Absatz 5 

HmbNatSchG, jeweils sofern das Bezirksamt den Eingriff gestattet hat, ausgenommen bei Na-

tur- und Landschaftsschutzgebieten, 

die Durchführung der auf Grund von § 22 Absatz 1 HmbNatSchG erlassenen Verordnungen 

einschließlich der Überwachung ihrer Verbote, ausgenommen bei den vorläufig für Natur-

schutzgebiete sicher gestellten Flächen, 

die Kennzeichnung nach § 23 Absatz 1 HmbNatSchG, 

die Anordnung der Beseitigung von Sperren nach § 35 Absatz 2 HmbNatSchG, 

die Übertragung der Betreuung nach § 44 HmbNatSchG, ausgenommen bei Natur- und Land-

schaftsschutzgebieten, 

die Entgegennahme von Anzeigen und die Entscheidungen beim Fund unbekannter Naturgebil-

de nach § 46 HmbNatSchG, ausgenommen bei Naturschutzgebieten, 

Anordnungen nach § 52 HmbNatSchG, ausgenommen bei Natur- und Landschaftsschutzgebie-

ten. 

  

IV 

Die Aufgabe nach Abschnitt II Absatz 1 Nummer 9 obliegt, soweit sich die Verpflichtung zur 

Pflege auf Wald im Sinne des § 1 Absatz 1 des Landeswaldgesetzes vom 13. März 1978 

(HmbGVBl. S. 74), zuletzt geändert am 3. April 2007 (HmbGVBl. S. 104, 106), in der jeweils 

geltenden Fassung bezieht, 

der Behörde für Wirtschaft und Arbeit. 

  

V
1)
  



PEP NSG Kirchwerder Wiesen   Anhang A Verordnungen 

91 

 

Auf Grund von § 2 Absatz 2 des Gesetzes zur Errichtung der Hamburgischen Friedhöfe - An-

stalt öffentlichen Rechts - vom 8. November 1995 (Hamburgisches Gesetz- und Verordnungs-

blatt Seite 290) wird bestimmt: 

Die Aufgaben nach Abschnitt II Absatz 1 Nummer 10, soweit es die Durchführung der Baum-

schutzverordnung vom 17. September 1948 (Sammlung des bereinigten hamburgischen Landes-

rechts I 791-i), zuletzt geändert am 2. Juli 1981 (Hamburgisches Gesetz und Verordnungsblatt 

Seite 167), auf den Friedhöfen der Hamburger Friedhöfe - Anstalt öffentlichen Rechts - betrifft, 

obliegen 

die Hamburger Friedhöfe - Anstalt öffentlichen Rechts -. 

Fußnoten 

1)  

Geändert und geänderte Bezeichnung 17.11.2009 (Amtl. Anz. S. 2241) - bisheriger Abschnitt 

IV ist jetzt Abschnitt V 

  

VI
2)
  

(1) Zuständig für 

die Ausübung des Vorkaufsrechts nach § 37 HmbNatSchG, 

Entschädigungsangelegenheiten nach § 39 Absätze 1 bis 4 HmbNatSchG, 

Entscheidungen nach § 39 Absatz 5 HmbNatSchG 

ist 

die Finanzbehörde. 

(2) Für das Enteignungsverfahren nach § 38 HmbNatSchG in Verbindung mit dem Hamburgi-

schen Enteignungsgesetz in der Fassung vom 11. November 1980 (HmbGVBl. S. 305), zuletzt 

geändert am 18. Juli 2001 (HmbGVBl. S. 251, 254), in der jeweils geltenden Fassung gilt die 

Anordnung zur Durchführung des Hamburgischen Enteignungsgesetzes vom 18. Februar 2003 

(Amtl. Anz. S. 833) in ihrer jeweils geltenden Fassung. 

Fußnoten 

2)  

Geänderte Bezeichnung 171.11.2009 (Amtl. Anz. S. 2241) - bisheriger Abschnitt V ist jetzt 

Abschnitt VI 

  

VII
2)
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Fachbehörde nach §§ 42 und 44 bis 46 des Bezirksverwaltungsgesetzes vom 6. Juli 2006 

(HmbGVBl. S. 404, 452), geändert am 19. Oktober 2006 (HmbGVBl. S. 519, 521), in der je-

weils geltenden Fassung ist  

die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt. 

Fußnoten 

2)  

Geänderte Bezeichnung 17.11.2009 (Amtl. Anz. S. 2241) - bisheriger Abschnitt VI ist jetzt 

Abschnitt VII. 

  

VIII
3)
  

Die Anordnung zur Durchführung des Naturschutzrechts vom 4. Juni 1974 mit der Änderung 

vom 1. Februar 1979 (Amtlicher Anzeiger 1974 Seite 833, 1979 Seite 242) und die Anordnung 

zur Durchführung des Gesetzes zum Washingtoner Artenschutzübereinkommen vom 15. Au-

gust 1978 mit der Änderung vom 1. Februar 1979 (Amtlicher Anzeiger 1978 Seite 1509, 1979 

Seite 242) werden aufgehoben. 

Gegeben in der Versammlung des Senats, 

Hamburg, den 29. Mai 1984. 

Fußnoten 

3)  

Geänderte Bezeichnung 17.11.2009 (Amtl. Anz. S. 2241) - bisheriger Abschnitt VII ist jetzt 

Abschnitt VIII. 
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Anhang B: Bestandsanalyse 

  

B 1 Abiotischer Zustand 

B 1.1 Naturraum 

Die Vier- und Marschlanden sind dem Naturraum Untere Elbeniederung (Elbmarsch) zuzuord-

nen (vgl. FINCK et al. 1997). Sie werden begrenzt durch die Norderelbe und die Flussstrecke der 

Elbe zwischen Ochsenwerder und Geesthacht einerseits und durch den Geestrand von Billwer-

der bis Escheburg andererseits (vgl. MEYNEN & SCHMITHÜSEN 1965). Die Vier- und Marsch-

landen selbst werden von zwei Altarmen der Elbe der Gose- und der Dove-Elbe durchflossen. 

Die Höhendifferenz innerhalb der Vier- und Marschlanden schwankt von + 4,6 m NN im Osten 

bis + 0,60 m NN 15 km flussabwärts. Entsprechend der Sedimentationsbedingungen liegen die 

heutigen und ehemaligen Ufer um ein bis zwei Meter höher als das uferferne Land.  

B 1.2 Geologie und Böden 

Das NSG "Kirchwerder Wiesen" liegt mitten im Urstromtal der Elbe. Das Urstromtal wurde 

durch die Schmelzwässer der Gletscher aus der Weichselzeit ausgeräumt (vgl. MARTENS et al. 

1985). Über dem Schotterhorizont des älteren Diluviums wurden nacheinander grobkörnige 

eiszeitliche Talsande und feinkörnige nacheiszeitliche Flusssande abgelagert.  

Die Böden des Gebietes gehören zu der Klasse der Marschen, die nach der letzten Eiszeit unter 

dem Einfluss der Gezeiten entstanden sind. Bei Hochwasser lagerte sich in ruhigeren Zonen 

toniges Material ab, während die gröberen Sande und Kiese direkt am Fließgewässerrand abge-

setzt wurden (DIESTEL 1993). Nach den Eiszeiten im Holozän kam es durch den Anstieg des 

Meeresspiegels bei kühl-feuchtem Klima außerdem zur Vernässung der Niederung und hier-

durch zur Bildung von großflächigen Niedermooren. Durch anschließende Ablagerung von 

Schlickdecken in unterschiedlicher Mächtigkeit entstanden die Bodentypen Moormarsch (20 – 

40 cm Schlickauflage) und Flussmarsch (über 40 cm Schlickauflage), die das Untersuchungs-

gebiet weitgehend prägen (vgl. MARTENS et al. 1985).  

Im flussnahen Bereich wurden die abgelagerten Sande durch die Kultivierung häufig mit dem 

feinkörnigen Marschboden vermischt und entwickelten sich  so zu gut nutzbaren Böden für den 
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Garten- und Ackerbau. Die großen Bereiche mit schweren tonigen Flussmarschböden im 

Deichhinterland sind eher als Grünlandstandorte geeignet, da die Staunässe sich ungünstig auf 

eine Ackernutzung auswirkt. 

Zu dem letztgenannten Typ gehört der überwiegende Teil der Böden des Naturschutzgebietes. 

Nach Angaben der Geologischen Karte von Hamburg (Blatt Allermöhe und Bergedorf Maßstab 

1:25.000) beträgt die Mächtigkeit der Kleidecke über den eiszeitlichen Talsanden stellenweise 

mehr als 4 m. 

Nach WIECHMANN (2000) ist die gesamte Fläche des NSG Kirchwerder Wiesen der Katego-

rie „Schutzwürdiger Boden als Archiv der Kulturgeschichte“ im Sinne des BBodSchG einzu-

stufen. Veränderungen, die geeignet sind, dieses Funktion zu beeinträchtigen, sind zu vermei-

den. 

B 1.3 Hydrologie 

Die oberflächennahen Wasserverhältnisse in den eingedeichten Vier- und Marschlanden wer-

den heute durch ein künstliches, nicht mehr direkt mit der Elbe in Verbindung stehendes Be- 

und Entwässerungssystem gesteuert. Über ein dichtes, größtenteils seit mehreren hundert Jah-

ren bestehendes Grabennetz werden die Wasserstände mit Hilfe von Deichsielen und Pump-

werken auf ein nutzergerechtes Niveau eingestellt. 

Dabei dienen die von der Haupt-Elbe abgedämmten Altarme Gose- und Dove-Elbe, deren Was-

serstand konstant auf 0,9 m NN reguliert ist, als Vorfluter. 

Die kleinste Einheit im Entwässerungssystem stellen die Beetgräben oder Grüppen dar. Die 

Beetgräben unterteilen die Flurstücke in 12 bis 25 m breite Beete und entwässern in die zwi-

schen den verschiedenen Grundstücken liegenden Siel- oder Grenzgräben.  

Diese wiederum sind an die sogenannten Sammelgräben, Wettern oder Hauptgräben ange-

schlossen, die je nach Bedarf für eine Zu- oder Ableitung des Wassers zu den Pumpwerken 

sorgen. Die Sielgräben sind z.T. über Sielklappen mit den Hauptgräben verbunden. Durch ma-

nuelles Öffnen bzw. Schließen kann der Wasserstand auf die gewünschte Höhe reguliert wer-

den, die jedoch in direkter Abhängigkeit zum Wasserstand in den Hauptgräben steht.  

Beet- und Sielgräben sind in der Regel 2 bis 4 m breit, wogegen die Hauptgräben Breiten zwi-

schen 5 und 10 m haben. 
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Die Unterhaltung der Beetgräben obliegt dem Grundeigentümer. Auch die Sielgräben werden 

von den Grundeigentümern unterhalten, wobei in sogenannten Grabenrollen festgelegt ist, wel-

cher der Anlieger für den jeweiligen Grabenabschnitt zuständig ist, da die Grundstücksgrenzen 

meist in der Mitte der Grabensohlen verlaufen. 

Im Gegensatz zu den Beet- und Sielgräben befinden sich die Hauptgräben auf öffentlichen 

Grundstücken. Für die Wasserstände und die Unterhaltung der Hauptgräben ist das Bezirksamt 

Bergedorf zuständig. Zwischen Ende Oktober und Mitte April wird der Wasserstand der 

Hauptgräben je nach Grabenabschnitt um bis zu 1 m abgesenkt. Die Grabenböschungen werden 

in der Vegetationsperiode zweimal gemäht und die Gräben selbst entkrautet (manuell mit einer 

Grundsense bei Abschnitten ohne Schauweg oder maschinell mit einem Mähkorb bei Abschnit-

ten mit Schauweg). Diese Arbeiten werden an Fremdfirmen durch öffentliche Ausschreibung 

vergeben. 

Die Unterhaltung der Beet- und Sielgräben erfolgt heute nur im Bedarfsfall, d.h. in der Regel 

erst, wenn die Gräben verlandet sind (maschinelle Grundräumung alle fünf bis zehn Jahre). Die 

Verpflichtung zur Unterhaltung der Sielgräben wird in sogenannten Grabenschauen durch den 

Ent- und Bewässerungsverband (gesetzlich vorgeschriebener Zusammenschluss aller Grundei-

gentümer) kontrolliert, wobei Grabenschauen auf den Landwirtschaftsflächen meist nur im 

Konfliktfall stattfinden. 

Die Entwässerung des NSG Kirchwerder Wiesen (Südteil) erfolgt über den Nördlichen Kirch-

werder Sammelgraben, den Südlichen Kirchwerder Sammelgraben, die Mittelste, den 

Warwischer Schöpfwerksgraben und den Seefelder Schöpfwerksgraben zum Pumpwerk See-

feld, das das Wasser in die Gose-Elbe pumpt. Der Nordteil des NSG entwässert über den Neu-

engammer Sammelgraben in die Gose-Elbe und zwar östlich des Neuengammer Durchstichs 

über das Pumpwerk Neuengamme und westlich des Durchstichs über das Pumpwerk Reitbrook. 

Die Bewässerung im Sommer erfolgt in umgekehrter Richtung, wobei in den südlichen Teil des 

NSGs zusätzlich Wasser von Osten über den Riepenburger Schöpfwerksgraben eingespeist 

wird. Die derzeitigen Wasserstände in den Grabenabschnitten zwischen den Stauwerken ist 

Karte 4 zu entnehmen. Danach beträgt die Wassertiefe der Hauptgräben je nach Abschnitt im 

Sommer ca. 0,5 – 1,5 m. Im Winterhalbjahr reduzieren sich die Wassertiefen durch die tieferen 

Wasserstände auf 0,1 – 0,9 m. 

Die Geländehöhen in der Mitte der Beetstücke liegen  im Westteil des Naturschutzgebietes bei 

ca. 1,0 m NN und steigen Richtung Osten auf ca. 2,0 m NN an. Der ehemalige Marschbahn-

damm ragt in der Regel mit 2,6 m NN aus dem umgebenden Gelände heraus. 
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Die Grabenwasser-Flurabstände im Sommer betragen zwischen 0,30 und 0,80 cm und werden 

im Winter, entgegen der natürlichen Dynamik einer Flussaue, durch die Absenkung der Gra-

benwasserstände entsprechend vergrößert.  

B 1.4 Klima 

Hamburg zeichnet sich durch ein gemäßigtes, maritim beeinflusstes Klima aus. Die Jahresmit-

teltemperatur in Hamburg- Fuhlsbüttel (1971–2000) liegt bei 9°C. Die Vegetationsperiode 

(monatliche Durchschnittstemperatur > 5°C) dauert von Anfang April bis Mitte November. 

Der Jahresniederschlag in Hamburg-Fuhlsbüttel (1971-2000) beträgt 774 mm. Die Niederschlä-

ge fallen relativ gleichmäßig über das Jahr verteilt. Die Monate Februar und April sind mit 

durchschnittlich 44 mm die trockensten, die Monate Juni, Juli, August und Dezember mit 

durchschnittlich 76 mm die feuchtesten. 

Durch die südöstliche, küstenabgewandte Lage im Stadtgebiet und die Geländetopographie der 

südwestlich angrenzenden Geest (Regenschatten der Harburger Berge) sind die Vier- und 

Marschlande lokalklimatisch stärker kontinental beeinflusst, d.h. die Niederschläge und die 

Wintertemperaturen sind geringer und die Sommertemperaturen höher als in der übrigen Stadt.  

B 1.5 Nutzung und Nutzungsgeschichte 

Die Vier- und Marschlanden wurden als Teil des Flusstales der Elbe bis zum 12. Jahrhundert 

hauptsächlich von der Geest aus genutzt. Das Gebiet lag im Gezeiteneinfluss und Siedlungen 

waren durch Hochwasser ständig gefährdet. Erst durch die Eindeichung ab dem 12. Jahrhundert 

wurde die Voraussetzung für die Nutzbarmachung des Gebietes geschaffen. Später wurden die 

Dove-Elbe und die Gose-Elbe im Osten vom heutigen Hauptstrom abgeschnitten, das Untersu-

chungsgebiet der natürlichen Dynamik von Überschwemmung und Sedimentation entzogen und 

die drei Inseln Gammermarsch, Neuengamme und Kirchwärder entwickelten sich zu einer zu-

sammenhängenden Landschaft (WEISHAAR & KIESEWETTER 1995).  

Um die grundwassernahen Böden landwirtschaftlich nutzen zu können, wurde ein komplexes 

Grabensystem geschaffen. Für eine möglichst gleichmäßige Verteilung von Bodenverhältnissen 

und anteiliger Deichunterhaltung wurde das Land für die einzelnen Höfe in 40 Morgen große 

Marschhufen, verhältnismäßig schmale und sehr lange Streifenfluren, die sich vom Deich bis 

zur Landscheide oder zum Hinterdeich erstreckten, eingeteilt. Noch heute vermitteln die Sied-
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lungsform, die Deiche und das Grabensystem als bestimmendes Landschaftsmerkmal ein an-

schauliches Bild der über 800 Jahre zurückliegenden Marschenkultivierung. 

Das eigentliche Beet-Grabensystem wurde bis zum Anfang des 20. Jahrhundert nur unwesent-

lich verändert. Die Entwässerung erfolgte in den ersten Jahrhunderten nur über Schleusen und 

Siele. Dabei ist zu beachten, dass zu Beginn der Eindeichung das Land 0,5 bis 1 Meter höher 

als die heutige Oberfläche lag und damit ungefähr einen Meter über dem Mittelhochwasser der 

Elbe, deren Hauptstorm die Gose-Elbe bildete. Seit Beginn des 18. Jahrhunderts wurden wind-

getriebene Schöpfmühlen, die in die Gose-Elbe förderten, eingesetzt. Dies bewirkte eine deutli-

che Ausdehnung der gartenbaulich Nutzung und eine Umwandlung von Wiesen und Weiden zu 

Ackerland. Durch das Bevölkerungswachstum Hamburgs und neue Absätzmärkte verdoppelte 

sich zwischen 1895 und 1936 die Gartenbauffläche und umfasste 30 % der landwirtschaftlich 

genutzten Fläche (KUNDT 1938). In einer Karte von KUNDT (1938) ist diese Ausbreitung für 

Kirchwerder exemplarisch dargestellt. Waren 1880 Gartenbauflächen fast nur entlang der Be-

siedlung an der Strom- und Gose-Elbe vorhanden, so verschoben sie sich in den 1930er Jahren 

über den Süderquerweg weit ins Ackerland hinein. In den 1960er und 1970er Jahren begann die 

Rückentwicklung der Gartenbauflächen zu landwirtschaftlichen Nutzungen. Nördlich der Mit-

telsten waren z. B. in den 1990er Jahren keine Gartenbauflächen mehr vorhanden und zwischen 

der Mittelsten und dem Süderquerweg werden in den letzten Jahren immer mehr Gartenbauflä-

chen aufgegeben.  

Obstbaumkulturen nahmen zeitweise einen erheblichen Flächen- und Wertschöpfungsanteil in 

den Vierlanden ein. Die Obstbaumzählung 1900 ergab für die gesamten Vierlande einen Be-

stand von 2.100 Bäumen auf 100 ha, wobei der Schwerpunkt mit 43 % des Gesamtbestandes in 

Kirchwerder lag. Im Alten Land wurde damals eine Dichte von 7.900 Bäumen auf 100 ha er-

reicht. Das Verhältnis der Obstbaumarten lag bei 28,9 Apfel-, 18,8 Birn, 42,5 Pflaumen- und 

Zwetschen, sowie 9,8 Prozent Kirchbäumen (RÖHR 1907). Im Jahre 1900 wurden in Kirch-

werder 64.921 Obstbäume gezählt, 1913 deutlich mehr mit 75.416 Stück (SKÖLLIN 1920). Ab 

den 1950er Jahre ging der Bestand erheblich zurück.  

Das Entwässerungssystem funktionierte in den vergangenen Jahrhunderten bei längerem 

Hochwasser der Elbe, starken Niederschlägen oder bei Windstille nur ungenügend, so dass 

gerade die tiefer liegenden Bereiche (namengebend hierfür die Flurbezeichnung Seefeld in 

Kichwerder) oft wochenlang überschwemmt waren (SCHWOON 1926) und hier neben der 

Weidewirtschaft nur der Anbau von Hafer möglich war, der wiederum im dreijährigen Wechsel 

mit einer Ackerweide betrieben wurde. Landwirtschaftliche Statistikerhebungen (z. B. 

SKÖLLIN 1920) zeigen, dass abweichend von anderen Marschlandschaften ein Großteil der 
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Vier- und Marschlande einschließlich des heutigen Naturschutzgebietes bis ins 20. Jahrhundert 

überwiegend ackerbaulich genutzt wurde, wobei dieser Anteil langfristig erheblich aufgrund 

von Absatzmöglichkeiten für Produkte und Witterungsverhältnissen schwankte. Die damalige 

Landschaft mit ihrer neunjährigen Fruchtfolge im Ackerland beinhaltete im ertsen Jahr die Bra-

che und im 8. und 9. Jahr die Weide, wobei Abweichungen auf niedrigem, der Überschwem-

mung ausgesetzten Böden ohne Wintergetriedeanbau und einem fünfzigprozentigem Weidean-

teil nicht unüblich war. Zwischen 1883 und 1904 lag der Anteil der Ackerweiden recht gleich-

bleibend bei 30 % der Anbaufläche. (RÖHR 1907). Die damalige Landschaft mit dem hohen 

Ackeranteil ist also nicht mit heutigen Nutzungsintensitäten in dieser Kulturart zu vergleichen. 

In den 1920er Jahren wurde aufgrund der schwierigen Be- und Entwässerungssituation das 

noch heute bestehende Ent- und Bewässerungssystem mit den neu errichteten breiten Sammel-

gräben und mit elektrischen Pumpen ausgerüsteten Schöpfwerken geschaffen. Hierzu wurde 

durch den Bau der Reitschleuse 1925 die Gose-Elbe vom Tideregime abgedämmt. Durch die 

Schleuse gingen die von der Tide abhängigen Lebensräume verloren. Durch die erhebliche Re-

duzierung des Wasserstandes (das Mittlere Tiedehochwasser lag bei + 1,56 mNN, der gleich-

mäßige Wasserstand danach bei + 1,06 mNN) wurden imVorland viele Flächen in intensiv ge-

nutzte umgewandelt. 

Die Arbeitsabfolgen der früher von Hand durchgeführten Räumung der Gräben durch die 

„Kleigräber“ beschreibt FINDER (1922). Er schildert zudem: „Infolge des Arbeitermangels – 

es befassten sich mit dieser mühsamen und ungesunden Tätigkeit nur noch einige Tagelöhner in 

Kirchwerder und Altengamme – und infolge der außerordentlich gestiegenen Löhne wird das 

Kleigraben nur noch selten ausgeführt.“ Viele Gräben wurden nach den 1920er Jahren erst 

wieder mit dem Aufkommen von Hydraulikbaggern und Grabenfräsen geräumt, einige sind 

wohl seit dieser Zeit nicht mehr geräumt worden. 

Bis in die 1980er Jahre wurde das Ent- und Bewässerungssystem so gesteuert, dass mehrmals in 

der Woche hohe Wasserstände in den Hauptgräben eingespeist wurden, so dass alle Nutzer mit 

großem Wasserbedarf (Gartenbau) durch Regulierung der Sielklappen ihre Beetgräben befüllen 

konnten. Die restliche Zeit wurden nur sehr niedrige Wasserstände einreguliert, um allen übri-

gen Nutzern eine maximale Entwässerung zu ermöglichen. Erst in den letzten 25 Jahren wird 

das derzeitige Wasserregime gefahren, wobei es auch schon früher höhere Sommer- und tiefere 

Winterwasserstände gab. 
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Ein Vergleich des historischen Meliorationsplans aus den 1920er Jahren
8
 zeigt jedoch, dass die 

maximalen Grabenwasserstände in den Hauptgräben ursprünglich bis zu einem halben Meter 

höher als die heutigen Sommerwasserstände lagen. Der Hower See entstand zwischen 1976 und 

1987 durch eine Naßauskiesung bis auf eine Tiefe von 17,7 m. Das Flurstück zwischen dem See 

und dem Kirchwerder Landweg wurde für Betriebszwecke aufgehöht. Die Teiche südlich des 

Hower See entstanden in den 1980er Jahren durch Kleientnahme. Die ersten Gewässer für die 

Seefelder Teiche wurden zunächst für eine private Fischzuchtanlage an der Heinrich-Osterath-

Straße angelegt und 1976 vom Bergedorfer Angelverein erworben und durch Flächenzukauf 

1981 und 1985 erheblich erweitert. 

Der Neuengammer Durchstich ist eine Verbindung zwischen der oberen Dove-Elbe und der 

Gose-Elbe und wurde in den 1920er Jahren angelegt, um bei Hochwasser der Oberbille und der 

oberen Dove-Elbe Wasser in die Gose-Elbe abzuleiten, zu speichern und über das Überschöpf-

werk Ochsenwerder bei hohen Wasserständen in die tiedeabhängige untere Dove-Elbe zu leiten. 

Durch den Bau der Tatenberger Schleuse war diese Funktion nicht mehr nötig und für eine 

Unterhaltungskostensenkung wurde in den 1960er Jahren die Sohlbreite größtenteils von 25 m 

auf 5 m verringert und gleichzeitig eine Vertiefung von 0,50 m auf 1,50 m durchgeführt. Hierzu 

wurde teilweise belasteter Fremdboden eingebaut. 

Hauptverkehrsmittel in den Vier- und Marschlanden waren bis Anfang des 20. Jahrhunderts 

Boote und Kähne, mit denen die landwirtschaftlichen Produkte nach Hamburg transportiert 

wurden. Zur Erschließung mit Verkehrsstraßen wurde Ende des 19. Jahrhunderts der Kirchwer-

der Landweg als Nord-Süd-Verbindung gebaut. 1912 wurde die Vierländer Bahn eröffnet, die 

Bergedorf mit Zollenspieker verband. Zwischen 1921 und 1928 nahm die Hamburger Marsch-

bahn von Geestacht über Altengamme, Kirchwerder (wo sie im Gleisdreieck die Vierländer 

Bahn kreuzte), Zollenspieker, Fünfhausen bis Billwerder ihren Betrieb auf. 1953 wurde der 

Personenverkehr und 1961 der Güterverkehr eingestellt (MEYER 2008). Der Abbau der Gleis-

anlagen erfolgte danach und der Marschbahndamm dient neben der landwirtschaftlichen Er-

schließung der Naherholung zum Wandern und Radfahren. 

Noch heute dominiert im Naturschutzgebiet die landwirtschaftliche Nutzung, wobei der größte 

Teil der Landwirtschaftsfäche von Grünland eingenommen wird. 

Daneben spielt die Funktion der Vier- und Marschlande als Naherholungsgebiet der Hamburger 

auch für das NSG Kirchwerder Wiesen eine Rolle. Auf dem Marschbahndamm verläuft der 

überregionale Elbradwanderweg und auch auf dem Fersenweg erkunden Radfahrer das Gebiet. 

                                                           

8
 Undatierter Plan beim Ent- und Bewässerungsverband Vier- und Marschlande. 
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Die Gose-Elbe ist ein beliebtes Freizeitrevier für Paddel- und Ruderboote (Motorboote sind 

nicht erlaubt). In der Brutzeit (15.04. - 15.06.) ist jeglicher Bootsverkehr auf dem Neuengam-

mer Durchstich untersagt. An drei Stellen (Seefelder Teiche, und Fischteiche südlich des 

Hower Sees) ist auch das Angeln im NSG erlaubt (vgl. Karte 4). Derzeit wird auch am Hower 

See geangelt. Inwieweit diese Nutzung legal erfolgt, ist bisher umstritten. 

Die im Rahmen der Schutzgebietsverordnung zulässige Jagd wird von mehreren Jagdpächtern 

ausgeübt, da sich das NSG auf sechs verschiedene Jagdreviere aufteilt. 

Schließlich werden die ehemaligen Ölförderanlagen im Naturschutzgebiet von der Firma „Gaz 

de France“ als unterirdische Gasspeicher genutzt. 

B 2 Biotischer Zustand 

B 2.1 Biotoptypen und Vegetation 

B 2.1.1 Methodik 

Die Biotop- und Biotoptypenkartierung wurde, unabhängig von der Erarbeitung des Pflege- und 

Entwicklungsplanes für das NSG Kirchwerder Wiesen, im Rahmen der Aktualisierung der Bio-

topkartierung für Hamburg im Jahr 2004 erstellt. Eine eigene Kartierung war nicht Teil des 

Auftrages zur Erarbeitung des vorliegenden Pflege- und Entwicklungsplans. Deshalb wurde die 

Kartierung von 2004 lediglich einer Plausibilitätsprüfung unterzogen und ggf. entsprechend 

angepasst, aber im wesentlichen so wie 2004 kartiert übernommen. Die Biotoptypen-

Differenzierung basiert auf BRANDT & ENGELSCHALL (2009).  

Im Folgenden wird ein Überblick über alle im Gebiet vorkommenden Biotoptypen gegeben. 

Angaben zur räumlichen Verteilung der Biotoptypen im Gebiet und zu deren Schutz nach § 30 

BNatSchG bzw. §14 HmbBNatSchAG enthält Karte 1. 

Außerdem  sind die kartierten Pflanzenarten mit ihrem jeweiligen Gefährdungsgrad in Hamburg 

und Deutschland in Tabelle B 2.1-2 zusammengestellt. Die Artenliste wurde durch floristische 

Angaben aus neueren Gutachten
9
 zum Gebiet ergänzt.  

                                                           

9
 BRANDT & HAACK (2007) 
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B 2.1.2 Bestand 

Tabelle B 2.1-1 enthält die im Schutzgebiet erfassten Biotoptypen, ihre Gesamtgröße und ihr 

Anteil an der NSG Fläche. 

Tabelle B 2.1-1: Flächenanteile der Biotoptypen  im NSG Kirchwerder Wiesen 

Kürzel des 

Biotoptyps 

in Karte 1.1 

Biotoptypen Fläche 

[ha] 

Flächenanteil 

[%] 

WZZ Sonstiger Nadelforst aus fremdländischen Arten 0,7 0,08 

HM Mesophiles Gebüsch 0,2 0,03 

HSC Weiden-Moor- und Sumpfgebüsch nährstoffreicher Standorte 0,1 0,02 

HHM Strauch-Baumhecke 4,8 0,55 

HHB Baumhecke 0,2 0,03 

HGF Naturnahes Gehölz feuchter bis nasser Standorte 9,9 1,16 

HGM Naturnahes Gehölz mittlerer Standorte 1,2 0,14 

HGX Gehölz aus überwiegend standortfremden Arten 0,6 0,07 

HGZ Sonstiges Kleingehölz 2,1 0,24 

HEA Baumreihe, Allee 0,7 0,08 

AKT Halbruderale Gras- und Staudenflur trockener Standorte 0,7 0,08 

AKM Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer Standorte 1,2 0,14 

AKF Halbruderale Gras- und Staudenflur feuchter Standorte 3,2 0,38 

GMG Glatthafer-Wiesen 3,0 0,35 

GMM Wiesenfuchsschwanz-Wiesen 80,5 9,39 

GMW Artenreiche Weide frischer bis mittlerer Standorte 242,4 28,30 

GMZ Sonstiges mesophiles Grünland 117,5 13,72 

GIM Artenarmes gemähtes Grünland mittlerer Standorte 58,8 6,85 

GIW Artenarmes, beweidetes Grünland mittlerer Standorte 35,0 4,08 

GIA Grünland-Einsaat, Grasacker 12,6 1,47 

GNR Seggen-, binsen- und/oder hochstaudenreiche Nasswiese 
nährstoffreicher Standorte 

31,2 3,63 

GFR Seggen- und binsenarme Feucht- oder Nasswiese nährstoff-
reicher Standorte 

12,0 1,40 

OAG Schotterfläche, Steinhaufen, Blockschüttung 0,3 0,04 

MRS Schwingrasen 7,4 0,87 

NRS Schilf-Röhricht 1,7 0,19 

NRW Wasserschwaden-Röhricht 0,1 0,02 

SGA Abbaugewässer, Baggersee, groß 12,7 1,48 

SEB Brack, naturnah, nährstoffreich 0,1 0,02 

SEA Abbaugewässer, klein, naturnah, nährstoffreich 2,6 0,30 

SEP Fischteich, klein, naturnah, nährstoffreich 8,7 1,02 

SEG Angelegte Kleingewässer, klein, naturnah, nährstoffreich 3,6 0,42 

SOG Angelegtes Kleingewässer, naturnah, nährstoffarm 0,1 0,02 

SXP Fischteich, naturfern < 0,1 0,01 

FFT Fluss-Altarm 3,1 0,36 
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FGA Nährstoffarmer Graben mit Stillgewässercharakter 1,0 0,11 

FGA-gn Zusatz: Niedermoor-Typ 0,1 0,02 

FGA-gv Zusatz: verarmter Niedermoor-Typ 1,8 0,21 

FGM Graben mittlerer Nährstoffgehalte mit Stillgewässercharakter 6,1 0,72 

FGM-gc Zusatz: Calla-Typ 0,2 0,03 

FGM-gf Zusatz: Froschbiß-Flußampfer-Typ 1,7 0,20 

FGM-gk Zusatz: Krebsscheeren-Typ 3,2 0,38 

FGM-gn Zusatz: Niedermoor-Typ 3,0 0,34 

FGM-gv Zusatz: verarmter Niedermoor-Typ 6,9 0,81 

FGM-gw Zusatz: Wasserpest-Laichkraut-Typ 4,7 0,55 

FGM-gx Zusatz: (Grau-) Weiden-Typ 1,4 0,16 

FGR Nährstoffreicher Graben mit Stillgewässercharakter 9,5 1,11 

FGR-ga Zusatz: Erlen-Typ 7,4 0,86 

FGR-gf Zusatz: Froschbiß-Flußampfer-Typ 7,3 0,85 

FGR-gg Zusatz: Wasserschwaden-Typ 2,5 0,29 

FGR-gj Zusatz: Binsen-Typ 0,2 0,03 

FGR-gk Zusatz: Krebsscheeren-Typ 1,8 0,21 

FGR-gl Zusatz: Wasserlinsen-Typ 2,1 0,24 

FGR-gs Zusatz: Schilf-Typ 1,6 0,18 

FGR-gw Zusatz: Wasserpest-Laichkraut-Typ 5,0 0,58 

FGV Stark verlandeter, austrocknender Graben 2,9 0,33 

FGV-ga Zusatz: Erlen-Typ 0,7 0,08 

FGV-gg Zusatz: Wasserschwaden-Typ 1,8 0,21 

FGV-gn Zusatz: Niedermoor-Typ 3,1 0,36 

FGV-gs Zusatz: Schilf-Typ 0,4 0,05 

FGV-gv Zusatz: verarmter Niedermoor-Typ 4,8 0,56 

FGV-gx Zusatz: (Grau-) Weiden-Typ 0,5 0,06 

FLH Wettern, Hauptgraben 18,4 2,15 

LAL Lehm- und Tonacker 75,6 8,81 

LGO Erwerbsgartenbau, im Freiland 0,5 0,06 

LGG Erwerbsgartenbau, unter Glas 0,1 0,02 

LZ Sonstige landwirtschaftliche Nutzfläche 0,3 0,04 

LOW Obstwiese 1,6 0,19 

EPA Kleinteilige Grünanlage, naturnah 1,1 0,13 

EHO Obstgarten 0,2 0,03 

ZHN Gepflanzter Gehölzbestand aus vorwiegend heimischen Arten 0,6 0,07 

VSL Land-/Haupt- oder Durchgangsstraße 3,8 0,44 

VSS Wohn- oder Nebenstraße 3,2 0,37 

VSW Wirtschaftsweg 5,3 0,62 

BML Dörfliche Bebauung, ländlich 0,2 0,03 

BNA Einzelanwesen und -gehöfte 0,1 0,02 

BNE Lockere Einzelhausbebauung 1,1 0,13 

BNO Einzelhausbebauung, verdichtet 0,9 0,10 
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BIG Gewerbefläche 1,9 0,22 

BVZ Sonstige Ver- und Entsorgungsfläche 0,8 0,10 

Summe 200,5 100 

 

Das NSG Kirchwerder Wiesen setzt sich aus 56 verschiedenen Biotoptypen zusammen (vgl. 

Kapitel 4.2). 

69 % des Schutzgebietes besteht aus Grünlandgesellschaften, von denen die meisten zu den 

artenreichen Grünländern frischer bis mäßig trockener Standorte gehören. Der überwiegende 

Teil der Flächen wird beweidet. 

13 % des Schutzgebietes entfallen auf Gräben, die zusammen mit dem Grünland die typische 

Beetgrabenstruktur der Elbmarsch bilden. Die Marschgräben besitzen ein hohes biotisches Po-

tenzial. Ein Teil von ihnen hat sich durch die extensive Nutzung der dazwischen liegenden 

Grünlandparzellen zu hochwertigen Niedermoorgräben mit einer Reihe seltener und gefährdeter 

Pflanzenarten entwickelt. Gräben mit acidophiler Vegetation und Schwingrasen aus Torfmoo-

sen wurden einem eigenen Biotoptyp (MRS) zugeordnet. Insgesamt wurden bei den Gräben 23 

verschiedene Untertypen unterschieden, die z.T. verschiedene Entwicklungsstadien im Zyklus 

zwischen Grabenräumung und Verlandung darstellen. 

Die übrigen Biotoptypen gehören zu folgenden Gruppen: Gärten, Obstwiesen, Acker- und Gar-

tenbauflächen (9 %); Stillgewässer einschließlich Gose-Elbe und Fischteiche (4 %), Feldgehöl-

ze und Gebüsche (2 %); Siedlungs- und Verkehrsflächen (2 %); Brachflächen (1 %). 
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Tabelle B 2.1-2: Artenliste der 2004 im Rahmen der Biotoptypenkartierung festgestellten Farn- und Blüten-

pflanzen (mit Ergänzungen aus BRANDT & HAACK 2007)  

 

Art  RL HH RL BRD 

Acer campestre  Feld-Ahorn   

Acer platanoides  Spitz-Ahorn   

Acer pseudoplatanus  Berg-Ahorn   

Achillea millefolium  Gewöhnliche Schafgarbe   

Achillea ptarmica  Sumpf-Schafgarbe   

Acorus calamus  Kalmus   

Aegopodium podagraria  Giersch   

Aesculus hippocastanum  Gewöhnliche Roßkastanie   

Agrostis canina  Hunds-Straußgras 3  

Agrostis capillaris  Rotes Straußgras   

Agrostis gigantea  Riesen-Straußgras   

Agrostis stolonifera  Ausläufer-Straußgras   

Ajuga reptans  Kriechender Günsel   

Alisma lanceolatum  Lanzettblättriger Froschlöffel 1  

Alisma plantago-aquatica  Gewöhnlicher Froschlöffel   

Alliaria petiolata  Knoblauchsrauke   

Allium vineale  Weinberg-Lauch 3  

Alnus glutinosa  Schwarz-Erle   

Alopecurus geniculatus  Knick-Fuchsschwanz   

Alopecurus myosuroides  Acker-Fuchsschwanz 3  

Alopecurus pratensis  Wiesen-Fuchsschwanz   

Amelanchier lamarckii  Kupfer-Felsenbirne   

Angelica sylvestris  Wald-Engelwurz 3  

Anthoxanthum odoratum  Gewöhnliches Ruchgras   

Anthriscus sylvestris  Wiesen-Kerbel   

Arctium lappa  Große Klette   

Arctium minus  Kleine Klette   

Armoracia rusticana  Meerrettich   

Arrhenatherum elatius  Glatthafer   

Artemisia vulgaris  Gewöhnlicher Beifuß   

Aster lanceolatus  Lanzettblättrige Aster   

Athyrium filix-femina  Gewöhnlicher Frauenfarn   
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Art  RL HH RL BRD 

Atriplex patula  Spreizende Melde   

Azolla filiculoides  Großer Algenfarn R  

Barbarea stricta  Steifes Barbenkraut 3  

Bellis perennis  Gänseblümchen   

Berula erecta  Aufrechte Berle   

Betula pendula  Hänge-Birke   

Betula pubescens  Moor-Birke   

Bidens cernua  Nickender Zweizahn   

Bidens frondosa  Schwarzfrüchtiger Zweizahn   

Bidens tripartita  Dreiteiliger Zweizahn   

Bromus commutatus Verwechselte Trespe 0  

Bromus hordeaceus  Weiche Trespe   

Bromus inermis  Wehrlose Trespe   

Bromus racemosus  Traubige Trespe 1 3 

Bromus sterilis  Taube Trespe   

Butomus umbellatus  Schwanenblume 3  

Calamagrostis canescens  Sumpf-Reitgras   

Calamagrostis epigejos  Land-Reitgras   

Calla palustris  Sumpf-Calla 3  

Callitriche palustris  Sumpf-Wasserstern 3  

Caltha palustris  Sumpf-Dotterblume 3  

Calystegia sepium  Zaun-Winde   

Capsella bursa-pastoris  Gewöhnliches Hirtentäschel   

Cardamine amara  Bitteres Schaumkraut 3  

Cardamine pratensis  Wiesen-Schaumkraut   

Carex acuta  Schlank-Segge   

Carex acutiformis  Sumpf-Segge   

Carex canescens  Graue Segge 3  

Carex cespitosa Rasen-Segge 1 3 

Carex diandra  Draht-Segge 0 2 

Carex disticha  Zweizeilige Segge 3  

Carex elongata  Walzen-Segge 2  

Carex hirta  Behaarte Segge   

Carex nigra  Wiesen-Segge 3  

Carex otrubae  Hain-Segge 3  
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Art  RL HH RL BRD 

Carex ovalis  Hasenfuß-Segge   

Carex panicea  Hirsen-Segge 2  

Carex paniculata  Rispen-Segge 3  

Carex pseudocyperus  Scheinzyper-Segge 3  

Carex riparia  Ufer-Segge 3  

Carex rostrata  Schnabel-Segge 3  

Carex spicata  Dichtährige Segge 2  

Carex vesicaria  Blasen-Segge 2  

Carex vulpina  Fuchs-Segge 2 3 

Carex x elytroides  Bastard-Segge   

Cerastium glomeratum  Knäuel-Hornkraut   

Cerastium holosteoides  Gewöhnliches Hornkraut   

Ceratophyllum demersum  Rauhes Hornblatt 3  

Chaerophyllum temulum  Hecken-Kälberkropf   

Chenopodium album  Weißer Gänsefuß   

Chenopodium polyspermum  Vielsamiger Gänsefuß   

Cicuta virosa  Wasserschierling 2 3 

Cirsium arvense  Acker-Kratzdistel   

Cirsium oleraceum  Kohl-Kratzdistel   

Cirsium palustre  Sumpf-Kratzdistel   

Cirsium vulgare  Gewöhnliche Kratzdistel   

Convolvulus arvensis  Acker-Winde   

Conyza canadensis  Kanadisches Berufkraut   

Corylus avellana  Haselnuß   

Crataegus crus-galli  Hahnensporn-Weißdorn   

Crataegus laevigata  Zweigriffliger Weißdorn   

Crataegus monogyna  Eingriffliger Weißdorn   

Cynosurus cristatus  Gewöhnliches Kammgras 3  

Dactylis glomerata  Wiesen-Knäuelgras   

Daucus carota  Wilde Möhre   

Deschampsia cespitosa  Rasen-Schmiele   

Digitalis purpurea  Roter Fingerhut   

Dryopteris carthusiana  Dorniger Wurmfarn   

Dryopteris cristata  Kammfarn 1 3 

Dryopteris dilatata  Breitblättriger Wurmfarn   
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Dryopteris x uliginosa  Bastard-Kammfarn 2  

Eleocharis acicularis  Nadel-Sumpfsimse 3 3 

Eleocharis palustris  Gewöhnliche Sumpfsimse   

Eleocharis uniglumis  Einspelzige Sumpfsimse 3  

Elodea canadensis  Kanadische Wasserpest   

Elodea nuttallii  Nuttalls Wasserpest   

Elymus repens  Gewöhnliche Quecke   

Epilobium angustifolium  Schmalblättriges Weidenröschen   

Epilobium ciliatum  Drüsiges Weidenröschen   

Epilobium hirsutum  Zottiges Weidenröschen   

Epilobium montanum  Berg-Weidenröschen   

Epilobium palustre  Sumpf-Weidenröschen 3  

Epilobium parviflorum  Kleinblütiges Weidenröschen   

Epilobium tetragonum Vierkantiges Weidenröschen   

Epipactis helleborine  Breitblättrige Sumpfwurz 3  

Equisetum arvense  Acker-Schachtelhalm   

Equisetum fluviatile  Teich-Schachtelhalm   

Equisetum palustre  Sumpf-Schachtelhalm   

Equisetum x litorale  Ufer-Schachtelhalm   

Eriophorum angustifolium  Schmalblättriges Wollgras 3  

Euphorbia palustris  Sumpf-Wolfsmilch 1 3 

Fallopia japonica  Japanischer Staudenknöterich   

Fallopia x bohemica  Bastard-Staudenknöterich   

Festuca arundinacea  Rohr-Schwingel   

Festuca gigantea  Riesen-Schwingel   

Festuca ovina agg.  Artengruppe Schaf-Schwingel   

Festuca pratensis  Wiesen-Schwingel   

Festuca rubra  Rot-Schwingel   

Filipendula ulmaria  Mädesüß   

Fraxinus excelsior  Gewöhnliche Esche   

Galeopsis tetrahit  Gewöhnlicher Hohlzahn   

Galium album  Weißes Labkraut 3  

Galium aparine  Kletten-Labkraut   

Galium palustre  Sumpf-Labkraut   

Galium uliginosum  Moor-Labkraut 3  
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Geranium dissectum  Schlitzblättriger Storchschnabel 3  

Geranium pusillum  Kleiner Storchschnabel   

Geum urbanum  Echte Nelkenwurz   

Glechoma hederacea  Gundermann   

Glyceria fluitans  Flutender Schwaden   

Glyceria maxima  Wasser-Schwaden   

Gnaphalium sylvaticum  Wald-Ruhrkraut 3  

Helianthus tuberosus  Topinambur   

Heracleum sphondylium  Wiesen-Bärenklau   

Hieracium aurantiacum  Orangerotes Habichtskraut R  

Hieracium pilosella  Kleines Habichtskraut   

Hieracium sabaudum  Savoyer Habichtskraut   

Hippophae rhamnoides  Sanddorn   

Holcus lanatus  Wolliges Honiggras   

Holcus mollis  Weiches Honiggras   

Hottonia palustris  Wasserfeder 3 3 

Humulus lupulus  Hopfen   

Hydrocharis morsus-ranae  Froschbiß 3 3 

Hypericum humifusum  Niederliegendes Johanniskraut 2  

Hypericum perforatum  Echtes Johanniskraut   

Hypericum tetrapterum  Geflügeltes Johanniskraut 3  

Hypochoeris radicata  Gewöhnliches Ferkelkraut   

Impatiens parviflora  Kleinblütiges Springkraut   

Iris pseudacorus  Gelbe Schwertlilie   

Juncus acutiflorus  Spitzblütige Binse 3  

Juncus articulatus  Glieder-Binse   

Juncus bufonius  Kröten-Binse   

Juncus conglomeratus  Knäuel-Binse 3  

Juncus effusus  Flatter-Binse   

Juncus tenuis  Zarte Binse   

Lactuca serriola  Kompaß-Lattich   

Lamium album  Weiße Taubnessel   

Lamium purpureum  Purpurrote Taubnessel   

Lapsana communis  Rainkohl   

Lathyrus palustris  Sumpf-Platterbse 1 3 
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Lathyrus pratensis  Wiesen-Platterbse   

Lemna gibba  Bucklige Wasserlinse   

Lemna minor  Kleine Wasserlinse   

Lemna trisulca  Dreifurchige Wasserlinse 3  

Leontodon autumnalis  Herbst-Löwenzahn   

Leontodon saxatilis  Nickender Löwenzahn 2  

Lepidium ruderale  Schutt-Kresse   

Leucanthemum vulgare  Frühe Wiesen-Margerite 3  

Linaria vulgaris  Gewöhnliches Leinkraut   

Lolium multiflorum  Vielblütiges Weidelgras   

Lolium perenne  Ausdauerndes Weidelgras   

Lotus corniculatus  Gewöhnlicher Hornklee   

Lotus uliginosus  Sumpf-Hornklee   

Lupinus polyphyllus  Vielblättrige Lupine   

Luzula campestris  Gewöhnliche Hainsimse   

Luzula multiflora  Vielblütige Hainsimse   

Lycopus europaeus  Gewöhnlicher Wolfstrapp   

Lysimachia nummularia  Pfennigkraut   

Lysimachia thyrsiflora  Straußblütiger Gilbweiderich 2 3 

Lysimachia vulgaris  Gewöhnlicher Gilbweiderich   

Lythrum salicaria  Blut-Weiderich   

Malus domestica  Kultur-Apfel   

Malva moschata  Moschus-Malve 3  

Malva sylvestris  Wilde Malve 3  

Matricaria discoidea  Strahlenlose Kamille   

Matricaria recutita  Echte Kamille   

Medicago lupulina  Hopfenklee   

Melilotus albus  Weißer Steinklee   

Mentha aquatica  Wasser-Minze   

Mentha arvensis  Acker-Minze   

Mentha spicata  Grüne Minze   

Mentha suaveolens  Rundblättrige Minze 0 2 

Menyanthes trifoliata  Fieberklee 2 3 

Moehringia trinervia  Dreinervige Nabelmiere   

Myosotis arvensis  Acker-Vergißmeinnicht   
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Myosotis laxa  Rasen-Vergißmeinnicht 3  

Myosotis scorpioides  Sumpf-Vergißmeinnicht   

Myosotis stricta  Sand-Vergißmeinnicht 2  

Myriophyllum spicatum  Ähriges Tausendblatt 3  

Nuphar lutea  Gelbe Teichrose   

Nymphaea alba  Weiße Seerose 3  

Oenanthe aquatica  Gemeiner Wasserfenchel   

Oenanthe fistulosa  Röhriger Wasserfenchel 2 3 

Oenothera biennis agg.  Artengruppe Gewöhnliche Nacht-

kerze 

  

Pedicularis palustris  Sumpf-Läusekraut 0 2 

Persicaria amphibia  Wasser-Knöterich   

Persicaria dubia  Milder Knöterich 3  

Persicaria hydropiper  Wasserpfeffer   

Persicaria lapathifolia  Ampfer-Knöterich   

Persicaria maculosa  Floh-Knöterich   

Persicaria minor  Kleiner Knöterich 3  

Peucedanum palustre  Sumpf-Haarstrang 3  

Phalaris arundinacea  Rohr-Glanzgras   

Phleum bertolonii  Knollen-Lieschgras   

Phleum pratense  Wiesen-Lieschgras   

Phragmites australis  Schilf   

Pinus sylvestris  Wald-Kiefer   

Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich   

Plantago major  Breit-Wegerich   

Poa angustifolia  Schmalblättriges Rispengras   

Poa annua  Einjähriges Rispengras   

Poa compressa Platthalm-Rispengras   

Poa nemoralis  Hain-Rispengras   

Poa palustris  Sumpf-Rispengras   

Poa pratensis  Wiesen-Rispengras   

Poa trivialis  Gewöhnliches Rispengras   

Polygonum aviculare  Vogel-Knöterich   

Populus alba  Silber-Pappel   

Populus nigra  Schwarz-Pappel 1 3 
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Populus tremula  Zitter-Pappel   

Populus x canadensis  Hybrid-Pappel   

Potamogeton acutifolius  Spitzblättriges Laichkraut 3 3 

Potamogeton alpinus  Alpen-Laichkraut 2 3 

Potamogeton berchtoldii  Berchtolds Laichraut 2  

Potamogeton crispus  Krauses Laichkraut 3  

Potamogeton lucens  Spiegelndes Laichkraut 2  

Potamogeton natans  Schwimmendes Laichkraut   

Potamogeton nodosus  Knotiges Laichkraut 0  

Potamogeton obtusifolius  Stumpfblättriges Laichkraut 3 3 

Potamogeton pectinatus  Kamm-Laichkraut   

Potamogeton perfoliatus  Durchwachsenes Laichkraut 2  

Potamogeton polygonifolius  Knöterich-Laichkraut 1 3 

Potamogeton pusillus  Kleines Laichkraut 3  

Potamogeton trichoides  Haar-Laichkraut 3 3 

Potentilla anserina  Gänse-Fingerkraut   

Potentilla palustris  Sumpf-Blutauge 3  

Potentilla reptans  Kriechendes Fingerkraut   

Prunella vulgaris  Kleine Braunelle   

Prunus avium  Vogel-Kirsche   

Prunus domestica  Kultur-Pflaume   

Prunus serotina  Späte Traubenkirsche   

Prunus spinosa  Schlehe   

Pyrus communis  Kultur-Birne   

Pyrus pyraster  Wild-Birne 1  

Quercus robur  Stiel-Eiche   

Ranunculus acris  Scharfer Hahnenfuß   

Ranunculus aquatilis agg.  Artengruppe Wasserhahnenfuß 2  

Ranunculus circinatus  Spreizender Wasserhahnenfuß 2  

Ranunculus ficaria Scharbockskraut   

Ranunculus flammula  Brennender Hahnenfuß   

Ranunculus lingua  Zungen-Hahnenfuß 2 3 

Ranunculus repens  Kriechender Hahnenfuß   

Ranunculus sardous  Rauher Hahnenfuß 0 3 

Ranunculus sceleratus  Gift-Hahnenfuß   
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Rhinanthus angustifolius  Großer Klappertopf 2 3 

Rhinanthus minor  Kleiner Klappertopf 1  

Ribes rubrum  Rote Johannisbeere   

Robinia pseudacacia  Robinie   

Rorippa amphibia  Wasser-Sumpfkresse   

Rosa canina  Hunds-Rose   

Rosa corymbifera  Busch-Rose 3  

Rosa pimpinellifolia  Bibernell-Rose   

Rosa rubiginosa  Wein-Rose 3  

Rosa subcanina  Hundsähnliche Rose 2  

Rubus allegheniensis  Allegheny-Brombeere   

Rubus armeniacus  Armenische Brombeere   

Rubus caesius  Kratzbeere   

Rubus corylifolius agg.  Artengruppe Haselblattbrombeere   

Rubus fruticosus agg.  Artengruppe Echte Brombeere   

Rubus idaeus  Himbeere   

Rumex acetosa  Großer Sauerampfer   

Rumex acetosella  Kleiner Sauerampfer   

Rumex conglomeratus  Knäuel-Ampfer   

Rumex crispus  Krauser Ampfer   

Rumex hydrolapathum  Fluß-Ampfer   

Rumex obtusifolius  Stumpfblättriger Ampfer   

Rumex thyrsiflorus  Straußblütiger Ampfer   

Rumex x heterophyllus  Hoher Ampfer   

Sagittaria sagittifolia  Gewöhnliches Pfeilkraut 3  

Salix alba  Silber-Weide   

Salix aurita  Ohr-Weide 3  

Salix caprea  Sal-Weide   

Salix cinerea  Grau-Weide   

Salix dasyclados  Filzast-Weide   

Salix pentandra  Lorbeer-Weide 2  

Salix purpurea  Purpur-Weide 3  

Salix triandra  Mandel-Weide   

Salix viminalis  Korb-Weide   

Salix x multinervis  Vielnervige Weide   
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Salix x rubens  Fahl-Weide   

Salix x smithiana  Kübler-Weide   

Sambucus nigra  Schwarzer Holunder   

Schoenoplectus lacustris  Gewöhnliche Teichsimse 3  

Scirpus sylvaticus  Wald-Simse   

Scleranthus annuus Einjähriger Knäuel   

Scrophularia nodosa  Knotige Braunwurz   

Scutellaria galericulata  Sumpf-Helmkraut   

Sedum acre  Scharfer Mauerpfeffer   

Senecio aquaticus  Wasser-Greiskraut 2  

Senecio jacobaea  Jakobs-Greiskraut   

Senecio vulgaris  Gewöhnliches Greiskraut   

Silene flos-cuculi  Kuckucks-Lichtnelke 3  

Sisymbrium officinale  Weg-Rauke   

Sium latifolium  Breitblättriger Merk 3  

Solanum dulcamara  Bittersüßer Nachtschatten   

Solanum nigrum Schwarzer Nachtschatten   

Solidago canadensis  Kanadische Goldrute   

Solidago gigantea  Riesen-Goldrute   

Sonchus arvensis  Acker-Gänsedistel   

Sonchus asper  Rauhe Gänsedistel   

Sonchus oleraceus  Kohl-Gänsedistel   

Sorbus aucuparia Eberesche   

Sparganium emersum  Einfacher Igelkolben 3  

Sparganium erectum  Ästiger Igelkolben   

Sparganium natans  Zwerg-Igelkolben 1 2 

Spirodela polyrhiza  Vielwurzlige Teichlinse   

Stachys palustris  Sumpf-Ziest   

Stellaria alsine  Bach-Sternmiere 3  

Stellaria graminea  Gras-Sternmiere   

Stellaria media  Vogelmiere   

Stellaria palustris  Sumpf-Sternmiere 3 3 

Stratiotes aloides  Krebsschere 2 3 

Symphytum officinale  Echter Beinwell   

Symphytum x uplandicum  Comfrey   
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Tanacetum vulgare  Rainfarn   

Taraxacum sect. Ruderalia  Artengruppe Gemeiner Löwenzahn   

Torilis japonica  Gewöhnlicher Klettenkerbel   

Trifolium dubium  Kleiner Klee   

Trifolium hybridum  Schweden-Klee   

Trifolium medium  Mittlerer Klee 3  

Trifolium pratense  Rot-Klee   

Trifolium repens  Weiß-Klee   

Tripleurospermum perforatum  Geruchlose Kamille   

Tussilago farfara  Huflattich   

Typha angustifolia  Schmalblättriger Rohrkolben   

Typha latifolia  Breitblättriger Rohrkolben   

Ulmus indet.  Ulme   

Urtica dioica  Große Brennessel   

Urtica galeopsifolia  Sumpf-Brennessel   

Utricularia vulgaris  Gewöhnlicher Wasserschlauch 2 3 

Valeriana officinalis agg.  Artengruppe Echter Baldrian   

Valeriana procurrens  Kriechender Baldrian   

Valeriana sambucifolia  Holunderblättriger Baldrian 3  

Verbascum thapsus  Kleinblütige Königskerze 3  

Veronica arvensis  Feld-Ehrenpreis   

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis   

Veronica officinalis  Wald-Ehrenpreis 3  

Veronica scutellata  Schild-Ehrenpreis 2  

Veronica serpyllifolia  Quendel-Ehrenpreis   

Viburnum opulus  Gewöhnlicher Schneeball   

Vicia angustifolia  Schmalblättrige Wicke   

Vicia cracca  Vogel-Wicke   

Vicia hirsuta  Rauhhaarige Wicke   

Vicia sepium  Zaun-Wicke   

Vicia tetrasperma  Viersamige Wicke   

Viola arvensis  Acker-Stiefmütterchen   

Viola tricolor  Wildes Stiefmütterchen   

Zannichellia palustris  Sumpf-Teichfaden 2  
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Taxonomie nach POPPENDIECK et al.  (1998) 

RL HH: Rote Liste Hamburg (POPPENDIECK et al., 1998) 

RL D: Rote Liste Deutschland (KORNECK et al., 1996) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen : 

0: ausgestorben / verschollen 

1: vom Aussterben bedroht 

2: stark gefährdet 

3: gefährdet 

R: extrem selten 

 

Im Naturschutzgebiet Kirchwerder Wiesen wurden 380 Pflanzenarten nachgewiesen. Rund ein 

Drittel (112) davon gilt in Hamburg als selten oder gefährdet. 

Davon wurden bisher sechs Pflanzenarten in Hamburg als ausgestorben (Rote Liste-Kategorie 

0) eingeschätzt. Von ihnen ist besonders die Draht-Segge (Carex diandra) und das Sumpf-

Läusekraut (Pedicularis palustris) hervorzuheben, die auch bundesweit stark gefährdet sind und 

an einigen Gräben des Naturschutzgebietes ihre letzten Wuchsorte in Hamburg haben. 

Zehn weitere Pflanzenarten der Kirchwerder Wiesen sind in Hamburg vom Aussterben bedroht 

(Rote Liste-Kategorie 1). Hierunter befinden sich Arten wie die Sumpf-Platterbse (Lathyrus 

palustris), das Knöterich-Laichkraut (Potamogeton polygonifolius) und der Zwerg-Igelkolben 

(Sparganium natans), die in den Kirchwerder Wiesen eines der wenigen (Sumpf-Platterbse, 

Zwerg-Igelkolben) oder das einzige (Knöterich-Laichkraut) aktuelle Vorkommen in Hamburg 

haben. 

B 2.2 Brutvögel  

B 2.2.1 Methodik 

Der Brutvogelbestand des NSGs Kirchwerder Wiesen wird seit Jahren im Rahmen der 

avifaunistischen Begleitkartierung zum Vertragsnaturschutz-Programm der Behörde für Stadt-

entwicklung und Umwelt , Amt für Natur- und Ressourcenschutz,  genau erfasst. In der Karte 

„Brutvögel“ ist der Artenbestand für das Jahr 2008 nach Angaben von MITSCHKE et al. 

(2008) wiedergegeben. 

B 2.2.2 Bestand 

Im NSG Kirchwerder Wiesen brüteten 2008 62 verschiedene Vogelarten (vgl. Karte 2 und Tab. 

B 2.2.-1). Fast die Hälfte der vorkommenden Arten steht auf der Roten Liste der gefährdeten 

Vogelarten Hamburgs. 
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Dabei sind die Wiesenvögel als Leitartengruppe für die grünlandgeprägte, offene Kulturland-

schaft von besonderem Interesse. 

Tabelle B 2.2-1: Artenliste der 2008 im NSG Kirchwerder Wiesen festgestellten Brutvögel (MITSCHKE 2008)  

 

Art 

 

Wiesen 

vogel RL HH 

 

RL D 

Acrocephalus palustris Sumpfrohrsänger  V  

Acrocephalus schenobaenus Schilfrohrsänger (x) 3 2 

Acrocephalus scirpaceus Teichrohrsänger  

 

 

Aegithalos caudatus Schwanzmeise  

 

 

Alauda arvensis Feldlerche x V V 

Alcedo atthis Eisvogel  3 V 

Alopochen aegyptiacus Nilgans  

 

 

Anas clypeata Löffelente x 2  

Anas platyrhynchos Stockente  

 

 

Anser anser Graugans  

 

 

Anthus pratensis Wiesenpieper x V  

Asio otus Waldohreule  3  

Aythya fuligula Reiherente  

 

 

Branta canadensis Kanadagans  

 

 

Buteo buteo Mäusebussard  

 

 

Carduelis carduelis Stieglitz  V  

Carduelis chloris Grünfink  

 

 

Certhia brachydactyla Gartenbaumläufer  

 

 

Chlidonias niger Trauerseeschwalbe x 1 1 

Ciconia ciconia Weißstorch x 2 3 

Corvus corone corone Rabenkrähe  

 

 

Cuculus canorus Kuckuck  V V 

Cygnus olor Höckerschwan  

 

 

Delichon urbicum Mehlschwalbe  

 

V 

Dendrocopos major Buntspecht  

 

 

Dendrocopos minor Kleinspecht  3  

Emberiza citrinella Goldammer  

 

 

Emberiza schoeniclus Rohrammer  

 

 

Falco tinnunculus Turmfalke  V  

Fulica atra Blässralle  

 

 

Gallinago gallinago Bekassine x 2 1 

Gallinula chloropus Teichralle  

 

V 

Garrulus glandarius Eichelhäher  

 

 

Hippolais icterina Gelbspötter  3  

Hirundo rustica Rauchschwalbe  V V 
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Lanius collurio Neuntöter x 

 

 

Locustella naevia Feldschwirl x V  

Luscinia megarhynchos Nachtigall  V  

Luscinia svecica Blaukehlchen (x) V  

Motacilla alba Bachstelze  

 

 

Motacilla flava Schafstelze x 

 

V 

Muscicapa striata Grauschnäpper  V  

Parus montanus Weidenmeise  

 

 

Passer domesticus Haussperling  V V 

Passer montanus Feldsperling  

 

V 

Phasianus colchicus Fasan  

 

 

Phoenicurus phoenicurus Gartenrotschwanz  V V 

Phylloscopus trochilus Fitis  

 

 

Pica pica Elster  

 

 

Picus viridis Grünspecht  V V 

Podiceps cristatus Haubentaucher  

 

 

Rallus aquaticus Wasserralle  3  

Saxicola rubetra Braunkehlchen x 1 3 

Serinus serinus Girlitz  

 

 

Streptopelia decaocto Türkentaube  

 

V 

Sturnus vulgaris Star  

 

 

Sylvia borin Gartengrasmücke  

 

 

Sylvia communis Dorngrasmücke  

 

 

Sylvia curruca Klappergrasmücke  

 

 

Tringa totanus Rotschenkel x 2 2 

Turdus viscivorus Misteldrossel  

 

 

Vanellus vanellus Kiebitz x 2 2 

RL HH: Rote Liste Hamburg (MITSCHKE 2007) 

RL D: Rote Liste Deutschland (BAUER et al. 2002) 

Gefährdungskategorien der Roten Liste : 

1: vom Aussterben bedroht 

2: stark gefährdet 

3: gefährdet 

V:Art der Vorwarnliste 

 

Zwei der vorkommenden Arten sind in Hamburg vom Aussterben bedroht: 

Die Trauerseeschwalbe (Chlidonias niger) ist der wertvollste Brutvogel der Kirchwerder Wie-

sen. Die Art ist nicht nur in Hamburg sondern deutschlandweit stark in ihrem Bestand ge-

schrumpft. In den 1970er Jahren brüteten noch 49 Paare in der Hamburger Elbmarsch. Aktuell 

konnten nur noch drei Paare nachgewiesen werden. Trauerseeschwalben ernähren sich von 

kleinen Fischen und Insektenlarven. Als Bruthabitat werden stehende Gewässer mit einer dich-

ten Schwimmpflanzendecke benötigt, auf denen die Seeschwalben kolonieweise ihre Nester 
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anlegen. In den Kirchwerder Wiesen als einzigem verbliebenem Vorkommen in Hamburg brü-

ten die Vögel auf entsprechend ausgestatteten Beet- und Sielgräben, auf denen durch den be-

treuenden Naturschutzverband zusätzlich Schwimmflöße als Nisthilfen ausgelegt wurden. 

Trauerseeschwalben gelten als sehr störempfindlich, so dass neben dem Habitatverlust z.B. 

durch zu niedrige Grabenwasserstände auch zunehmende Beunruhigung durch Spaziergänger 

mit Hunden als Rückgangsursache in Frage kommt. 

Die andere, in Hamburg vom Aussterben bedrohte Art, ist das Braunkehlchen (Saxicola 

rubetra), das aktuell im Naturschutzgebiet nur mit einem Brutpaar vorkommt. Braunkehlchen 

bevorzugen extensiv genutztes Grünland mit einzelnen Sitzwarten z.B. auf Weidezäunen. Die 

Nähe von Waldgebieten wird gemieden. Der Bestand des Braunkehlchens ist in Hamburg in 

den letzten Jahren stark geschrumpft. Das wichtigste Vorkommen befindet sich in der Süder-

elbmarsch. Ansonsten kommt die Art nur noch in den Kirchwerder Wiesen vor. 

Eine weitere, in Hamburg vom Aussterben bedrohte Art ist die Uferschnepfe (Limosa limosa). 

Sie benötigt feuchte, kurzrasige Grünlandstandorte und kam bis Ende der 1990er Jahre auch im 

NSG Kirchwerder Wiesen vor. Inzwischen ist diese Population erloschen, was u.U. auch in zu 

trockenen Bodenverhältnissen seine Ursache hat. 

Des Weiteren ist das Naturschutzgebiet wichtiger Lebensraum des Schilfrohrsängers 

(Acrocephalus schenobaenus), der bevorzugt an Schilfgräben brütetet und in den Kirchwerder 

Wiesen seine größte Hamburger Population hat. 

Wie Tabelle B 2.2.-1 zu entnehmen ist, kommen im NSG Kirchwerder Wiesen außerdem fünf 

in Hamburg stark gefährdete Vogelarten vor: Bekassine (Gallinago gallinago), Kiebitz 

(Vanellus vanellus), Löffelente (Anas clypeata), Rotschenkel (Tringa totanus) und Weißstorch 

(Ciconia ciconia). Alle fünf Arten sind typische Bewohner großflächiger Grünlandgebiete der 

Marsch und unterstreichen die Bedeutung der Kirchwerder Wiesen für den Schutz der Wiesen-

vögel. Diese Artengruppe sollte im NSG durch den Erhalt bzw. die Entwicklung großer, 

gehölzfreier und ungestörter Areale mit extensiver Grünlandnutzung und hohen Grund- bzw. 

Grabenwasserständen besonders gefördert werden. 

B 2.3 Reptilien und Amphibien 

 

B 2.3.1 Methodik 

 
Da die letzte flächendeckende Kartierung von Amphibienvorkommen im Schutzgebiet über 15 

Jahre her ist (WEISHAAR & TOTZKE 1993), basieren die Aussagen zum Amphibien- und 
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Reptilienbestand der Kirchwerder Wiesen auf neueren Untersuchungen von Teilbereichen 

(BRANDT & HAACK 2007, MIERWALD et al. 2008, BRANDT & HAACK 2009). Wegen 

der ungleichen Bearbeitungsintensität wird auf die Erstellung einer Verbreitungskarte dieser 

Tiergruppe im NSG verzichtet.  

B 2.3.2 Bestand 

Im Naturschutzgebiet konnten in den letzten Jahren wie schon in den 1990er Jahren zwei Repti-

lien- und sechs Amphibienarten nachgewiesen werden (vgl. Tab. B 2.3-1). 

 

Tabelle B 2.3-1: Liste der im NSG Kirchwerder Wiesen nachgewiesenen Reptilien- und Amphibienarten 

Art  RL HH RL D 

Lacerta vivipara Waldeidechse 3  

Natrix natrix Ringelnatter 2 3 

Bufo bufo Erdkröte   

Rana arvalis Moorfrosch 3 2 

Rana esculenta Teichfrosch 2  

Rana temporaria Grasfrosch V V 

Triturus cristatus Kammmolch 2 3 

Triturus vulgaris Teichmolch 3  

RL HH: Rote Liste Hamburg (BRANDT & FEUERRIEGEL 2004) 

RL D: Rote Liste Deutschland (BINOT et al. 1998) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   

2: stark gefährdet 

3: gefährdet 

V: Art der Vorwarnliste 

 

Bei zwei der vorkommenden Arten, dem Moorfrosch (Rana arvalis)  und dem Kammmolch 

(Triturus cristatus), handelt es sich um streng geschützte Arten nach § 10 BNatSchG. 

Moorfrösche besiedeln Habitate mit hohen Grundwasserständen und staunassen Böden, wie sie 

im Feuchtgrünland, in Mooren und in Erlenbruchwäldern vorherrschen. WEISHAAR & 

TOTZKE (1993) konnten eine flächendeckende Verbreitung des Moorfrosches im Schutzgebiet 

nachweisen. Als Laichhabitat dienen Flachwasserbereiche sonnenexponierter wasserführender 

Gräben mit üppiger Unterwasservegetation, einem ausreichenden Wasserstand und einem Frei-

wasserbereich mit einer Mindestgröße von 2 m². Der Moorfrosch gehört wie der Grasfrosch zu 

den bereits im zeitigen Frühjahr (März) laichenden Arten. Es gibt Indizien, dass die Bestände 

des Moorfrosches in den Kirchwerder Wiesen in den letzten Jahren durch Mangel an geeigne-

ten Laichhabitaten abgenommen haben. So stellte MIERWALD et al. (2008) auf Grund einer 
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zehnjährigen Untersuchung fest, dass die Verlandung von Marschgräben zu einem Einbruch der 

Moorfroschbestände führte.  

Im Gegensatz zum Moorfrosch ist die Population des Kammmolchs in den Kirchwerder Wiesen 

als sehr klein und daher nicht signifikant einzustufen, wobei einschränkend hinzuzufügen ist, 

dass die Art auch schwieriger nachzuweisen ist (BRANDT & FEUERRIEGEL 2004). Der 

Kammmolch zeigt eine stärkere  Gewässerbindung als der Teichmolch. Bezüglich des Lebens-

raums hat er eine breite ökologische Amplitude, profitiert aber von einer hohen Gewässerdich-

te. Seine Laichgewässer sollten eine Mindestgröße und -tiefe aufweisen, zumindest teilweise 

sonnenexponiert sein, eine submerse Vegetation enthalten, einen reich strukturierten Gewässer-

grund haben, keine oder wenig Fische enthalten und reich an benthischen Futtertieren sein 

(GROSSE & GÜNTHER 1996). Der Kammmolch konnte zuletzt an einem Sielgraben im östli-

chen Bereich der Kirchwerder Wiesen nachgewiesen werden (BRANDT & HAACK 2007). 

Insgesamt ist das Naturschutzgebiet Kirchwerder Wiesen mit seinem dichten Grabennetz und 

der dominierenden Grünlandnutzung ein idealer Lebensraum für Amphibien, sofern durch Gra-

benunterhaltung und hohe, konstante Wasserstände diese günstige Struktur erhalten wird. 

Dies kommt auch der in Hamburg stark gefährdeten Ringelnatter (Natrix natrix) zugute, deren 

Verbreitung vor allem von dem ihrer Beutetiere (hauptsächlich Frösche) abhängt. Die Kirch-

werder Wiesen sind neben dem Duvenstedter Brook und dem Marschgebiet von Altengamme 

ein Verbreitungsschwerpunkt der in Hamburg vorkommenden Ringelnatterpopulationen. 
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B 2.4 Fische 

 

B 2.4.1 Methodik 

 

Die Aussagen zur Fischfauna des Naturschutzgebietes Kirchwerder Wiesen basieren auf den 

Untersuchungen von DIERCKING & KOHLA (1999), SCHUBERT et al. (2008) und KOHLA 

(2008). Da es sich dabei nicht um eine flächendeckende Kartierung handelt, wird auf die Dar-

stellung einer Verbreitungskarte der Fische im NSG verzichtet. 

B 2.4.2 Bestand 

Im Naturschutzgebiet Kirchwerder Wiesen konnten 22 verschiedene Fischarten nachgewiesen 

werden. Über die Hälfte davon stehen auf der Roten Liste der gefährdeten Fischarten (vgl. Tab. 

B 2.4-1). 

 

Tabelle B 2.4-1: Liste der im NSG Kirchwerder Wiesen nachgewiesenen Fischarten 

Art  Vorkommen 

im NSG 

RL HH RL D 

Abramis björkna Güster G, H   

Abramis brama Brassen G, H   

Alburnus alburnus Ukelei G, H 3  

Anguilla anguilla Aal G, H  3 

Aspius aspius Rapfen G 3 3 

Carassius carassius Karausche G, H 4 3 

Cobitis taenia Steinbeißer G, H 2 2 

Cyprinus carpio Spiegelkarpfen G   

Esox lucius Hecht G, H 3 3 

Gasterosteus aculeatus Dreistacheliger Stichling G 4  

Gymnocephalus cernuus Kaulbarsch G, H 3  

Leucaspius delineatus Moderlieschen G, H, B 4 3 

Leuciscus idus Aland G, H 3 3 

Misgurnus fossilis Schlammpeitzger H, B 2 2 

Perca fluviatilis Flussbarsch G, H   

Pleuronectes flesus Flunder G 4 3 
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Pungitus pungitus Neunstacheliger Stichling G, H, B 4  

Rhodeus amarus Bitterling G 2 2 

Rutilus rutilus Rotauge G, H   

Sander lucioperca Zander G   

Scardinius erythrophthalamus Rotfeder G, H 3  

Tinca tinca Schleie G, H, B   

 

Vorkommen im NSG:  

G: Gose-Elbe, Neuengammer Durchstich 

H: Hauptgräben 

B: Beet- und Sielgräben 

RL HH: Rote Liste Hamburg (DIERCKING & WEHRMANN 1991) 

RL D: Rote Liste Deutschland (BINOT et al. 1998) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   

2: stark gefährdet 

3: gefährdet 

4: potenziell gefährdet 

 

Die meisten Arten kommen in der Gose-Elbe und den Hauptentwässerungsgräben vor. Die Eig-

nung der Beet- und Sielgräben als Lebensraum für Fische ist durch das geringe Wasservolumen 

stark eingeschränkt und vom jeweiligen Sukzessionsstadium der Grabenverlandung abhängig. 

Nur vier Arten konnten hier festgestellt werden. 

Eine dieser Arten, der Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis) ist in seinen Beständen in Ham-

burg und deutschlandweit stark gefährdet. Er ist auf stehende oder langsam fließende Gewässer 

mit weichem Bodensubstrat angewiesen. Bevorzugt werden Gewässer mit reicher submerser 

Vegetation, wobei an Gewässergüte und Sauerstoffgehalt keine hohen Ansprüche gestellt wer-

den. Der Schlammpeitzger ist als wenig mobile Fischart auf eine Vernetzung geeigneter Le-

bensräume angewiesen, so dass nach periodischen Störungen (Gewässerunterhaltung, Aus-

trocknung) geeignete Habitate schnell wiederbesiedelt werden können. 

Neben dem Schlammpeitzer kommen im Schutzgebiet zwei weitere stark gefährdete Fischarten 

vor: Der Steinbeißer (Cobitis taenia) und der Bitterling (Rhodeus amarus). Steinbeißer haben 

ähnliche Lebensraumansprüche wie Schlammpeitzger, benötigen aber sauerstoffreicheres Was-

ser. Wichtig scheint auch ein geringer Prädatorendruck durch Raubfische, wie den Aal, zu sein. 

Bitterlinge sind durch ihre besondere Fortpflanzungsbiologie (die Eier werden in den Kiemen-

raum von Großmuscheln der Gattung Unio, Anadonta und Pseudanadonta abgelegt) an das 

Vorkommen von Teich- und Malermuscheln gebunden, die in stehenden und langsam fließen-

den, nicht zu stark verschmutzten Gewässern vorkommen, wo bevorzugt sandige Substrate mit 

geringer Faulschlammauflage besiedelt werden. 
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B 2.5 Insekten und Spinnen 

 

B 2.5.1 Methodik 

Eine flächendeckende Kartierung der im NSG vorkommenden Insekten- und Spinnenarten oder 

einzelner Gruppen liegt nicht vor. Das Kapitel B 2.5.2.1 wurde von Frank RÖBBELEN ge-

schrieben und hier weitgehend unverändert übernommen. Einzelne Angaben zur Gruppe der 

Heuschrecken, der Tagfalter und der Spinnenarten finden sich bei BRANDT & HAACK 

(2007), MIERWALD et al. (2008) und BRANDT & HAACK (2009). Auf die Widergabe von 

Verbreitungskarten wird aufgrund der lückigen Datengrundlage verzichtet. 

B 2.5.2 Bestand 

B 2.5.2.1 Libellen 

Vorbemerkung 

Der vorliegende Beitrag zur Libellenfauna des NSG Kirchwerder Wiesen basiert auf den Er-

kenntnissen des Verfassers, die durch zahlreiche Begehungen, unter anderem im Rahmen des 

vom Amt für Natur- und Ressourcenschutz beauftragten Monitorings der FFH-Art Grüne Mosa-

ikjungfer in den letzten Jahren gewonnen wurden. Darüber hinaus beziehen sich die gemachten 

Angaben auf folgende Publikationen: BINOT et al. (1998), BRANDT & HAACK (2007), 

BROCK et al. (1997), RÖBBELEN (2006) und TIMM (1906).  

 

Artenliste mit Bemerkungen zum Status im Gebiet 

Im Folgenden werden die in den Kirchwerder Wiesen (im Bereich des heutigen NSG) nachge-

wiesenen Libellenarten mit dem Rote-Liste-Status in Hamburg (RÖBBELEN 2006) und 

Deutschland (BINOT et al. 1998) aufgeführt. In der letzten Spalte finden sich Angaben zu Ver-

breitung und Häufigkeit und ggf. zum Status (Bodenständigkeit). Sofern nicht anders angege-

ben, wurde die Bodenständigkeit der angeführten Arten, soweit sie aktuell im NSG vorkom-

men, durch Funde von Exuvien oder frischgeschlüpfte Tiere nachgewiesen oder ist zumindest 

mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen. Die fettgedruckten Zielarten werden im folgenden 

Abschnitt ausführlicher behandelt. Aktuell nicht mehr nachgewiesene Arten stehen in Kursiv-

druck. 
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Tabelle B 2.5-1: Liste der im NSG Kirchwerder Wiesen nachgewiesenen Libellenarten 

Artname HH D Bemerkungen 

Gebänderte Prachtlibelle Calopteryx 

splendens 
3 V 

Genauer Status nicht bekannt, vermutlich derzeit nur wenige, 

kleine Populationen im NSG 

Blauflügel-Prachtlibelle Calopteryx 

virgo  
1 3 Nur Einzelfunde im NSG 

Gemeine Binsenjungfer 

Lestes sponsa  
* * Verbreitet an Gräben und anderen Gewässern 

Kleine Binsenjungfer 

Lestes virens vestalis 
2 2 Nur ein älterer Fund aus den Kirchwerder Wiesen 

Weidenjungfer 

Lestes viridis  
* * 

Verbreitete Art an größeren Fließgewässern mit geringer Strö-

mung 

Frühe Adonislibelle 

Pyrrhosoma nymphula  
* * 

Verbreitet, aber offenbar nicht häufig an Gräben und anderen 

Gewässern 

Gemeine Pechlibelle 

Ischnura elegans 
* * Häufige Art an allen Arten von Gewässern 

Becher-Azurjungfer 

Enallagma cyathigerum  
* * Verbreitete Art größerer Gräbern und anderer Gewässer 

Hufeisen-Azurjungfer 

Coenagrion puella 
* * Verbreitete Art an Gräben und anderen Gewässern 

Fledermaus-Azurjungfer Coenagrion 

pulchellum  
3 3 

Häufigste Libellenart im NSG, überall an Gräben und ande-

ren Gewässern 

Großes Granatauge 

Erythromma najas 
* V 

Verbreitete Art der Schwimmblattzone an Gräben und anderen 

Gewässern 

Kleines Granatauge 

Erythromma viridulum 
* * 

Verbreitete Art der Tauchblattzone an Gräben und anderen Ge-

wässern; Eiablage auch auf Algen 

Kleine Mosaikjungfer 

Brachytron pratense 
3 3 An Gräben verbreitete Art; offenbar geringe Bestandsdichte 

Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna 

cyanea  
* * 

In Hamburg verbreitete Art an Stillgewässern, relativ wenige 

Nachweise im NSG 

Braune Mosaikjungfer 

Aeshna grandis 
* V Verbreitete Art an Still- und Fließgewässern 

Torf-Mosaikjungfer 

Aeshna juncea  
* 3 Verbreitete Art v.a. an Gräben 

Herbst-Mosaikjungfer 

Aeshna mixta  
* * Häufige Art an Still- und Fließgewässern 

Hochmoor-Mosaikjungfer Aeshna 

subarctica 
1 1 Vereinzelter Gast, im Gebiet mit Sicherheit nicht bodenständig 

Grüne Mosaikjungfer 

Aeshna viridis 
2 1 

Charakteristische Art der Krebsscherengräben, noch verbrei-

tet, aber in Rückgang begriffen 
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Keilflecklibelle 

Anaciaeschna isosceles 
1 2 

Früher im Gebiet regelmäßig vorkommende Art, 2002 wie-

derentdeckt, kleine Bestände, Bodenständigkeit wahrschein-

lich 

Große Königslibelle 

Anax imperator 
* * Verbreitete Art an Still- und Fließgewässern 

Gemeine Smaragdlibelle Cordulia aenea 3 V Im NSG seltene Art 

Gefleckte Smaragdlibelle 

Somatochlora flavomaculata  
1 2 

Galt bis 1997 in Hamburg als ausgestorben; aktuell in den 

Kirchwerder Wiesen in stark schwankender Dichte vorhan-

den 

Glänzende Smaragdlibelle Somatochlo-

ra metallica 
* * Im NSG seltene Art 

Plattbauch 

Libellula depressa 
* * Im NSG seltene Art, Bodenständigkeit fraglich 

Vierfleck 

Libellula quadrimaculata 
* * Weit verbreitete und häufige Art 

Großer Blaupfeil 

Orthetrum cancellatum 
* * Verbreitete Art an größeren Gräben 

Schwarze Heidelibelle 

Sympetrum danae 
* * Im NSG seltene Art, Bodenständigkeit nachgewiesen 

Gefleckte Heidelibelle 

Sympetrum flaveolum 
* 3 Verbreitete, aber nicht allzu häufige Art 

Gebänderte Heidelibelle Sympetrum 

pedemontanum  
3* 3 In unterschiedlicher Abundanz im Gebiet bodenständig 

Blutrote Heidelibelle 

Sympetrum sanguineum 
* * Weit verbreitete und häufige Art 

Große Heidelibelle 

Sympetrum striolatum 
3* * 

Art in Ausbreitung begriffen, in den Kirchwerder Wiesen aktuell 

selten, aber bodenständig 

Gemeine Heidelibelle 

Sympetrum vulgatum 
* * Weit verbreitete und häufige Art 

Große Moosjungfer 

Leucorrhinia pectoralis  
3* 2 Vereinzelte Funde, Bodenständigkeit fraglich 

 

Bemerkungen zu einzelnen Arten 

In diesem Abschnitt werden vor allem die für die Pflege und Entwicklung der Kirchwerder 

Wiesen wichtigen Arten (im folgenden „Zielarten“ genannt) behandelt. Es handelt sich dabei 

um Arten, die (wahrscheinlich) im NSG bodenständig sind, hier oder in Hamburg aber be-

stimmten Gefährdungen unterliegen. Sie stellen an ihren Lebensraum spezifische Anforderun-

gen und sind daher auf bestimmte Bewirtschaftungs- bzw. Pflegemaßnahmen angewiesen. 

Gleichzeitig stehen sie stellvertretend für eine ganze Reihe aquatischer Wirbelloser, deren Vor-

kommen, Bestandssituation und Habitatanforderungen nicht oder nicht genau bekannt sind. 
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Erhält bzw. fördert man diese Libellenarten, so ist mit positiven Auswirkungen auf eine ganze 

Reihe anderer Arten zu rechnen (Mitnahmeeffekt). Dessen ungeachtet müssen die Ansprüche 

anderer im Gebiet vorhandener Arten(gruppen), soweit bekannt, bei den Planungen in die Ab-

wägung einbezogen werden; soweit Zielkonflikte auftreten, müssen sie rational, unter Berück-

sichtigung v.a. der Gefährdung der betroffenen Arten in einem größeren Umfeld (Hamburg und 

nähere Umgebung) und nicht nur nach rein formalen Kriterien gelöst werden. 

Nach den Zielarten werden einige weitere Libellen behandelt, von denen keine aktuellen 

Nachweise mehr bekannt sind, bei denen die Bodenständigkeit fraglich ist oder die  obwohl 

auf den Roten Listen aufgeführt  sich als Zielarten weniger eignen. Zusätzlich werden zwei 

Arten angeführt, die nicht auf der aktuellen Roten Liste Hamburgs stehen, bei denen aber nach 

neueren Erkenntnissen Bestandsrückgänge und/oder Gefährdungen möglich erscheinen. Diese 

Arten sollten ebenfalls in die Diskussion über Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen einbezo-

gen werden. 

 

Zielarten des Naturschutzes im NSG Kirchwerder Wiesen  

Gebänderte Prachtlibelle Calopteryx splendens: Fließgewässerlibelle mit vergleichsweise nied-

rigen Ansprüchen an den Lebensraum, die dennoch in den Kirchwerder Wiesen derzeit selten 

erfüllt sind. Die Art lebt an meist kleinen, wenig bis mäßig beschatteten  Flüssen sowie an Bä-

chen und Gräben von mindestens 60 cm Breite mit einer Fließgeschwindigkeit von 2-70 cm/s 

und einer freien Wasserfläche von mindestens 0,5 m
2
. Ein Mindestmaß an Wasser- und/oder 

Uferpflanzen ist für Revierverhalten, Paarung und Eiablage erforderlich. In Bezug auf die Was-

serqualität ist die Art nicht sehr anspruchsvoll, wenn man vom Sauerstoffbedarf (  6,5 mg/l in 

fließendem Wasser) absieht. 

Kleine Bestände der Gebänderten Prachtlibelle in den Vier- und Marschlanden inner- und au-

ßerhalb des NSGs Kirchwerder Wiesen u.a. am Reitbrooker Sammelgraben (westlich vom Neu-

engammer Durchstich) und an der Dove-Elbe (eine etwas größere Population am Horster 

Damm wurde 2004 durch Unterhaltungsmaßnahmen vernichtet) belegen die grundsätzliche 

Eignung des Gebiets für diese Libelle. Sie kann als Zielart für die Unterhaltung und Pflege v.a. 

der größeren Fließgewässer (Sammelgräben etc.) gelten.  

 

Fledermaus-Azurjungfer Coenagrion pulchellum: Diese früher in Hamburg weit verbreitete und 

häufige Libelle ist in vielen Bereichen der Stadt stark zurückgegangen. Größere Populationen 

kommen hauptsächlich noch im Elbtal vor, doch auch hier scheint es teilweise zu deutlichen 

Bestandsabnahmen gekommen zu sein (z.B. im Moorgürtel). Aktuell stellt vermutlich der Be-
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stand in den Kirchwerder Wiesen den Verbreitungsschwerpunkt der Art in Hamburg dar; seiner 

Erhaltung und Förderung kommt daher besondere Bedeutung zu. Die Fledermaus-Azurjungfer 

besiedelt bevorzugt große, pflanzenreiche, anthropogen wenig beeinträchtigte Gewässer, die 

heute sehr selten geworden sind. Daneben kommt sie regelmäßig an Gräben mit geringer Fließ-

geschwindigkeit und guter Wasserführung vor, die eine entwickelte Vegetation, aber auch aus-

reichend freie Wasserfläche aufweisen. Solche Gräben sind in den Kirchwerder Wiesen noch in 

größerer Zahl vorhanden, aber teilweise durch Austrocknung, mangelnde oder zu intensive 

Pflege gefährdet. Die Fledermaus-Azurjungfer kann als Zielart für diesen Grabentyp dienen, 

der für eine sehr große Zahl von Wasserinsekten und anderen Organismen einen wichtigen Le-

bensraum darstellt. Anhebung des Wasserstandes, wo möglich, sowie eine regelmäßige, aber 

schonende Räumung in Teilabschnitten (wobei die einzelnen Abschnitte in der Regel nicht zu 

stark verkrauten dürfen, um die Durchgängigkeit nicht zu stören) sind die wichtigsten Maß-

nahmen. 

 

Kleine Mosaikjungfer Brachytron pratense: Diese im Mai/Juni fliegende Mosaikjungfer ist auf 

Röhrichtbestände in Stillgewässern bzw. langsam fließenden Gräben spezialisiert. In geringer 

Abundanz  und möglicherweise nur zeitweise  kommt sie auch an Gewässern vor, die nur ein 

fragmentarisches Uferried aufweisen. Für die Eiablage sind Flachwasserbereiche erforderlich. 

Insgesamt ähneln die Habitatansprüche der Art denen der Fledermaus-Azurjungfer, wobei letz-

tere sicherlich eine breitere ökologische Valenz zeigt. Aufgrund ihrer meist kurzen Flugzeit und 

des unauffälligen Verhaltens wird die Kleine Mosaikjungfer bei Kartierungen vermutlich öfters 

übersehen. Dennoch ist kaum zu bezweifeln, dass die Art langfristig deutlich zurückgegangen 

ist. Optimal ausgeprägte Habitate sind kaum noch vorhanden, so dass individuenreiche Bestän-

de die Ausnahme sein dürften. Da aber ein relativ dichtes Netz kleiner Lokalpopulationen vor-

handen ist, kann man von einer mäßigen Gefährdung der Art ausgehen. Die vorhandenen Popu-

lationen müssen erhalten und stabilisiert werden, um die Libelle auch langfristig in Hamburg zu 

erhalten und die Bestandssituation möglichst zu verbessern. Neben dem Duvenstedter Brook 

stellen die Vier- und Marschlande einen Verbreitungsschwerpunkt der Art dar. Sie lebt hier in 

pflanzenreichen Bracks, der Dove Elbe und stehenden bzw. langsam fließenden, größeren Grä-

ben, sofern eine entwickelte Vegetation zumindest mit Röhrichtfragmenten vorhanden ist. So-

mit kann sie im NSG Kirchwerder Wiesen mit als Zielart für die Entwicklung der größeren 

Gewässer gelten. Sie ist v.a. darauf angewiesen, dass an ihren Fortpflanzungsgewässern we-

nigstens über gewisse Zeiträume die Sukzession der Vegetation zugelassen wird. Pflegerische 

Eingriffe sind für diese Art i.a. nur in größeren Zeiträumen erforderlich. 
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Grüne Mosaikjungfer Aeshna viridis: Die Grüne Mosaikjungfer kann als eine Charakterart der 

Vier- und Marschlande bezeichnet werden. Sie ist  zumindest in Deutschland  für die Eiabla-

ge auf die Krebsschere Stratiotes aloides angewiesen, wenngleich vereinzelt Eiablagen in Igel-

kolben und Sumpf-Calla belegt sind. Die besiedelten Gewässer sind mindestens 50 cm tief. Die 

Larven, die einen hohen Sauerstoffbedarf haben, sinken im Winter mit den Krebsscheren auf 

den Gewässerboden, wo sie besser gegen Kälte und Zufrieren geschützt sind. Da diese Libelle 

eine Art des Anhangs IV der FFH-Richtlinie ist, wird in Hamburg ein Monitoring der Bestände 

durchgeführt. 

Ein starker langfristiger Bestandsrückgang dieser anspruchsvollen Libellenart lässt sich aus der 

vorliegenden Literatur im Vergleich mit aktuellen Bestandsdaten rekonstruieren. TIMM (1906: 

8) nennt die Grüne Mosaikjungfer „im Elbgebiet stellenweise sehr häufig“. Nach BROCK et al. 

(1997: 85) wurde die Art früher „in den Elbmarschen bei Hamburg-Bergedorf ‚zu Tausenden’ 

registriert“ (das Originalzitat weisen die Autoren leider nicht nach). Heute ist sie zwar  v.a. in 

den Vier- und Marschlanden  noch weit verbreitet. Größere Bestände (durch 

Exuvienaufsammlungen nachgewiesen) sind aber nur noch lokal und/oder zeitweise vorhanden. 

Grund für diese Bestandsabnahme ist  neben zu niedrigen Wasserständen  der langsame, aber 

kontinuierliche Rückgang der Fortpflanzungsgewässer, d.h. von Bracks und v.a. Gräben mit 

großen, vitalen Beständen der Krebsschere. Durch die Anlage von Krebsscherengewässern in 

anderen Stadtteilen hat die Libelle, die bis in die 1950er Jahre auch außerhalb des Elbtals ver-

breitet war, Teile des ehemaligen Areals wiedererobert, aber sicherlich bei weitem nicht die 

frühere Bestandsstärke erreicht. Sie muss weiterhin in Hamburg als stark gefährdet gelten. Den 

Vorkommen in den Vier- und Marschlanden, insbesondere im NSG Kirchwerder Wiesen, 

kommt daher für den langfristigen Erhalt der Art im Stadtgebiet besondere Bedeutung zu. 

Die Bestände der Grünen Mosaikjungfer können nur durch eine Förderung der Krebsscheren-

gewässer erhalten bzw. vermehrt werden. Damit würden auch andere Wirbellose, die an die 

Krebsschere gebunden bzw. in der heutigen Kulturlandschaft auf diesen Lebensraum angewie-

sen sind, geschützt  wie z.B. die erst 2006 in Hamburg entdeckte Jagdspinne Dolomodes 

plantarius (vgl. B 2.5.2.4) oder auch die im folgenden diskutierte Keilflecklibelle Anaciaeshna 

isosceles. 

 

Keilflecklibelle Anaciaeschna isosceles: Diese relativ kleine Edellibelle fliegt in Nordwest-

deutschland hauptsächlich an Krebsscherengewässern, wo sich ihre thermophilen Larven an der 

Wasseroberfläche in den strömungsberuhigten, warmen Bereichen zwischen den Krebsscheren-
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blättern entwickeln. Über die frühere Verbreitung dieser Libelle in Hamburg gibt es keine ge-

naueren Angaben. Es scheint jedoch, dass sie noch vor 100 Jahren in den Elbmarschen regel-

mäßig vorkam (TIMM 1906, 8: „…nicht gerade häufig, doch kann man sie alljährlich in eini-

gen Exemplaren erbeuten. Das Tier fliegt…besonders bei Bergedorf und Harburg“). Wahr-

scheinlich starb sie etwa in der Mitte des 20. Jahrhunderts aus und wanderte erst um die Jahr-

tausendwende, begünstigt durch die Klimaerwärmung, wieder in Hamburg ein. 2002 wurde sie 

in den Kirchwerder Wiesen wiederentdeckt (Einzelfund eines jagenden Männchens im 

Duvenstedter Brook 1997). 

Im NSG wurde die Keilflecklibelle an verschiedenen Stellen beobachtet. Regelmäßig flog sie 

aber nur an einem Graben nördlich vom Fersenweg östlich des Kirchwerder Landweges. Der 

Graben ist 4-5 m breit, zum größten Teil von Krebsscheren bedeckt und weist ein fragmentari-

sches Uferröhricht auf. Aufgrund der regelmäßigen Beobachtung von bis zu 3 Männchen über 

mehrere Jahre kann man mit einiger Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, dass die Art hier bo-

denständig ist (durch Exuvienfunde nachgewiesen wurde die Bodenständigkeit bisher nur an 

einem ähnlichen Krebsscherengraben in Neu Allermöhe West). Aufgrund der weitgehenden  

wenn auch möglicherweise nicht ausschließlichen  Bindung an die Krebsscherengewässer 

kann die Keilflecklibelle, wie die Grüne Mosaikjungfer, am besten durch die Entwicklung neu-

er Krebesscheren-Gräben gefördert werden. 

 

Gefleckte Smaragdlibelle Somatochlora flavomaculata: Diese Art galt bis 1997 in Hamburg als 

ausgestorben. In diesem Jahr wurde sie in den NSGs Die Reit und Duvenstedter Brook wieder-

entdeckt. In den Kirchwerder Wiesen gab es zunächst ab 2003 Funde jeweils weniger Exempla-

re. 2008 wurde die Art bei der Erfassung der Fortpflanzungsgewässer der Grünen Mosaikjung-

fer zum ersten Mal in größerer Anzahl festgestellt: Am 31.7. und 7.8. wurden in dem Bereich 

nördlich vom Fersenweg / westlich vom Kirchwerder Landweg in der weiteren Umgebung des 

Seefelder Schöpfwerksgrabens und des Nördlichen Kirchwerder Sammelgrabens (Flst.401, 402, 

456, 462, 464, 741, 5880) insgesamt 18 Männchen der Art gezählt. In anderen Bereichen des 

NSG (Flst. 195, 201/202, 217, 5018) zwischen dem 7. und 19.8. weitere 6 Exemplare. Nach-

weise der Bodenständigkeit (Larven- oder Exuvienfunde) oder auch nur Funde von Weibchen 

fehlen allerdings bisher. 2009 konnte die Gefleckte Smaragdlibelle (bei wesentlich geringerer 

Beobachtungstätigkeit) dagegen nicht beobachtet werden. Möglicherweise liegt dies an dem 

besonders trockenen Sommer (s.u.). 

Die Gefleckte Smaragdlibelle stellt an ihr Habitat besondere Anforderungen: Sie besiedelt nicht 

offene Wasserflächen, sondern von diesen separierte, gut strukturierte Flachwasserzonen. In 
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den Kirchwerder Wiesen sind dies offenbar pflanzenreiche Grabenabschnitte mit niedrigem, 

aber stabilem Wasserstand. Gerade solche Bereiche sind jedoch besonders von Austrocknung 

bedroht. Insofern ist diese Libelle eine sehr gute Zeigerart für eine ausreichende Wasserführung 

und eine extensive Grabenpflege, bei der verschiedene Sukzessionsstadien nebeneinander exis-

tieren. 

Neben geeigneten Fortpflanzungsgewässern benötigt die Gefleckte Smaragdlibelle auch wind-

geschützte, sonnige Landreviere, wie Feuchtwiesen mit umgebendem Gebüsch, breite Waldwe-

ge und -lichtungen. Diese Gebiete dienen nicht nur als Reifungs-, Jagd- und Ruherevier, hier 

findet auch häufig die Paarung statt.  

 

Gebänderte Heidelibelle Sympetrum pedemontanum: Diese auffällige Heidelibelle wanderte 

erst Ende der 1980er Jahre in Hamburg ein. Sie breitete sich zunächst  wie dies bei einwan-

dernden Arten häufig der Fall ist  über große Teile des Stadtgebietes aus, war längerfristig 

jedoch vermutlich nur in den Vier- und Marschlanden bodenständig. Auch hier scheinen die 

Dichten von Jahr zu Jahr zu schwanken (ein Eindruck, der möglicherweise durch jahrweise in 

unterschiedlicher Zahl einwandernde Tiere verstärkt wird). Grundsätzlich kommt der wärme-

liebenden Art aber offenbar das Grabensystem mit seiner (Bewirtschaftungs-) Dynamik entge-

gen: In vor kurzer Zeit geräumten Gräben mit guter Wärmeentwicklung und geringem Konkur-

renz- und Prädatorendruck können sich die Larven dieses r-Strategen schnell entwickeln. Daher 

ist die Libelle eine ausgezeichnete Zielart für eine ausreichende Dynamik bei der Pflege der 

Gräben bei gleichzeitig stabilen Wasserständen. Sie ist auch deshalb in die Gruppe der Zielar-

ten aufzunehmen, weil die langfristige Existenz der Art in Hamburg möglicherweise von den 

Beständen im NSG abhängt. 

 

Weitere Arten 

Kleine Binsenjungfer Lestes virens vestalis: Diese stark gefährdete Kleinlibelle wurde im NSG 

nur einmal gefunden. Leider fehlen bis auf die Angabe des Datums (06.08.1983) und des Ras-

terfeldes (7424) jegliche Angaben, so dass über genauen Fundort, Habitat, Anzahl und Status 

nichts bekannt ist. Grundsätzlich gibt es aktuell wohl kaum noch geeignete Lebensräume für 

diese Libelle, die flache Moorgewässer und Teiche mit lockerer Vegetation besiedelt. Durch 

Pflegemaßnahmen könnten jedoch neue Kleingewässer entstehen, für die (bzw. für deren frühe 

Sukzessionsstadien) die Kleine Binsenjungfer ggf. eine geeignete Zielart wäre. 
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Torf-Mosaikjungfer Aeshna juncea: Diese Libelle ist  anders als der Name sagt  keineswegs 

auf Moore mit Torfmoosen beschränkt (wie es bei der Hochmoor-Mosaikjungfer der Fall ist). 

Sie kommt an verschiedenen Gewässern selbst innerhalb der Stadt vor (z.B. in Planten un Blo-

men) und ist auch in Marschgräben verbreitet. Allerdings reichen die Informationen über die 

Bestandsentwicklung in den letzten Jahren nicht ganz aus, um Sicherheit über die tatsächliche 

Gefährdungssituation der Torf-Mosaikjungfer zu gewinnen; möglicherweise war die positive 

kurzfristige Bestandsentwicklung, aufgrund derer die Art aus der Roten Liste entlassen wurde, 

nicht von Dauer. Deshalb sollte der Bestand dieser Art in den Kirchwerder Wiesen genauer 

untersucht und kontinuierlich überwacht werden. Von Pflegemaßnahmen für die Gräben (Erhal-

tung eines ausreichenden Wasserstandes und einer freien Wasserfläche einerseits, genügenden 

Pflanzenwuchses andererseits) würde auch diese Libelle profitieren. 

 

Hochmoor-Mosaikjungfer Aeshna subarctica: Von dieser für die Eiablage streng an flutende 

(Torf-) Moose gebundenen Libelle liegt nur ein Fund aus dem Jahr 2000 (Flurstück 590) vor, 

wobei es sich mit Sicherheit um ein wanderndes Tier handelte. Es ist nicht davon auszugehen, 

dass sich in den Moorgräben für eine Population der Hochmoor-Mosaikjungfer ausreichend 

große Schwingrasen entwickeln. Allenfalls eine gelegentliche Entwicklung weniger Exemplare 

unter besonders günstigen Bedingungen erscheint bei optimaler Entwicklung denkbar. 

 

Gemeine Smaragdlibelle Cordulia aenea: Diese im Frühjahr fliegende Smaragdlibelle wurde 

im NSG nur selten an größeren, pflanzenreichen Hauptgräben gefunden. Über Bodenständig-

keit, Verbreitung und Häufigkeit liegen keine ausreichenden Informationen vor; potenziell ge-

eignete Gewässer wie der Hower See und die Seefelder Teiche wurden noch nicht intensiv auf 

ihre Libellenfauna hin untersucht. Zu vermuten ist, dass die Art in den Grabensystemen der 

Kirchwerder Wiesen nur suboptimale Entwicklungsmöglichkeiten findet. Grundsätzlich ist sie 

als Zielart für strukturreiche Gewässer (z.B. die genannten Teiche) gut geeignet. Inwieweit sie 

sich auch an den größeren Fließgewässern im NSG mit geringer Strömung  fortpflanzt, bedarf 

weiterer Untersuchungen. 

 

Große Heidelibelle Sympetrum striolatum: Diese Libelle, die sich in den letzten Jahren  si-

cherlich aufgrund der Klimaerwärmung  weiter nach Norden ausgebreitet hat, ist in den 

Kirchwerder Wiesen (noch) selten. Die Bodenständigkeit wurde allerdings durch einen 

Exuvienfund nachgewiesen. Die Große Heidelibelle ist aufgrund der weiter fortschreitenden 

Ausbreitung in Hamburg nicht mehr unbedingt schutzwürdig und kann bei der nächsten Aktua-
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lisierung aus der Roten Liste entlassen werden. Im NSG würde sie vermutlich von der Neuanla-

ge von Gewässern mit Flachwasserzonen profitieren, da ihre Larven relativ wärmebedürftig 

sind. 

 

Gefleckte Heidelibelle Sympetrum flaveolum: Bei dieser Art besteht noch Untersuchungsbe-

darf. Sie wurde zwar in den Kirchwerder Wiesen regelmäßig nachgewiesen, über Habitatwahl 

und Reproduktionserfolg gibt es jedoch kaum Informationen. Die Gefleckte Heidelibelle legt 

ihre Eier außerhalb des eigentlichen Gewässers in die im Frühjahr überfluteten Randbereiche 

ab. Ihre tatsächliche Bestandssituation  d.h. die Zahl und Individuenstärke bodenständiger 

Populationen  ist noch ungenügend bekannt; daher ist dieser Libelle besondere Aufmerksam-

keit zu schenken. Auch sie dürfte durch die Neuanlage von Gewässern mit entsprechenden 

Überflutungszonen gefördert werden. 

 

Große Moosjungfer Leucorrhinia pectoralis: Von dieser auf sekundäre Sukzessionsstadien mit 

noch relativ lockerer Vegetation spezialisierten Art liegen nur zwei Einzelbeobachtungen vor. 

Es ist mit einiger Sicherheit davon auszugehen, dass die Große Moosjungfer in den Kirchwer-

der Wiesen nicht bodenständig ist  zumindest nicht in nennenswerter Anzahl. Bei einer größe-

ren Vielfalt der Gewässer bzw. der Gewässerstrukturen könnte sie sich aber möglicherweise im 

NSG ansiedeln. 

 

Hinzuweisen ist an dieser Stelle noch auf die Kleine Pechlibelle Ischnura pumilio (Rote Liste 

Hamburg 2*  Gefährdungseinstufung noch mit Unsicherheiten behaftet, Deutschland 3). Es 

gibt kaum Funde aus den Vier- und Marschlanden, obwohl die Art in der Umgebung vorkommt 

(Funde im Gebiet von Neu Allermöhe West bis zum Mittleren Landweg und am Billebogen). 

Die konkurrenzschwache, wärmeliebende Art besiedelt einerseits Pioniergewässer, andererseits 

stark verwachsene Gewässer, an denen kaum noch andere Libellen fliegen. Sie wurde aber auch 

an überschwemmten Gräben und Wiesen gefunden, wie sie in feuchten Jahren auch in den 

Kirchwerder Wiesen vorhanden sind. Allerdings ist der Reproduktionserfolg in diesen Lebens-

räumen ungewiss. Auf diese Art ist im NSG besonders zu achten. 

 

Zusammenfassung 

Im Allgemeinen profitieren die Libellen von den Maßnahmen zur Grabenpflege, Strukturver-

besserung und Neuanlage von Gewässern, die auch für viele Pflanzen(gesellschaften), die Fi-

sche und Amphibien oder eine ganze Anzahl von aquatischen Wirbellosen förderlich sind. Im 
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Einzelfall können sich für bestimmte Arten auch spezielle Pflegemaßnahmen als notwendig 

erweisen, so z.B. für die  allerdings aktuell nicht im NSG nachgewiesenen  Libellenarten 

Kleine Binsenjungfer und Kleine Pechlibelle die Anlage von Pioniergewässern bzw. das be-

wusste Offenhalten von Grabenausweitungen und Uferabflachungen mit Flachwasserzonen. 

Insgesamt dürften sich die folgenden Pflegemaßnahmen am günstigsten auf die Libellenfauna 

auswirken: Einstellung eines höheren, weitgehend stabilen Wasserstandes, sachgerechte Pflege 

der Krebsscherengräben und die Anlage und kontinuierliche Pflege flacher (Klein-)Gewässer, 

bei denen in gewissen Grenzen auch eine instabile Wasserführung akzeptiert werden bzw. sich 

für bestimmte Arten sogar günstig erweisen kann. 

B 2.5.2.2 Heuschrecken 

Die im Naturschutzgebiet nachgewiesenen Heuschreckenarten sind in Tabelle B 2.5-2 aufgelis-

tet. Insgesamt wurden 15 der 30 gegenwärtig in Hamburg vorkommenden Heuschreckenarten 

gefunden. 
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Tabelle B 2.5-2: Liste der im NSG Kirchwerder Wiesen nachgewiesenen Heuschreckenarten 

Art  RL HH RL D 

Chorthippus albomarginatus Weißrandiger Grashüpfer   

Chorthippus apricarius Feld-Grashüpfer   

Chorthippus biguttulus Nachtigall-Grashüpfer   

Chorthippus brunneus Brauner Grashüpfer   

Chorthippus parallelus Gemeiner Grashüpfer   

Chrysochraon dispar Große Goldschrecke 3 3 

Conocephalus dorsalis Kurzflügelige Schwertschrecke  3 

Leptophyes punctatissima Punktierte Zartschrecke   

Metrioptera roeselii Roesels Beißschrecke   

Omocestus viridulus Bunter Grashüpfer   

Pholidoptera griseoaptera Gewöhnliche Strauchschrecke   

Stethophyma grossum Sumpfschrecke 3 2 

Tetrix subulata Säbel-Dornschrecke 3  

Tettigonia cantans Zwitscherschrecke   

Tettigonia viridissima Grünes Heupferd   

RL HH: Rote Liste Hamburg (RÖBBELEN 2006) 

RL D: Rote Liste Deutschland (BINOT et al. 1998) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   

2: stark gefährdet 

3: gefährdet 

 

Von den aufgeführten Arten ist die bundesweit stark gefährdete Sumpfschrecke (Stethophyma 

grossum) besonders hervorzuheben. Es handelt sich um eine typische Art der Feuchtwiesen, da 

deren Larven die höchsten Feuchtigkeitsansprüche aller europäischen Heuschrecken-Arten 

besitzen. 

Auch wenn das NSG Kirchwerder Wiesen insgesamt keine herausragende Bedeutung für die 

Gruppe der Heuschrecken hat, lassen sich nach BRANDT & HAACK (2007, 2009) die Sumpf-

schrecke und die Goldschrecke als wertgebende Leitarten im Gebiet benennen. 

B 2.5.2.3 Tagfalter 

20 von 64 gegenwärtig in Hamburg auftretenden Tagfalter, Dickkopffalter und Widderchen 

kommen im NSG Kirchwerder Wiesen vor (vgl. Tab. B 2.5-3). 
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Tabelle B 2.5-3: Liste der im NSG Kirchwerder Wiesen nachgewiesenen Tagfalterarten 

Art  RL HH RL D 

Anthocharis cardamines Aurorafalter   

Aphantopus hyperantus Schornsteinfeger V  

Araschnia levana Landkärtchen 3  

Celastrina argiolus Faulbaumbläuling   

Coenonympha pamphilus Kleines Wiesenvögelchen 3  

Colias hyale Goldene Acht    

Gonepteryx rhamni Zitronenfalter   

Lycaena phlaeas Kleiner Feuerfalter   

Maniola jurtina Großes Ochsenauge   

Nymphalis c-album C-Falter   

Nymphalis io Tagpfauenauge   

Nymphalis urticae Kleiner Fuchs   

Ochlodes sylvanus Rostfarbiger Dickkopffalter   

Pieris brassicae Großer Kohlweißling   

Pieris napi Raps-Weißling   

Pieris rapae Kleiner Kohlweißling   

Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling V  

Thymelicus lineola Schwarzkolbiger Dickkopffalter 3  

Vanessa atalanta Admiral   

Vanessa cardui Distelfalter   

RL HH: Rote Liste Hamburg (RÖBBELEN 2006) 

RL D: Rote Liste Deutschland (BINOT et al. 1998) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   

3: gefährdet 

V: Art der Vorwarnliste 

 

In den Kirchwerder Wiesen überwiegen häufige Tagfalter-Arten, so dass das Naturschutzgebiet 

derzeit keine besondere Bedeutung für den Tagfalter-Schutz in Hamburg hat. 

B 2.5.2.4 Spinnen 

Über die Spinnenfauna der Kirchwerder Wiesen liegen nur unvollständige Daten vor. Die von 

BRANDT & HAACK (2007) mitgeteilten Gelegenheitsbeobachtungen werden hier dennoch 

wiedergegeben (Tab. B 2.5-4), weil darunter eine Art ist, die von den Autoren erstmals in 

Hamburg nachgewiesen wurde und die gemäß IUCN (International Union for the Conservation 

of Nature and Natural Resources) sogar weltweit gefährdet ist. 
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Tabelle B 2.5-4: Liste der im NSG Kirchwerder Wiesen nachgewiesenen Spinnenarten 

Art  RL SH / NI RL D 

Argiope bruennichi Wespenspinne   

Argyroneta aquatica Wasserspinne 3 / 3 2 

Dolomedes fimbriatus Gerandete Jagdspinne 2 / 3 3 

Dolomedes plantarius Moor-Jagdspinne / 1 1 

Pisaura mirabilis Listspinne   

Tibellus oblongus Laufspinne   

 

RL SH / NI: Rote Liste Schleswig-Holstein (REINKE et al. 1998) und Niedersachsen (FINCH 2004) 

(eine Rote Liste der Spinnen in Hamburg liegt bisher nicht vor) 

RL D: Rote Liste Deutschland (BINOT et al. 1998) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   

1: vom Aussterben bedroht 

2: stark gefährdet 

3: gefährdet 

 

Es handelt sich dabei um die Moor-Jagdspinne (syn.: Gerandete Wasserspinne) (Dolomedes 

plantarius), deren Lebensraum die Uferbereiche stehender oder langsam fließender Gewässer 

ist. In Norddeutschland gibt es in jüngerer Zeit nur wenige Nachweise aus Brandenburg, Sach-

sen-Anhalt und Nordrhein-Westfalen. 

Im NSG Kirchwerder Wiesen besteht eine enge Bindung an Krebsscheren-Gräben, wo die 

Moor-Jagdspinne andere Spinnen und Insekten, teilweise auch Kleinfische und Kaulquappen, 

jagt. Die Art ist sehr scheu und taucht bei Gefahr unter die Wasseroberfläche. Sie ist erst mit 

zwei Jahren geschlechtsreif und baut bevorzugt in Pflanzenteilen über der Wasseroberfläche 

ihre Nester zur Jungenaufzucht. Im Schutzgebiet kommt sie zusammen mit der verwandten, 

ähnlichen aussehenden, ebenfalls gefährdeten Gerandeten Jagdspinne (Dolmedes fimbriatus) 

vor. 

B 2.6 Mollusken 

 

B 2.6.1 Methodik 

Die hier wiedergegebenen Informationen zur Molluskenfauna der Kirchwerder Wiesen basieren 

auf den Angaben von GLÖER (2006), BRANDT & HAACK (2007) und BRANDT & HAACK 

(2009). Da es sich dabei um Untersuchungen zu Teilbereichen handelt, wird auf die Darstellung 

einer Verbreitungskarte der Mollusken im Schutzgebiet verzichtet. 
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B 2.6.2 Bestand 

Im NSG Kirchwerder Wiesen wurden in jüngerer Zeit 33 Muschel- und Schneckenarten nach-

gewiesen (vgl. Tab. B 2.6-1). Davon gehören über die Hälfte zu den in Hamburg und/oder bun-

desweit gefährdeten Arten.  Vor allem die Gräben beherbergen eine reichhaltige 

Molluskenfauna (DEMBINSKI et al. 1997). 

 

Tabelle B 2.6-1: Liste der im NSG Kirchwerder Wiesen nachgewiesenen Molluskenarten 

Art  RL HH RL D 

Anisus vortex Scharfe Tellerschnecke   

Anisus vorticulus Zierliche Tellerschnecke 1 1 

Anodonta anatina Gemeine Teichmuschel 2 V 

Anodonta cygnea Große Teichmuschel 2 2 

Bathyomphalus contortus Riementellerschnecke   

Bithynia leachii Bauchige Schnauzenschnecke 3 2 

Bithynia tentaculata Gemeine Schnauzenschnecke   

Bithynia troschelii Östliche Schnauzenschnecke  2 

Dreissena polymorpha Wandermuschel   

Gyraulus albus Weißes Posthörnchen   

Gyraulus crista Zwerg-Posthörnchen   

Hippeutis complanatus Linsenförmige Tellerschnecke V V 

Lymnaea stagnalis Spitzhornschnecke   

Musculium lacustre Häubchenmuschel V V 

Oxyloma elegans Schlanke Bernsteinschnecke V  

Physa fontinalis Quellblasenschnecke  V 

Planorbarius corneus Posthornschnecke V  

Planorbis carinatus Gekielte Tellerschnecke 3 3 

Planorbis planorbis Gemeine Tellerschnecke   

Potamopyrgus antipodarum Neuseeländische Deckelschnecke   

Psidium casertanum Gemeine Erbsenmuschel   

Psidium milium Eckige Erbsenmuschel 3 V 

Radix auricularia Ohrschlammschnecke 3 V 

Radix ovata (= balthica) Eiförmige Schlammschnecke   

Segmentina nitida Glänzende Tellerschnecke 3  

Sphaerium corneum Hornfarbene Kugelmuschel   

Sphaerium nucleus Sumpf-Kugelmuschel   

Stagnicola corvus Rabensumpfschnecke  3 

Succinea putris Gemeine Bernsteinschnecke   
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Valvata cristata Scheibenförmige Federkiemenschnecke  V 

Valvata piscinalis Gemeine Federkiemenschnecke  V 

Viviparus contectus Spitze Sumpfdeckelschnecke 3 3 

Viviparus viviparus Stumpfe Sumpfdeckelschnecke 2 2 

RL HH: Rote Liste Hamburg (DEMBINSKI et al.  1997) 

RL D: Rote Liste Deutschland (BINOT et al. 1998) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   

1: vom Aussterben bedroht 

2: stark gefährdet 

3: gefährdet 

V: Art der Vorwarnliste 

 

In den Kirchwerder Wiesen ist besonders das Vorkommen der Zierlichen Tellerschnecke 

(Anisus vorticulus) hervorzuheben. Für diese auch bundesweit vom Aussterben bedrohte Art 

stellen die Kirchwerder Wiesen den wichtigsten Lebensraum in Hamburg dar. Sie lebt in son-

nenexponierten, pflanzenreichen Kleingewässern mit klarem Wasser. Im Schutzgebiet wurde in 

Krebsscheren-Gräben die höchste Individuendichte erreicht. 

Insgesamt hat das NSG Kirchwerder Wiesen eine hohe Bedeutung für die Hamburger Mollus-

ken-Fauna, was insbesondere bei der Grabenunterhaltung berücksichtigt werden muss. 

 

B 3 Natura 2000 im NSG Kirchwerder Wiesen 

 

B 3.1 Methodik 

Die Aussagen zu den Kirchwerder Wiesen als Teil des europäischen Schutzgebietssystems 

Natura 2000 basieren auf den Angaben des Standard-Datenbogens und des Gebietssteckbriefes.  

Die Bewertung des Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen und der Arten der FFH- 

und Vogelschutzrichtlinie ist die Grundlage für die Ableitung der Entwicklungsziele und der 

durchzuführenden Maßnahmen. Im Folgenden wird das Bewertungssystem erklärt. 

Nach dem Leitfaden der EU-Kommission zum FFH-Monitoring sind die Erhaltungszustände 

der FFH-Lebensraumtypen und -Arten gemäß eines Ampelschemas zu unterscheiden in:  

a) grün: günstiger Erhaltungszustand 

b) gelb: ungünstiger Erhaltungszustand (unzureichend; Vorwarnstufe) 

c) rot : ungünstiger Erhaltungszustand (schlecht) 

d) grau: unbekannter Erhaltungszustand 

Zur Ermittlung des Erhaltungszustandes in der gesamten biogeografischen Region (Hamburg: 

atlantisch) sind gemäß der EU-Kommission folgende Parameter ausschlaggebend:  
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e) Lebensraumtypen: Range (Verbreitung), Fläche, Strukturen und Funktionen sowie 

Zukunftsaussichten 

f) Arten:  Range (Verbreitung), Population, Habitat, Zukunftsaussichten 

Bereits vor der Festlegung der EU-Kommission war in Deutschland ein System der Bewertung 

der Erhaltungszustände der FFH-Lebensraumtypen und -Arten in den Natura 2000-Gebieten 

geschaffen worden, das wie folgt aufgebaut ist: 

g) A: hervorragender Erhaltungszustand (= günstiger Erhaltungszustand) 

h) B: guter Erhaltungszustand (= günstiger Erhaltungszustand) 

i) C: mittlerer bis schlechter Erhaltungszustand (= ungünstiger Erhaltungszustand) 

In Einzelfällen kann auch die Wertstufe D vergeben werden. Hierbei handelt es sich entweder 

um Flächen, die sich mittel- oder langfristig erst zu einem FFH-Lebensraumtyp entwickeln 

könnten oder um Flächen, deren Lebensraumtyp oder Art-Vorkommen für das jeweilige Natura 

2000-Gebiet nicht repräsentativ ist. 

Folgende Parameter bestimmen die Einstufung des jeweiligen Erhaltungszustands nach dem 

A,B,C-Schema: 

j) Lebensraumtypen: Vollständigkeit der lebensraumtypischen Habitatstrukturen, Voll-

ständigkeit des lebensraumtypischen Arteninventars und Beeinträchtigungen 

k) Arten:  Zustand der Population, Habitatqualität und Beeinträchtigungen  

Auf dieser Basis kann einzelflächenbezogen für jeden FFH-Lebensraumtyp und jede FFH-Art 

eine Bewertung im A,B,C-Schema vorgenommen werden. Die schutzgut-spezifischen Bewer-

tungsschemata sind dabei der Anleitung „Kartierung und Bewertung der Lebensraumtypen des 

Anhangs I der FFH-Richtlinie, Entwurf 2003“ bzw. aktuellerer Fassung und der Anleitung des 

BfN: "Überarbeitete Bewertungsbögen der Bund-Länder-Arbeitskreise als Grundlage für ein 

bundesweites FFH-Monitoring" zu entnehmen.  

Eine Übernahme dieses A,B,C-Schemas für die Bewertung der Vogelarten ist sinnvoll und wird 

in Hamburg auch praktiziert. Hierzu gibt es eine Anleitung, die bei der BSU – Staatliche Vo-

gelschutzwarte – vorliegt.  

Für den nach Art. 17 der FFH-Richtlinie vorgeschriebenen nationalen Bericht an die EU-

Kommission werden diese Daten aggregiert. Zusammen mit den zusätzlich für die Landesebene 

erforderlichen Daten zur Range, Fläche und Zukunftsaussichten ergibt sich ein Bericht zur Si-

tuation des Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen und -Arten für das gesamte Bun-

desland Hamburg, welcher den Vorgaben des EU-Leitfadens folgt (FFH-Bericht). In einer wei-

teren Aggregationsebene werden dann die entsprechenden Berichte anderer norddeutscher Län-
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der zu einem Bericht für die atlantische biogeografische Region Deutschlands vereinigt. Dieser 

Bericht wird dann über die Bundesregierung an die EU-Kommission übermittelt. 

Da die Berichtspflicht einem 6-jährigen Turnus unterliegt, müssen die zugrunde liegenden Da-

ten im Rahmen des FFH-Monitorings des Bundeslandes (A,B,C-Bewertung des Erhaltungs-

zustandes) fortlaufend überprüft und angepasst werden. So ist nach Artikel 11 der FFH-

Richtlinie der Erhaltungszustand der Lebensraumtypen des Anhangs I und der Arten des An-

hangs II, IV und V in der Europäischen Union regelmäßig zu überwachen. Der Aktualisierungs-

rhythmus der Bewertung des Erhaltungszustandes ist dabei innerhalb der FFH-

Lebensraumtypen und -Arten unterschiedlich.  

B 3.2 Bestand 

Das NSG Kirchwerder Wiesen ist als FFH-Gebiet DE 2526-304 (Gesamtfläche: 858 ha) gemel-

det. Zusätzlich wurde das Teilstück von Gose-Elbe und Neuengammer Durchstich, das die Ver-

bindung dieser beiden Gewässerabschnitte innerhalb des NSGs bildet, in das FFH-Gebiet ein-

bezogen. 

Innerhalb des FFH-Gebietes sind fünf Lebensraumtypen  mit einer Fläche von zusammen 33,2 

ha (= 4 % des FFH-Gebietes) nachgewiesen (Tab. B 3-1). 

 

Tabelle B 3-1: FFH-Lebensraumtypen im NSG Kirchwerder Wiesen 

FFH-LRT  Code Angaben in ha je Erhaltungszustand Gesamtfläche [ha] 

  A B C D  

Natürliche eutrophe Seen mit 
einer Vegetation des 
Magnopotamion oder des 
Hydrocharicion 

3150  5,608 16,395  22.003 

Flüsse der planaren bis mon-
tanen Stufe mit Vegetation 
des Ranunculion fluitantis und 
des Callitricho-Batrachion 

3260  4,332   4,332 

Magere Flachland-Mähwiese 
(Alopecurus pratensis, 
Sanguisorba officinalis) 

6510 2,598    2,598 

Übergangs- und Schwingra-
senmoore 

7140  3,235 4,453  7,688 

 

Als natürliche eutrophe Seen [LRT 3150] sind ehemalige Abbaugewässer für Sand- bzw. 

Kleientnahmen (Hower See, die Fischteiche südlich des Hower Sees und Teile der Seefelder 

Teiche) kartiert worden.  Außerdem wurden diesem Lebensraumtyp Teile eines Ent- und Be-
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wässerungskanals (Neuengammer Durchstich), ein Brack und mehere aus Naturschutzgründen 

angelegte Kleingewässer zugeordnet. 

Der Hower See und die Seefelder Teiche zeichnen sich durch eine große Tiefe und trotz regel-

mäßiger Angelnutzung relativ klares Wasser aus. Bei den Fischteichen südlich des Hower Sees 

handelt es sich um einen Gewässerkomplex, bei dem die Fischteichnutzung in Teilen offenbar 

inzwischen eingestellt wurde. Die Gewässer sind flach, durchgängig von hohen Anteilen Was-

serpflanzen besiedelt und von Röhrichten eingewachsen. Langfristig wirkt sich der zunehmende 

Gehölzbewuchs durch Beschattung und Nährstoffeintrag beeinträchtigend auf das Gewässer 

aus. Sowohl an den Seefelder Teichen als auch an den Fischteichen südlich des Hower Sees, 

die beide offizielle Angelgewässer sind, besteht eine Beeinträchtigung der natürlichen Gewäs-

serlebensgemeinschaften durch Fischbesatzmaßnahmen der Angelvereine. 

Insgesamt ist der Erhaltungszustand des Lebensraumtyps 3150 beim Hower See, Teilen der 

Seefelder Teiche, in einem Kleingewässer nördlich des Fersenweges und dem Neuengammer 

Durchstich als ungünstig (Kategorie C) zu bezeichnen, dagegen sind die extensiver genutzten 

Bereichen der Fischteiche südlich des Hower Sees, ein Kleingewässer nördlich des Fersenwe-

ges und  ein kleines Brack nördlich der Gose-Elbe als gut (Kategorie B) zu bewerten. 

Die Gose-Elbe wurde als Fluss der planaren bis montanen Stufe [LRT 3260] kartiert. Sie hat 

im NSG einen naturnahen Charakter, ist flach, sehr nährstoffreich und intensiv von Wasser-

pflanzenbeständen durchwachsen. Als abgedämmter Altarm der Elbe mit einem künstlichen 

Wasserstandsregime fehlt ihr jedoch die für den LRT 3260 typische Fließgeschwindigkeit des 

Wasserkörpers, so dass Pflanzen der Stillgewässer mit einem hohen Anteil von Schwimmblatt-

pflanzen dominieren. Der Erhaltungszustand wurde bisher mit gut (Kategorie B) angegeben.  

Trotz der Dominanz von Grünland im NSG ist der Lebensraumtyp magere Flachland-

Mähwiese [LRT 6510] nur auf einer schon seit längerer Zeit extensiv genutzten Fläche des 

NABU am Marschbahndamm ausgeprägt. Der Bestand wird unter Naturschutzaspekten bewirt-

schaftet und birgt eine artenreiche Vegetation mit hohen Anteilen typischer Wiesenarten. Der 

Erhaltungszustand ist hervorragend (A). Eine große Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz 

im NSG Kirchwerder Wiesen hat der Lebensraumtyp Übergangs- und Schwingrasenmoore 

[LRT 7140], der in größerer Zahl in verlandenden, breiten Gräben, v.a. im zentralen Teil des 

Gebietes mit artenreicher Ausprägung auftritt. Voraussetzung sind nährstoffarme Verhältnisse 

innerhalb extensiv genutzter Grünlandflächen. Dort können sich Schwingrasen aus Torfmoos 

und zahlreichen, z.T. acidophilen Pflanzenarten bilden. Es kommen eine Reihe in Hamburg 

sehr seltener und / oder stark gefährdeter Arten vor. Die Entwicklung der Schwingrasen benö-

tigt längere Zeiträume als es der landwirtschaftlich übliche Turnus der Grabenräumung um-
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fasst, so dass es bei „normaler“ Grabenpflege zu einem Verlust dieses Lebensraumtyps und 

seiner typischen Artenausstattung kommen kann. Andererseits führt die natürliche Sukzession 

langfristig zu einer unerwünschten Gehölzentwicklung, die durch Verschattung und Nährstoff-

akkumulation des Falllaubs die wertvolle Vegetation verdrängt. Auch ist der Lebensraumtyp 

latent durch die enormen Wasserstandsschwankungen in den Hauptwettern und durch Nähr-

stoffeinträge in das Gewässersystem beispielsweise durch benachbarte Ackernutzung oder in-

tensivere Grünlandnutzung bedroht. Aufgrund der Beeinträchtigungen ist der Erhaltungszu-

stand der meisten Gräben mit Schwingrasen nur mäßig (Kategorie C). Einige Grabenabschnitte 

weisen dagegen einen guten  Erhaltungszustand (Kategorie B) auf. 

 

 

Neben den beschriebenen Lebensraumtypen kommen im FFH-Gebiet Kirchwerder Wiesen die 

in Tabelle B 3-2 aufgeführten Tierarten des Anhangs II der FFH-Richtlinie vor. Es handelt sich 

dabei um Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung be-

sondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen. 

 

Tabelle B 3-2: Arten der FFH- Richtlinie im NSG Kirchwerder Wiesen 

  Code Zu-

stand 

Fortpflanzung sonstige Lebens-

raumnutzung 

Triturus cristatus Kammmolch 1166 D Sielgraben zwischen 
Fersenweg und 
Nördlichem Kirch-
werder Sammelgra-
ben östlich des 
Kirchwerder Land-
weges 

angrenzende 
Grünlandflächen 

Aspius aspius Rapfen 1130 C Gose-Elbe  

Cobitis taenia Steinbeißer 1149 C 2 unterschiedliche 
Bestände: 

Gose-Elbe Nördl. 
Kirchwerder Sam-
melgraben 

 

Cobitis taenia Steinbeißer 1149 C 3 unterschiedliche 
Bestände: 

Mittelste 

Südl. Kirchwerder 
Sammelgraben 

Neuengammer 
Durchstich 
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Misgurnus 
fossilis 

Schlamm-
peitzger 

1145 C 3 unterschiedliche 
Bestände: 

Mittelste 

Nördl. Kirchwerder 
Sammelgraben 

Südl. Kirchwerder 
Sammelgraben 

 

 

Rhodeus 
amarus 

Bitterling 1134 C 3 unterschiedliche 
Bestände: 

Nördl. Kirchwerder 
Sammelgraben 

Gose-Elbe 

Neuengammer 
Durchstich 

 

Lutra lutra Fischotter  C Wahrscheinlich nur 
Nahrungsgast 

 

Anisus vorticulus Zierliche Tel-
ler-schnecke 

4056 B Beet- und Sielgräben 
nördlich und südlich 
des Fersenweges 
östlich des Kirchwer-
der Landweges 

 

 

Der Kammmolch zeigt die stärkste Gewässerbindung aller Molcharten und bevorzugt fischfreie 

Kleingewässer mit üppiger Unterwasservegetation (vgl. Kap. B 2.3.2), wie sie die Siel- und 

Beetgräben der Kirchwerder Wiesen bieten. Die terrestrischen Lebensräume liegen meist in 

unmittelbarer Nähe der Laichgewässer, so dass sie im Schutzgebiet in den angrenzenden Grün-

landflächen zu finden sein dürften. Allerdings werden eigentlich Gehölz geprägte Biotope be-

vorzugt (PETERSEN et al. 2004), weshalb die Sommerlebensräume in den Kirchwerder Wie-

sen meist keine optimalen Habitate darstellen. Der Kammmolch wurde im Schutzgebiet von 

WEISHAAR & TOTZKE (1993) an fünf unterschiedlichen Stellen nachgewiesen. Bei einer 

gezielten Nachsuche (HAMMER 2005) konnten die Vorkommen zwölf Jahre später nicht mehr 

bestätigt werden. Der jüngste Nachweis vor 3 adulten Tieren in einem Sielgraben stammt von 

BRANDT & HAACK (2007). Aufgrund der vermuteten sehr geringen Bestandsgröße wird der 

Erhaltungszustand des Kammmolchs im FFH-Gebiet Kirchwerder Wiesen als nicht signifikant 

bewertet (Kategorie D). 

Der Rapfen ist eine der größten heimischen Karpfenfische, der Längen bis zu 80 cm erreichen 

kann und sich bevorzugt von anderen Fischarten ernährt. In Deutschland finden sich autochtho-

ne Bestände vor allem im Bereiche der Elbe, wo er sich am Westrand seines natürlichen Areals 

befindet. Der Rapfen benötigt zum Laichen kiesiges Substrat mit strömendem Wasser. In Ham-
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burg ist er aber seit langem auch in ausgebauten Hafenbecken, in abgedämmten Altarmen und 

sogar in Marschengräben und Bracks zu finden, wo es ihm offensichtlich gelingt, sich auch 

unter weniger optimalen Bedingungen zu reproduzieren. Im FFH-Gebiet Kirchwerder Wiesen 

wurde er in jüngster Zeit (SCHUBERT 2008) in der Gose-Elbe nachgewiesen. Sein Erhaltungs-

zustand ist dort ungünstig (Kartegorie C). 

Der Steinbeißer ist eine europaweit verbreitete Fischart, die in Deutschland vor allem im Nor-

den vorkommt. Er bevorzugt flache, langsam fließende oder stehende Gewässer (vgl. Kapitel 

2.4.2) und findet sich in Hamburg vor allem in den Altarmen, Bracks und Gräben der Vier- und 

Marschlande. In den Kirchwerder Wiesen wurden die zwei von einander getrennten Bestände 

des Steinbeißers im Nördlichen Kirchwerder Sammelgraben und in der Gose-Elbe mit einem 

schlechten Erhaltungszustand bewertet (Kategorie C). Gleiches gilt für  die Vorkommen in der 

Mittelste, im Südlichen Kirchwerder Sammelgraben und im Neuengammer Durchstich. 

Ähnliche Habitatansprüche wie der Steinbeißer besitzt auch der Schlammpeitzger (vgl. Kap. 

2.4.2), der sogar ein zeitweises Austrocknen seiner Gewässer durch Eingraben in den Schlamm 

überstehen kann. In den Kirchwerder Wiesen kommt gegenwärtig allen Populationen ein 

schlechter Erhaltungszustand (Kategorie C) zu. Auch sind derzeit alle Vorkommen des auf 

Großmuscheln angewiesenen Bitterlings (vgl. Kapitel 2.4.2) als schlecht (Kategorie C) zu be-

werten. 

Neu nachgewiesen wurde im Gebiet der Fischotter, zu dessen ausgedehnten Revieren in den 

Vier- und Marschlanden auch die Kirchwerder Wiesen zählen. Sein Erhaltungszustand ist noch 

mit C zu bewerten, die Etablierung einer Fortpflanzungspopulation in Hamburg befindet sich 

noch im Aufbau.  

Von den Anhang II-Arten besitzt die Population der Zierlichen Tellerschnecke in den Kirch-

werder Wiesen den besten Erhaltungszustand (Kategorie B) (vgl. Kapitel 2.6.2). Im Rahmen 

des Monitorings wurden fünf verschiedene Gräben am Fersenweg östlich des Kirchwerder 

Landweges untersucht. Die Art dürfte aber auch an anderen Stellen des Schutzgebietes vor-

kommen. 
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Anhang C (nichtöffentlich) 

 Vom Naturschutzamt zu ergänzen 
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Anhang D Natura 2000  

 

D 1 Standarddatenbogen des Natura 2000-Gebietes Kirchwerder Wiesen 

 

Filterbedingungen: 

- Gebietsnummer in 2526-304 

- Berichtspflicht 2012 

 

Gebiet 

Gebietsnummer: 2526-304 Gebietstyp: B 

Landesinterne Nr.: 605 Biogeographische Region: A 

Bundesland: Hansestadt Hamburg 

  

Name: Kirchwerder Wiesen 

  

geographische Länge: 10° 9' 49" geographische Breite: 53° 26' 3" 

Fläche: 858,00 ha 

  

Höhe: 0 bis 2 über NN Mittlere Höhe: 2,0 über NN 

Fläche enthalten in:   

  

Meldung an EU: Dezember 1999 Anerkannt durch EU seit: Dezember 2004 

Vogelschutzgebiet seit:   FFH-Schutzgebiet seit:   

Niederschlag: 0 bis 0 mm/a 

  

Temperatur: 0,0 bis 0,0 °C mittlere Jahresschwankung: 0,0 ° C 

Bearbeiter: Christian Michalczyk 

  

erfasst am: November 1999 letzte Aktualisierung: Mai 2012 

meldende Institution: Beh. f. Stadtentwicklung u. Umwelt (Hamburg) 
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TK 25 (Messtischblätter): 

MTB 2526 Allermöhe 

MTB 2527 Bergedorf 

Landkreise: 

02.000 Hamburg 

Naturräume: 

670 Stader Elbmarschen 

naturräumliche Haupteinheit: 
 

D24 Untere Elbeniederung (Elbmarsch) 

Bewertung, Schutz: 

Kurzcharakteristik: 
Großflächig zusammenhängendes Grünland frischer bis feuchter Standorte mit Wiesenvogelbeständen und artenrei-

cher Grabenflora und -fauna mit über 400km Gewässerlänge 

Teilgebiete/Land: 
Neuengammer Durchstich, Gose-Elbe, Nördlicher und Südlicher Kirchwerder Sammelgraben,  

 Mittelste, Seefelder See, Hover Fischzucht, Marschbahndamm, Fersenweg 

Sonstiges: 
Ca. 50% der Flächen im Biotopschutzprogramm der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt (freiwillig-

er Vertragsnaturschutz) 

Schutzwürdigkeit: 

Bedeutsame Populationen von Bitterling, Schlammpeitzger u. Steinbeißer aufgrund konservativer bzw. -

extensiver landwirtschaftlicher Grünlandnutzung und ausgedehntem Gewässersystem zur Ent- und Bewäss-

erung, artenreiche Niedermoorgräben 

kulturhistori-

sche Bedeutung: 
Gebiet ist Teil der Vier- und Marschlande, eines der ältesten Kulturlandschaften Deutschlands 

geowissensch. Bedeutung: Marschgebiet im Elbe-Urstromtal 

Biotopkomplexe (Habitatklassen): 

D Binnengewässer 5 % 

H Grünlandkomplexe mittlerer Standorte 94 % 

O anthropogen stark überformte Biotopkomplexe 1 % 

Schutzstatus und Beziehung zu anderen Schutzgebieten und CORINE: 

Gebietsnummer Nummer FLandesint.-Nr. Typ Status Art Name Fläche-Ha Fläche-% 

2526-304   605 NSG b + Kirchwerder Wiesen 853,0000 99 
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Legende 

Status Art 

b: bestehend *: teilweise Überschneidung 

e: einstweilig sichergestellt +: eingeschlossen (Das gemeldete Natura 2000-Gebiet umschließt das Schutzgebiet) 

g: geplant -: umfassend (das Schutzgebiet ist größer als das gemeldete Natura 2000-Gebiet) 

s: Schattenlisten, z.B. Verbandslisten /: angrenzend 

  =: deckungsgleich 

Gefährdung: 

keine herausragende Gefährdung 

Einflüsse und Nutzungen: 

Code Einflüsse und Nutzungen Fläche-% Intensität Art Typ 

110 Pestizideinsatz 10 % B innerhalb negativ 

120 Düngung 40 % C innerhalb negativ 

200 Fischzucht, Aquakultur 1 % A innerhalb negativ 

220 Angelsport, Angeln 3 % C innerhalb negativ 

230 Jagd 50 % C innerhalb negativ 

320 Erkundung und Förderung von Erdöl -und -gas 1 % C innerhalb neutral 

403 Zersiedlung (Streusiedlung) 0 % C ausserhalb negativ 

502 Straße, Autobahn 1 % B innerhalb negativ 

622 Wandern, Reiten, Radfahren 1 % C innerhalb neutral 

811 Entfernen von Wasserpflanzen- u. Ufervegetation zur Abflußverbesserung 30 % B innerhalb neutral 

820 Sedimenträumung, Ausbaggerung von Gewässern 20 % C innerhalb neutral 

853 Wasserstandsregulierung 90 % A innerhalb negativ 

910 Verschlammung, Verlandung 30 % B innerhalb negativ 
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Pflege/Entwicklung/Pläne: 

Institution Art der Maßnahme 

Beh. f. Stadtentwicklung u. Umwel

t 

Erhalt einer schonenden landwirtschaftl. Nutzung, teilw. Anhebung d. Wasserstands, Pflege u. Entwick-

lung d. unterschiedl. Grabentypen, Vogel- u. Amphibienschutz 

Entwicklungsziele: 

Erhalt einer schonenden landwirtschaftl. Nutzung, teilw. Anhebung d. Wasserstands, Pflege u. Entwic-klung d. unterschiedl. Grabentypen, Vogel-

 u. Amphibienschutz 

Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie: 

Code FF

H 

Code -

 Biotop-

typ 

Name Flä-

che (ha) 

Flä

che-

% 

Rep. rel.-

Grö. 

N 

rel.-

Grö. 

L 

rel.-

Grö. 

D 

Erh.-

Zust. 

Ges.-

W. N 

Ges.-

W. L 

Ges.-

W. D 

Jahr 

3150   
Natürliche eutrophe Seen mit einer 

Vegetation des Magnopotamions 

 oder Hydrocharitions 

5,6080 0,65 B 1 2 1 B C B C 2010 

3150   
Natürliche eutrophe Seen mit einer-

 Vegetaton des Magnopotamions 

 oder Hydrocharitions 

16,3950 1,91 B 1 1 1 C C C C 2010 

3260   
Flüsse der planaren bis montanen 

Stufe mit Vegetation des 

Ranunculion fluitantis und des Callitricho

-Batrachion 

4,3320 0,50 B 1 4 1 B C B B 2010 

6510   Magere Flachland-Mähwiesen (Alopec-

urus pratensis, Sanguisorba officinalis) 

2,5980 0,30 B 1 2 1 A B A C 2010 

7140   Übergangs- und Schwingrasenmoore 4,4530 0,52 B 1 3 1 C C B C 2007 

7140   Übergangs- und Schwingrasenmoore 3,2350 0,38 A 1 2 1 B B A B 2007 
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Arten nach Anhängen FFH- / Vogelschutzrichtlinie 

Taxon Code Name Sta-

tus 

Pop.-

Größe 

rel.-

Grö. N 

rel.-

Grö. L 

rel.-

Grö. D 

Erh.-

Zust. 

Biog.-

Bed. 

Ges.-

W. N 

Ges.-

W. L 

Ges.-

W. D 

Grun

d 

Jahr 

AMP TRITCRIS Triturus cristatus [Kammmolch] r v D D D           - 2005 

FISH ASPIASPI Aspius aspius [Rapfen] r > 5 1 1 1 C w C C C - 2007 

FISH COBITAEN Cobitis taenia [Steinbeißer] r > 35 1 2 1 C h C B C g 2008 

FISH COBITAEN Cobitis taenia [Steinbeißer] r > 90 1 3 1 C h C B C g 2010 

FISH COBITAEN Cobitis taenia [Steinbeißer] r > 10 1 2 1 C h C B C g 2010 

FISH COBITAEN Cobitis taenia [Steinbeißer] r > 50 1 2 1 C h C B C g 2008 

FISH MISGFOSS 
Misgurnus fossilis 

 [Schlammpeitzger] 
r > 32 1 2 1 C h C B C g 2010 

FISH MISGFOSS 
Misgurnus fossilis 

 [Schlammpeitzger] 
r > 17 2 3 1 C h C B C g 2010 

FISH MISGFOSS 
Misgurnus fossilis 

 [Schlammpeitzger] 
r > 17 1 1 1 C h C B C g 2010 

FISH RHODSERI 
Rhodeus sericeus amarus 

 ( = Rhodeus amarus [Bitterling]

) 

r > 50 1 2 1 C h C B C g 2008 

MAM LUTRLUTR Lutra lutra  [Fischotter] m v 1 3 1 C h C B C - 2011 

MOL ANISVORT 
Anisus vorticulus 

[Zierliche Telle-rschnecke] 
r > 1.670 4 5 2 B h A A A g 2011 

Legende 

Grund Status 

e: Endemiten a: nur adulte Stadien 

g: gefährdet (nach Nationalen Roten Listen) b: Wochenstuben / Übersommerung (Fledermäuse) 

i: Indikatorarten für besondere Standortsverhältnisse 

  (z.B. Totholzreichtum u.a.) 
e: gelegentlich einwandernd, unbeständig 

k: Internationale Konventionen 

  (z.B. Berner & Bonner Konvention ...) 
g: Nahrungsgast 

l: lebensraumtypische Arten j: nur juvenile Stadien (z.B. Larven, Puppen, Eier) 

n: aggressive Neophyten (nicht für FFH-Meldung) m: Zahl der wandernden/rastenden Tiere (Zugvögel...) staging 

o: sonstige Gründe n: Brutnachweis (Anzahl der Brutpaare) 

s: selten (ohne Gefährdung) r: resident 
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t: gebiets- oder naturraumtypische Arten von besonderer Bedeutung s: Spuren-, Fährten- u. sonst. indirekte Nachweise 

z: Zielarten für das Management und die Unterschutzstellung t: Totfunde, (z.B. Gehäuse von Schnecken, Jagdl. Angaben, Herbarbelege...) 

Populationsgröße u: unbekannt 

c: häufig, große Population (common) w: Überwinterungsgast 

p: vorhanden (ohne Einschätzung, present)   

Literatur: 

Nr. Autor Jahr Titel 
Zeit-

schrift 
Nr. 

Sei-

ten 

Ver-

lag 

HH63374113724628 Diverse   
regelmäßiges Monitoring der FFH-

Arten Anhang II 
        

hh0035 
Dr. Kurz, Holger 

et al. 
1999 

Prüfung der Wertigkeit der NSG 

Schnaakenmoor, Boberger Niederung, 

Stellmoorer Tunneltal, Höltigbaum,  

Kirchwerder Wiesen sowie weiterer 

Gebiete in HH auf ihre Eignung als-

 Schutzgebiete nach  V/FFH-RL 

        

HH63373844937784 EGL et al:   
regelmäßiges Monitoring der 

FFH-Lebensraumtypen 
        

HH63373845038972 EGL   Ersterfassung der FFH-Lebensraumtypen         

Dokumentation/Biotopkartierung: 

Biotopkartierungsbögen-Nr.: 7424, 7624, 7824, 7422, 7622, 7822, 7620, 7820 

Eigentumsverhältnisse: 

Privat Kommunen Land Bund Sonstige 

90 % 0 % 10 % 0 % 0 % 



PEP NSG Kirchwerder Wiesen  Anhang D:  NATURA 2000 

152 

 

 

D 2 Gebietssteckbrief des Natura 2000-Gebietes Kirchwerder Wiesen 

 
FFH-Monitoring 2007 

(im Jahr 2007 wurden nur die LRT [6510-1] - Magere Flachland-Mähwiesen (Glatthaferwiesen) und 

[7140-2] - Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore) – erfasst, die Angaben zu den 

anderen LRT entsprechen den Angaben aus der Ersterfassung 2004) 

 

Kirchwerder Wiesen 

 

Gebietssteckbrief  

Name NSG Kirchwerder Wiesen 

Nummer 2526-304 

Gesamtfläche 856 ha 

Gemeldete LRT  [6431] Feuchte Hochstaudenfluren, planar -bis montan 

Nachgewiesene LRT  [3150] Natürliche eutrophe Seen mit Vegetation des Magnopotamions oder Hydrochari 

 [3260] Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis 

 [6430-2] Feuchte Hochstaudensäume der planaren und montanen bis alpinen Stufe (Hoch-

staudensäume der besonnten Fließstrecken) 

 [6510-1] Magere Flachland-Mähwiesen (Glatthaferwiesen) 

 [7140-2] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore) 

 

Der LRT [3150] Natürliche eutrophe Seen mit Vegetation des Magnopotamions oder 

Hydrocharitions wurde bei der Gebietsmeldung noch nicht berücksichtigt. Er umfasst Gewässer, 

die auf die Entnahme von Bodenmaterialien zurückgehen und damit nicht natürlicher Entstehung 

sind. Sie werden nur extensiv oder gar nicht mehr als Fischteiche genutzt und sind teils intensiv 

von Wasserpflanzen bewachsen. 

Im Norden des Schutzgebietes liegt ein Teilabschnitt der Gose-Elbe, der dem LRT [3260] Flüsse 

der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis Erhaltungsstufe B 

zugeordnet wurde. Die Zuordnung zu diesem LRT ist grenzwertig, da der Fluss nur sehr langsam 

bzw. mitunter nicht fließt. Es ist jedoch eine submerse Vegetation mit Wassersternarten und 

Laichkräutern vorhanden.  

Der als einziger in der Erstmeldung aufgeführte LRT [6430-2] Feuchte Hochstaudensäume der 

planaren und montanen bis alpinen Stufe (Hochstaudensäume der besonnten Fließstrecken) 

nimmt einen nur relativ kleinen Flächenanteil im Gebiet ein, da die Randvegetation zahlreicher 

Gräben hochstaudenarm ist und von Röhricht bzw. Großseggenried dominiert wird. Die wenigen 

diesem Typ zugeordneten Randstreifen liegen in beweideten Grünlandflächen. 

Trotz der Dominanz von Grünland im NSG ist der LRT [6510-1] Magere Flachland-Mähwiesen 

(Glatthaferwiesen) nur auf einer langfristig als extensive Mähwiese genutzten Fläche am 

Marschbahndamm ausgeprägt. Der weit überwiegende Teil der Grünlandflächen ist den Weiden, 

Feuchtgrünland oder nährstoffreicheren Wiesentypen (Fuchsschwanzwiesen), in der Regel ohne 

Vorkommen seltener Arten zuzuordnen. 

Eine große Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz im NSG Kirchwerder Wiesen hat der 

LRT [7140-2] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore), der bei günstigen 

Wasser- und Nährstoffverhältnissen in einer größeren Zahl von verlandenden, breiten Gräben, 

v.a. im Südosten des Gebietes in artenreicher Ausprägung auftritt.  

Bearbeitungszeitraum Juni 2007 
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Besondere Umstände im Aufnahmejahr 

Einschränkung der Geländearbeit Bei der Erfassung des LRT [7140-2] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore) 

wurden ausschließlich die bei der Ersterfassung festgestellten Flächen und angrenzenden Berei-

che überprüft. 

Witterungsablauf Die Gräben und Schwingrasen in den Kirchwerder Wiesen sind sehr witterungsabhängig und 

leiden deutlich unter sommerlichen Trockenphasen. Die starken Regenfälle im Frühsommer 2007 

hatten jedoch keinen maßgeblichen Einfluss auf Habitatstrukturen, Artenzusammensetzung und 

Nutzung der Schwingrasenbestände. Bei den anderen LRT bestehen keine witterungsbedingten 

Abhängigkeiten  

Betretungseinschränkung Keine Betretungseinschränkungen im Jahr 2007, bei der Ersterfassung 2004 waren einige Flächen 

aufgrund von Beweidung durch Jungrinder oder Bullen nur eingeschränkt bzw. zeitlich begrenzt 

betretbar. 

Auswirkung auf die Ergebnisse Keine Auswirkungen. 

Erfassung und Bewertung der Lebensraumtypen 

Flächenbilanz 

 

LRT-Code: 
Angaben in ha je Wertstufe Gesamtfläche in 

ha A B C D 

3150 0,109 14,980 1,850  16,939 

3260  2,963   2,963 

6430-2  3,834   3,834 

6510-1  2,598   2,598 

7140-2  6,851 

 

0,839  7,69 

Gebietsspezifische Ausprägungen [3150] Natürliche eutrophe Seen mit Vegetation des Magnopotamions oder Hydrocharitions 

sind im Gebiet Abbaugewässer für frühere Sand- bzw. Kleientnahmen. Die beiden großen Gewäs-

ser - Hover- und Seefelder See zeichnen sich durch eine große Tiefe, relativ klares Wasser und 

eine extensive Angelgewässernutzung aus. Mit Vorkommen von Callitriche palustris agg., Chara 

vulgaris, Elodea canadensis , Nuphar lutea, Potamogeton perfoliatus und Ranunculus circinatus 

kommen im Hover See 6 Lebensraumtypische Arten vor, dazu als wertgebende Arten Eleocharis 

acicularis und Myriophyllum spicatum . Der Seefelder See ist mit Ceratophyllum demersum, 

Chara vulgaris, Nuphar lutea, Potamogeton natans, Ranunculus aquatilis agg. und Riccia 

fluitans ebenfalls von 6 lebensraumtypischen Arten und mit Potamogeton alpinus, Potamogeton 

lucens und Potamogeton (cf) nodosus von 3 wertgebenden Arten besiedelt. Bei beiden Gewässern 

bleibt unklar, wie weit die Vegetation in die Tiefe reicht. Der geringe Trübungsgrad erlaubt je-

doch eine tiefreichende und evtl. noch artenreichere Besiedlung. 

Südlich Marschbahndamm, westlich Kirchwerder Landweg ist ein älterer und flacherer Gewäs-

serkomplex vorhanden, bei dem die Fischteichnutzung offenbar größtenteils eingestellt wurde. 

Die Bereiche sind naturnah von Röhrichten eingewachsen. Die Gewässer sind flach und durch-

gängig von hohen Anteilen Wasserpflanzen besiedelt. Ceratophyllum demersum, Hottonia 

palustris, Nuphar lutea, Potamogeton acutifolius, Potamogeton crispus, Potamogeton natans, 

Potamogeton perfoliatus und Ranunculus aquatilis agg. sind lebensraumtypisch, Hydrocharis 

morsus-ranae, Stratiotes aloides, Potamogeton obtusifolius und Potamogeton alpinus wertge-

bend. 

Damit hat die Vegetation der Gewässer des Gebietes in der Regel einen guten Erhaltungszustand 

(B). Auch die Ufer weisen mit Vorkommen von Röhrichten, Seggenriedern und vereinzelten 

Gehölzen auf meist über der Hälfte der Uferstrecken eine mittlere Strukturvielfalt auf.  

Ein kleines, vor einigen Jahren angelegtes Gewässer im Grünland, in Nachbarschaft zu wertvollen 

Schwingrasengräben hat sehr gute Wasserqualität, eine artenreiche Gewässer- und Ufervegetation 

und eine sehr geringe Störungsintensität. Es wurde dem Erhaltungszustand A zugeordnet.  

Ein Kleingewässer im Grünland nördlich Marschbahndamm hat vom Umfeld her sehr naturnahen 

Charakter, liegt sehr ungestört, hat aber trotz des Potentiales kaum gewässertypische Vegetations-

elemente und erreicht damit insgesamt einen nur mäßigen erhaltungszustand. demgegenüber ist 

ein kleines Brack, nördlich der Gose-Elbe zwar mit submerser Vegetation ausgestattet, durch 

Beweidung fast aller Ufer jedoch deutlich belastet und verarmt. Hier wird ebenfalls nur der Erhal-

tungszustand C erreicht. 

[3260] Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis: 

Die Gose-Elbe im nördlichen Teil des NSG hat einen noch weitgehen natürlichen Lauf, sie ist 
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flach, sehr nährstoffreich und intensiv von Wasserpflanzenbeständen durchwachsen. Als Mar-

schenfluss hat sie jedoch nur sehr geringe Fließgeschwindigkeiten. Es dominiert Vegetation der 

Stillgewässer mit hohen Anteilen von Schwimmblattvegetation. Mit Myriophyllum spicatum, 

Potamogeton crispus, Potamogeton natans, Callitriche palustris agg. und Elodea canadensis 

sind nur 5 lebenraumtypische Arten und keine wertgebenden Arten vorhanden. Damit ist der 

Erhaltungszustand aus Sicht des Arteninventars nur mäßig. Der Flussabschnitt liegt in einem 

überwiegend als Grünland genutzten Bereich, Beweidung reicht oft eng an die Ufer heran, so dass 

eine relativ geringe Vielfalt der Randstrukturen, aber eine geringe Störungsintensität gegeben 

sind. 

 

[6430-2] Feuchte Hochstaudensäume der planaren und montanen bis alpinen Stufe (Hoch-

staudensäume der besonnten Fließstrecken): Feuchte Staudenfluren an Gräben sind im Gebiet 

nur selten kartierwürdig ausgeprägt. Sie sind entweder zu schmal oder es treten Röhrichte und 

Großseggenrieder an ihre Stelle. Die dennoch diesem LRT zugeordneten Abschnitte liegen in 

beweidetem Grünland mit hohen Wasserständen oft in Nachbarschaft zu anderen hochwertigen 

Gräben (vgl. Schwingrasen). Hier sind breite, versumpfte Uferbereiche vorhanden, in denen Tritt 

und Verbiss die Stauden gegenüber den übrigen Arten selektiv fördern. Insofern sind die Stau-

denfluren im Gebiet als Störungszeiger zu werten. Die aufgenommenen Grabenabschnitte sind 

sehr artenreich. Neben Röhricht- und Seggenarten treten 22 Staudenarten in den Beständen auf, 

darunter gefährdete Arten wie Butomus umbellatus, Caltha palustris, Lysimachia thyrsiflora, 

Potentilla palustris und Veronica scutellata. Wertgebende Arten fehlen jedoch in der Regel. Da 

zudem keine regelmäßige Überflutung stattfindet, sind die Bestände in der Regel als "gut" (= 

Erhaltungszustand B) eingestuft. 

 

[6510-1] Magere Flachland-Mähwiesen (Glatthaferwiesen)[7140-2] Übergangs- und 

Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore): Eine offenbar seit langem nicht gedüngte Mähwie-

senfläche am Marschbahndamm, mit hohen Wasserständen im angrenzenden Grabensystem, die 

unter Naturschutzaspekten bewirtschaftet und gefördert wird, birgt einen artenreichen, mageren 

Vegetationsbestand mit hohen Anteilen von Wiesenmargerite. Es kommen 11 lebensraumtypische 

Arten. Die Flächen stehen im Kontakt zu wertvollen Niedermoorgräben (Schwingrasen). Die 

Vegetation tendiert zu Feuchtwiesen, es kommen zahlreiche Feuchtezeiger vor, jedoch keine 

"wertgebenden Arten", sodass nur eine Zuordnung zu Erhaltungszustand B möglich ist. 

 

[7140-2] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore): Die zentralen Gebiete 

der Kirchwerder Wiesen sind vom Substrat her heute kaum noch anmoorig, denn bilden sich in 

breiten, flachen verlandenden Gräben bei permanent oberflächennahen Wasserständen innerhalb 

extensiv genutzter Grünlandflächen Verlandungsgesellschaften mit örtlich hohen Anteilen von 

Torfmoosen und Sumpf-Blutauge. Die Artenlisten umfassen neben Wasserpflanzen, Niedermoor-

vegetation und anderen Elementen insgesamt 22 Arten, die als lebensraumtypisch bezeichnet 

werden können, darunter 'wertgebende", meist sehr seltene Arten wie: Pedicularis palustris, 

Dryopteris cristata, Lathyrus palustris, Carex vesicaria, Lysimachia thyrsiflora, Menyanthes 

trifoliata, Oenanthe fistulosa, Ranunculus lingua, Utricularia vulgaris, Veronica scutellata, 

Eriophorum angustifolium, und Carex diandra, die in Hamburg bisher nur hier gefunden wurde. 

Damit ist ein sehr wertvolles Artenpotential erkennbar. Zahlreiche Gräben weisen jedoch auf-

grund von Wasserstandsschwankungen und Störungen strukturelle Mängel auf. Die Vegetation 

wird dann artenärmer und ärmer an Torfmoosen und zeigt Übergänge zu Niedermoorvegetation 

mit Seggendominanz bzw. zu Röhrichten. Aus diesen Gründen kann in der Regel nur ein mittlerer 

Erhaltungszustand ('B') festgestellt werden. 

Beeinträchtigungen Eine allgemeine Gefährdung für fast alle Lebensraumtypen in den Kirchwerder Wiesen stellt die 

gegenwärtige Bewirtschaftung des Gewässersystems dar. Fast alle LRT sind von hohen Wasser-

ständen abhängig. Die Wasserstände im Hauptgrabensystem schwanken im Jahresverlauf jedoch 

extrem und werden im Winter regelmäßig bis zum Trockenfallen großer Teile der Hauptwettern 

abgesenkt.  

 

Für den LRT [3150] Natürliche eutrophe Seen mit Vegetation des Magnopotamions oder 

Hydrocharitions bestehen folgende Beeinträchtigungen: In fast allen Gewässern des NSG tritt 

Elodea nuttallii als invasiver Neophyt auf und besiedelt große Teile der Gewässer. Der Lebens-

raum für andere Wasserpflanzen wird dadurch deutlich reduziert. Die Massenvermehrung der Art 

ist dabei positiv mit den Nährstoffbelastungen der Gewässer korreliert. 

 

Ein Teil der Gewässer südlich Marschbahndamm ist von aufkommendem Erlenbewuchs in der 

Nachbarschaft überschattet, es erfolgt ein hoher Laub- und damit Nährstoffeintrag, die Vegetation 

wandelt sich von untergetaucht zu vorwiegend von Schwimmblattpflanzen geprägt. Langfristig ist 
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mit einem Verschwinden der lebensraumtypischen Vegetationsaspekte zu rechnen. 

 

Durch die Entstehung aus Abgrabungen haben die meisten Gewässer recht steile obere Uferbö-

schungen, die eine Reduzierung der möglichen Strukturvielfalt und der Wuchsmöglichkeiten für 

lebensraumtypische Vegetation bedingen. 

 

Die Fischteichnutzung steht im Konflikt mit den Erhaltungszielen. Ein Fischbesatz und eine 

Fischfütterung führen über Gewässertrübung und -eutrophierung sowie den Fraßdruck der Fische 

zu einer Gefährdung der Wasserpflanzenbestände bzw. deren Vielfalt. 

 

Der LRT [3260] Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion 

fluitantis ist durch die hohen, größtenteils wohl allochtonen Nährstofffrachten des Wassers ge-

fährdet. Eine Artenverarmung und Verschiebung des Artengefüges hin zu wenig schutzwürdigen 

Nitrophyten ist zu erkennen. Es kommt zur Ausbreitung invasiver Neophythen wie Nuttalls Was-

serpest. Durch die allseits an das Wasser heranreichende Grünland-, meist Weidenutzung sind die 

gewässerbegleitenden Vegetationsstrukturen stark verarmt und das Gewässer ökologisch wenig 

vernetzt.  Es treten örtlich Trittschäden in den Ufern auf. Typische flussbegleitende Vegetations-

strukturen wie Auwälder und Röhrichte sind nur sehr kleinflächig vorhanden. 

 

Durch die Abschottung der Binnenelben gegenüber dem Hauptstrom, ist kein natürliches Überflu-

tungsregime mehr vorhanden, der Fluss hat eine geringe Dynamik. 

 

Für den LRT [6430-2] Feuchte Hochstaudensäume der planaren Stufe (Hochstaudensäume 

der besonnten Fließstrecken) lassen sich Beeinträchtigungen kaum definieren, weil der Lebens-

raumtyp selbst im Gebiet tendenziell eher als Ergebnis von Störungen auftritt. Ein Zuviel an 

Störungen führt jedoch zur Dominanz von Nitrophyten und Ruderalarten. Günstige Ausprägun-

gen sind dort vorhanden, wo Wasserstände stabil hoch gehalten und Tritt in Grenzen gehalten 

wird. 

 

Die Beeinträchtigungen des LRT [6510-1] Magere Flachland-Mähwiesen (Glatthaferwiesen) 

sind auf den vorhandenen Flächen gering. Hier ist mittelfristig evtl. eine zu starke Aushagerung 

Ursache für eine leichte Verarmung.  

 

[7140-2] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore) sind latent und aktuell 

immer durch die enormen Wasserstandsschwankungen in den Hauptwettern und durch Nährstoff-

einträge in das Gewässersystem beispielsweise durch örtliche Ackernutzung oder intensivere 

Grünlandnutzung bedroht. Schwingrasen bilden sich bei geeigneten Bedingungen zwar auch nach 

Grabenräumung neu, eine intensive und vollständige Form der Gabenräumung bzw. -entkrautung 

kann hier jedoch auch zu einer Verarmung des Diasporenreservoirs führen und seltene Arten 

verschwinden lassen. 

 

Im Zuge der Sukzession, insbesondere bei größeren Wasserstandsschwankungen und höherem 

Nährstoffangebot ist bei einigen Schwingrasen eine Degradation bzw. ein vollständiges Ver-

schwinden infolge von Gehölzentwicklung zu beobachten. Vollständig von Grauweiden über-

wachsene Gräben verlieren dann ihren floristischen Wert. 

Entwicklungspotenziale 

 

Für den LRT [3150] Natürliche eutrophe Seen mit Vegetation des Magnopotamions oder 

Hydrocharitions ist eine allgemeine Aufwertung der Lebensraumfunktionen mittelfristig durch 

eine vollständige Aufgabe der Fischteichnutzungen zu erzielen. In jedem Fall muss der Besatz mit 

Fremdfischen und eine Fütterung unterbleiben. Die starke Verlandung und Überschattung von 

alten Fischteichen im Süden des Hover Sees ist zwar ein natürlicher Prozess, führt aber zur Ver-

armung der Wasserpflanzenvegetation und damit im Sinne der Definition des LRT zu einem 

schlechteren Erhaltungszustand. Dem kann nur entgegengewirkt werden, wenn die Gehölzbestän-

de im Umfeld beseitigt, und Teile der Gewässer entschlammt werden. Dem stehen evtl. land-

schaftsplanerische Erwägungen oder faunistische Aspekte entgegenstehen, so dass eine solche 

Maßnahme nur nach Abstimmung der verschiedenen Fachdisziplinen durchgeführt werden soll. 

Konfliktfreier und einfacher durchzuführen ist die Schaffung weiterer Gewässer auf weniger 

wertvollen Flächen, beispielsweise als Grabenaufweitung, wie örtlich bereits geschehen. 

 

Auch im Sinne der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie muss der LRT [3260] Flüsse der 

planaren Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und damit die Gose-Elbe erheblich 

aufgewertet werden. Dazu wird ein großräumiges Konzept benötigt, das auch die nicht im FFH-

Gebiet gelegenen Teile des Flusses umfasst. An jeder möglichen Stelle müssen die Nährstoffein-

träge in das Gewässersystem reduziert werden (Einrichtung ungenutzter Randstreifen an allen 
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zuführenden Gräben), im Außendeich soll ausschließlich extensive Grünlandnutzung bzw. keine 

Nutzung mehr stattfinden. Ackernutzungen im Außendeich sind auch nach WRRL unzulässig. 

Grünlandnutzungen sollen insbesondere bei Beweidung nicht mehr an das Ufer des Flusses her-

anreichen. Es ist ein ausreichendes Netz natürlicher, flussbegleitender Vegetationsstrukturen aus 

Röhrichten und Auwäldern zu schaffen. Ein erneutes Zulassen einer natürlichen Flussdynamik im 

Rahmen der Teilöffnung der Gose-Elbe für ein (kontrolliertes) Einschwingen der Tide sollte als 

langfristiges Ziel verfolgt werden. Damit ist zukünftig im Gebiet der LRT [91E0] * Auenwälder 

mit Alnus glutinosa und Fraxinus exelsior zu entwickeln und zu fördern.  

 

Der LRT [6430-2] Feuchte Hochstaudensäume der planaren Stufe (Hochstaudensäume der 

besonnten Fließstrecken) tritt im Gebiet immer kleinflächig in Verzahnung mit Röhrichten und 

Großseggenriedern auf. Er sollte nicht die speziellen Entwicklungsmaßnahmen bestimmen, weil 

weder floristische noch faunistische Besonderheit und Wertigkeiten im Gebiet speziell an diesen 

LRT gekoppelt sind. 

 

Eine Ausweitung der Flächenanteile des LRT [6510-1] Magere Flachland-Mähwiesen (Glatt-

haferwiesen) ist aus verschieden Gründen dringend wünschenswert: Wegen der vorhanden groß-

flächigen Grünlandnutzung bestehen örtlich gute Entwicklungspotentiale. Der LRT bietet durch 

geringe Nährstoffausträge günstige Bedingungen für die Sicherung und Existenz hochwertiger 

Gräben mit Schwingrasenvegetation sowie günstigen Entwicklungsmöglichkeiten für 

Anhangsarten der FFH-Richtlinie in den Gräben (Amphibien, Fische). Da neben den Nährstoff-

verhältnissen das Diasporenpotential limitierend für die Wertigkeiten im Grünland wirkt, ist ein 

besonderes Augenmerk auf die Förderung der Mahd und der Ausbreitungsmöglichkeiten für die 

Arten zu legen. Entsprechend soll die Mahd und Heuwiesennutzung (Wenden und Trocknen des 

Mähgutes auf der Fläche; Entnahme der Biomasse) auf möglichst vielen Flächen gefördert wer-

den. Artenreiche Flächen müssen geschützt, gefördert und als Spenderflächen für Grünlanddia-

sporen verwendet werden. Die Verbreitung seltener und gefährdeter Arten muss gezielt betrieben 

werden. 

 

Der LRT [7140-2] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore) birgt aus floris-

tischer Sicht im Gebiet den höchsten Anteil schutzwürdiger Arten. Er stellt eine Besonderheit des 

Gebietes mit überregionaler Bedeutung dar und muss zentraler Teil der Schutz- und Entwick-

lungsbemühungen im Raum sein. Da das Artenpotential offenbar in noch sehr zahlreichen Gräben 

vorhanden ist, erscheint eine Vermehrung der Flächenanteile des LRT und eine Verbesserung des 

Erhaltungszustandes einzelner Flächen relativ leicht möglich. Diesbezügliche Maßnahmen sind:  

 

1. Stabilisierung des Wasserstandes im gesamten FFH-Gebiet auf hohem Niveau: Winterliche 

Absenkungen oder Absenkungen des Wasserstandes in den Hauptwettern in Regenzeiten müssen 

unterbleiben, weil sie das Potential und das Arteninventar des gesamten Gebietes gefährden. 

 

2. Schutz vor Eutrophierung: In Nachbarschaft von Schwingrasen bzw. potentiellen Entwick-

lungsflächen darf keine oder nur eine extensive Nutzung, nach Möglichkeit Mähwiesennutzung 

stattfinden; Düngemittel und Erde dürfen nicht in die Gewässer mit Schwingrasenbildungen 

gelangen, auch darf kein nährstoffreiches Wasser (Elbwasser) zugeführt werden. 

 

3. Extensive Grabenunterhaltung: Die 'richtige' Form der Unterhaltung von Schwingrasen-Gräben 

muss noch anhand von Vergleichsversuchen erkundet werden. Erfahrungen mit verschiedenen 

Techniken (Räumung abschnittweise, 'unsauberes ' Räumen; gezielter Schutz von Standorten 

seltener Arten; gezieltes Entkusseln gegen Grauweidenaufwuchs; vollständiges Unterlassen von 

Unterhaltungsmaßnahmen) sollten nebeneinander untersucht und miteinander verglichen werden. 

 

4. Schutz vor Gehölzsukzession: Aufkommendes Grauweidengebüsch muss regelmäßig entfernt 

werden; Beweidung kann gezielt zum Offenhalten der Gräben eingesetzt werden, Trittschäden 

und Eutrophierung sind dabei minimal zu halten. 

Konkurrenzsituation Die Förderung des LRT [7140-2] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore) 

steht in Konkurrenz  zur Förderung der LRT [6430-2] Feuchte Hochstaudensäume der 

planaren Stufe (Hochstaudensäume der besonnten Fließstrecken) und [6510-1] Magere 

Flachland-Mähwiesen (Glatthaferwiesen). 

 

Die Reduzierung des Nährstoffangebotes zur Förderung der Torfmoosreichen Schwingrasen 

drängt gleichzeitig die eutraphenten Hochstauden zugunsten weniger nährstoffbedürftiger Seggen 

zurück. An Gräben mit vitalem Schwingrasen finden die Kennarten des LRT 6430 ungünstige 

Lebensbedingungen. 
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Die für die Schwingrasen und die allgemeine Qualität der Gräben geforderte Stabilisierung der 

Wasserstände auf hohem Niveau steht den Standortansprüchen von Glatthaferwiesen entgegen. 

Vorherrschender Vegetationstyp wäre hier eine Feuchtwiese. Auch die kartierte Fläche zeigt 

ähnliche Entwicklungstendenzen.  

 

Aus Artenschutzgründen und wegen der Nähe der Vegetation zur ursprünglichen, naturnäheren 

Vegetation der Kirchwerderwiesen sollte den Schwingrasen Priorität eingeräumt werden. Die 

Konkurrenzsituation entschärft sich in der Praxis zudem dadurch, dass ausreichend Raum für ein 

Nebeneinander verschiedener Standortverhältnisse besteht und hohe Wasserstände sich nicht 

flächendeckend umsetzen lassen. 

Dauerbeobachtungsflächen noch nicht ausgewiesen 

Erhaltungsziele  Die folgenden LRT können im Gebiet nebeneinander bestehen und sollten den Inhalt der Erhal-

tungsziele bestimmen: 

 [3150]  Natürliche eutrophe Seen mit Vegetation des Magnopotamions oder 

Hydrocharitions 

 [3260]  Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis 

 [6430-2] Feuchte Hochstaudensäume der planaren und montanen bis alpinen Stufe (Hoch-

staudensäume der besonnten Fließstrecken) 

 [6510-1] Magere Flachland-Mähwiesen (Glatthaferwiesen) 

 [7140-2] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore) 

seit 2004 ausgeführte Maßnahmen  Vom Naturschutzamt zu ergänzen 

Festgestellte Veränderungen Die Fläche mit dem Bestand der Glatthaferwiesen / Magere Flachland-Mähwiesen  [6510-1] 

ist weiterhin gekennzeichnet durch hohe Wasserstände im angrenzenden Grabensystem, extensive 

Bewirtschaftung und einen artenreichen, mageren Vegetationsbestand mit hohen Anteilen von 

Wiesenmargerite. Die Artenzusammensetzung ist seit der Ersterfassung 2004 weitgehend gleich-

geblieben,  weder lebensraumtypische noch wertgebende Arten sind hinzugekommen oder ver-

schwunden. Weiterhin ist, da keine wertgebenden Arten vorhanden sind, nur eine Zuordnung zum 

Erhaltungszustand B möglich. 

Vom Grundsatz her hat sich der Bestand an Gräben mit  Übergangs- und Schwingrasenmooren 

(Schwingrasenmoore) [7140-2] nicht verändert. Innerhalb des Bestandes hat es jedoch kleinflä-

chige Verschiebungen gegeben. So sind aufgrund von veränderter Artenzusammensetzung und 

deutlicher Zunahme von Arten der Seggenrieder oder Röhrichte einzelne Grabenabschnitte nicht 

mehr dem LRT zugeordnet worden, andere Abschnitte dahingegen zusätzliche erfasst worden. 

Inwieweit diese Veränderung aufgrund von Wasserstandsabsenkungen oder Nutzungsintensivie-

rung verursacht wurden, kann nicht abschließend beurteilt werden.  
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NSG Kirchwerder Wiesen 

 

FFH-Monitoring 2007 
 

kartierte LRT  3 Jahre nach der Ersterfassung wurde im NSG „Kirchwerder Wiesen“ nur die LRT 

 [6510-1] Magere Flachland-Mähwiesen (Glatthaferwiesen) 

 [7140-2] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Schwingrasenmoore) 

kartiert 

seit 2004 ausgeführte Maßnahmen  Vom Naturschutzamt zu ergänzen 

Festgestellte Veränderungen Die Fläche mit dem Bestand der Glatthaferwiesen / Magere Flachland-Mähwiesen  [6510-1] 

ist weiterhin gekennzeichnet durch hohe Wasserstände im angrenzenden Grabensystem, extensive 

Bewirtschaftung und einen artenreichen, mageren Vegetationsbestand mit hohen Anteilen von 

Wiesenmargerite. Die Artenzusammensetzung ist seit der Ersterfassung 2004 weitgehend gleich-

geblieben,  weder lebensraumtypische noch wertgebende Arten sind hinzugekommen oder ver-

schwunden.  Weiterhin ist, da keine wertgebenden Arten vorhanden sind, nur eine Zuordnung 

zum Erhaltungszustand B möglich. 

Vom Grundsatz her hat sich der Bestand an Gräben mit  Übergangs- und Schwingrasenmooren 

(Schwingrasenmoore) [7140-2] nicht verändert. Innerhalb des Bestandes hat es jedoch kleinflä-

chige Verschiebungen gegeben. So sind aufgrund von veränderter Artenzusammensetzung und 

deutlicher Zunahme von Arten der Seggenrieder oder Röhrichte einzelne Grabenabschnitte nicht 

mehr dem LRT zugeordnet worden, andere Abschnitte dahingegen zusätzliche erfasst worden. 

Inwieweit diese Veränderung aufgrund von Wasserstandsabsenkungen oder Nutzungsintensivie-

rung verursacht wurden, kann nicht abschließend beurteilt werden.  

 


